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können nicht berückſichtigt werden. 


Die Wahlrechtsdebatte im 
Abgeordnetenhauſe. 

8 kleiner Kunſtgriff nur, der ſchlimmſten⸗ 
alls auch als einVerſehen charakteriſiert werden 
unte, und aus dem erſten Diener des Staates, 
K Friedrich der Große nach ſeinem bekannten 

orte ſein wollte, iſt ein „Diener des Volkes“ 
deworden. Alſo zu leſen in der Abendausgabe 
0 „Berliner Tageblatts“ vom 16. d. Mts. in 
nem Artikel, der ſich die Aufgabe ſtellt, den 
peußiſchen Miniſter des Innern, als „Ge: 
chäfsführer der blauſchwarzen Parteien“ Hin- 
Auitelten. Und der Anlaß zu dieſem keineswegs 
euen, aber auch keineswegs harmloſen Einfall? 
n die Rede des Miniſters, der den Beſtrebun⸗ 
en auf Demokratiſierung des preußiſchen 
mis, insbeſondere auf Einführung des 
eichswahlrechts in Preußen ei und, wie 
jeder unbefangen, Arkeilende fagen muß, mit 
chlagendem Erfolge entgegentrat, kann eine 
titit, wie fie das demokratiſche Blatt üben 
möchte, nicht heranreichen. Die Gründe, die der 

miſter angeführt hat, um nachzuweiſen, daß 
N teußen feine eigenſtaatlichen und jeine gemein: 
deutſchen Aufgaben nur erfüllen kann, wenn es 
im Beſitze eines Wahlrechts bleibt, das ein un⸗ 
edingt, zuverläſſiges Bollwerk gegen ſozialdemo⸗ 
kratiſche und ſozialiſtiſche Tendenzen darſtellt, 
und um fernerhin zu beweiſen, daß die allge: 
meinen Zustände in Preußen auch für die Ar- 
eiterbevölkerung durchaus zufriedenſtellend 
nd und in keinerweiſe die ſozialdemokratiſchen 
griffe auf Preußen rechtfertigen können, 
tefe Gründe waren von fo leuchtender Kraft und 
fo burchſchlagender Wirkung, daß ein Gegen 
8 ſchlechterdings nicht geführt werden 
ann. Das demokratiſche Blatt befand fi fo- 
mit in äußerſter Verlegenheit, wie es trotzdem 
einen oppoſitionellen Vorſtoß anbringen konnte. 

eshalb die unfinnige Behauptung, Konſer⸗ 
vative und Zentrum hätten dem Miniſter Muj- 
rag oder Order gegeben, eine ſogenannte 
„Scharfmacherrede“ vom Stapel laufen zu 
aſſen. Eine derartige Anterſtellung ift nur 
möglich, wenn man den entſcheidenden Punkt 
verſchweigt, den Umſtand nämlich, daß der Mi- 
niſter mit feiner Rede nicht etwa die Debatte 
eröffnet und die Wahlrechtsfrage ſeinerſeits an- 
geſchnitten, ſondern deshalb das Wort genom⸗ 
men hat, um die unqualifizierbaren Angriffe, 
ie der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Leinert 
gegen den preußiſchen Staat und ſeine innere 
einrichtung gerichtet hatte, zurückzuweiſen. Da- 
don aber ſpricht das „Berliner Tageblatt“ mit 
keiner Silbe. Die Ausführungen des Abgeord⸗ 
neten Leinert waren — das war an jeder 
Stelle mit Händen zu greifen — auf den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlkampf berechnet; es ſollte, wie 
in ſo vielen andern Reden der Genoſſen über 
as gleiche Thema, für die Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe die Parole „Übertragung des 

eichswahlrechts auf Preußen“ ausgegeben 
werden. Aber bereits bei der Einbringung der 
orlage zur Wahlrechtsreform von 1900 ift fei- 
ens der Staatsregierung mit aller Beſtimmt⸗ 
heit erklärt worden, daß das Reichswahlrecht 
Ur Preußen nicht in Frage kommen kann, daß 
vielmehr Preußen in Gemäßheit der Kultur: 
aufgaben, die ihm obliegen, und mit Rückſicht 
auf die geſamtdeutſchen Intereſſen, die es als 
er führende Bundesſtaat wahrzunehmen hat, 
nur ein Wahlrecht brauchen kann, das, wie das 
gegenwärtig beſtehende Wahlrecht der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der verſchiedenen Etwerbſtände 
und ihrer Bedeutung im Staatsleben gerecht 
wird und weiterhin die dauernde Niederhal⸗ 
tung demokratiſcher und ſozialiſtiſcher Gin- 
flüſſe verbürgt. An dieſem Standpunkt der 
preußiſchen Staatsregierung hat ſich ſelbſtver⸗ 
tändlich in den ſeither verfloſſenen fünf Jahren 
nicht das mindeſte geändert. Der Miniſter des 
Innern hat in feinen Ausführungen genau den 
gleichen Standpunkt vertreten, wie bei der Ein 
bringung der gedachten Vorlage der damalige 
Miniſterpräſident Fürſt von Bülow. Es iſt alſo 
ein ausſichtsloſer Verſuch, von einer Besin 


fluſſung des Miniſters durch die Führer großer 


Cageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ansſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Selhäft Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
HER als» und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
Bolt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſiellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf 


Thorn, Sonnabend den 19. April 1913. 


— — 


und maßgebender Parteien zu ſprechen. Das iſt 
ja aber auch nur Nebenſache und Beiwerk. 
Worauf es dem „Berliner Tageblatt ankommt, 
das geht aus der an dem friderizianiſchen Kö⸗ 
nigswort begangenen Eskamotage hervor. 
Zweck und Ziel ift die Demokratiſtierung Preu: 
hens, womit zugleich der Sozialdemokratie, die 
bisher für ein Zuſammengehen mit den Frei⸗ 
ſinnigen im Wahlkampfe noch wenig Neigung 
gezeigt hat, etwas Angenehmes geſagt wird. 
Aber gerade Dele Demokratiſierung des preußi⸗ 
ſchen Staates ſoll und darf nicht kommen; da⸗ 
hat der Miniſter des Innern mit völlig ein⸗ 
wandsfreien und überzeugenden Gründen nach⸗ 
gewieſen. Daß es deswegen von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Preſſe mit gehäſſigen und beleidigen. 
den Angriffen bedacht werden würde, war vor: 
auszuſehen. Für den Miniſter und für die 
ſtaatserhaltenden Parteien iſt gerade das 
das ſicherſte Zeichen, daß ſie ſich auf dem richti⸗ 
gen Wege befinden. um den führenden Bundes: 
itaat, mit dem Geſamtdeutſchland ſteht und 
fällt, vor dem Schickſal der Maſſenherrſchaft zu 
bewahren. xx 


Politiſche Tagesſchau. 
An der gemeinſamen Huldigung 
der deutſchen Städte zum Negierungsjubiläum 
des Kaiſers, 
die auf Anregung der Vorſtandſchaft des 
bayeriſchen Städtetages vom deutſchen Städte- 
tag veranſtaltet wird, beteilſgen ſich fä mte 
liche unmittelbaren Städte des 
Königreichs Bayern. Der Geſamt⸗ 
wert der Stiftungen, welche fie aus dieſem 
Anlaſſe errichtet haben, beträgt rund 1650000 
Mark. Alle Stiftungen, mit Ausnahme 
von zweien, dienen der Fürſorge für be» 
dürftige Veteranen. 


Die Hochzeitsfeierlichkeiten am Berliner 


Hofe. ; 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Ber- 
lin gemeldet: Bezüglich der Nachricht, daß 
Seine Majeſtät der Kaiſer von Ruke 
land vorausſichtlich an den Feierlichkeſten 
anläßlich der Vermählung Ihrer könfalichen 
Hoheit der Prinzeſſin Viktoria Quife von 
Preußen teilnehmen werde, erfahren wir von 
unterrichteter Seite, daß der Zar tatſächlich 
der Hoffnung Ausdruck verliehen hat, der 
Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers ent: 
ſprechen zu können. 


Gegenüber den Meldungen Londoner 
Blätter, Sir Edward Grey werde gelegent- 
lich der Anweſenheit des Königs bei den 
Hochzeitsfeierlichkeiten in Berlin an der Seite 
des Königs weilen, ift, nach einem Londoner 


Telegramm des Wolffſchen Bureaus, feſt⸗ 
zuſtellen, daß im auswärtigen Amt nichts 
über eine Reiſe Sir Edward Greys nach 


Berlin befannt ift. 


Die Erhöhung der Zivillifte des Königs 
von Württemberg 


ift vom Finanzausſchuß der Abge⸗ 


ordnetenkammer, an den die Vorlage 


verwieſen worden war, mit 12 gegen 3 
ſozialdemokratiſche Stimmen angenommen 
worden. 


Neue badiſche Anleihe. 

Ein Konſortium, beſtehend aus der deut: 
ſchen Bank und der Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft in Berlin, den Bankhäuſern 
Lazard Speyer⸗Elliſſen 
Stern in Frankfurt a. M., der badiſchen 
Bank, rheiniſchen Credithank und ſüddeutſchen 
Diskonto⸗Geſellichaft A.⸗G. in 
den Bankhäuſern Veit L. Homburger und 


Straus u. Co. in Karlsruhe hat mit der“ 


großherzoglich badiſchen Finanzverwaltung 
eine vierprozentige bis zum Aahre 1930 
unfündbare Anleihe in Höhe von 28.000 000 
Mark abgeſchloſſen, welche demnächſt zur 
offentlichen Subſkripllon aufgelegt werden 
wird. R my ar 


und Jacob S. H. 


Maunheim, 


Auflöſung des Nationalvereins für das 
liberale Deutſchland. 


Aus München wird dem „B. T.“ ge: 
ſchrieben, daß der „Nationalverein für das 
liberale Deutſchland“, der dort vor etwa ſechs 
Jahren gegründet wurde, vor ſeiner Auf⸗ 
löſung ſtehe. Die Buchhandlung des Vereins, 
deren Schriftenvertrieb ſeine Hauptätigkeit 
bi d te, hat ein bedeutendes Defizit aufzu⸗ 
weiſen und ift in L quidation getreten. Der 
Direktor des jungliberalen Unternehmens, Dr. 
Wilhelm Ohr, gibt ſeinen Poſten auf, um an 
der neuen Univerſität Frankfurt eine Dozenten⸗ 
ſtelle anzunehmen. 


Ein treuer Freund der ſozialdemokratiſchen 
„Münchener Poft”? 

Die ſozialdemokratiſche „Münchener Poſt“ 
ſchreibt zum Tode des Hofmarſchalls Frei⸗ 
herrn von Redwitz folgendes: „Am 
14. April iſt der Hofmarſchall des Königs 
Dito von Bayern, Philipp Freiherr v. Ned: 
witz, im 68. Lebensjahre plötzlich geſtorben. 
Der Verlebte war ein langjähriger ſtiller, 
aber treuer Freund der „Münchener Poſt“.“ 
Es wäre interefjant, wenn man erfahren 
könnte, auf welche Weiſe der ver⸗ 
ſtorbene Hofmarſchall feine „treue Freundſchaft“ 
bekundet hat. 


Zum Vefinden des Papſtes. 


Der Papſt empfing am Donnerstag Vor⸗ 
mittag den Kardinalſtaatsſekretär Merry del 
Val, der ihm eine Bulle zur Unterzeichuung 
vorlegte, durch die Kardinal Ferrata zum 
päpſtlichen Legaten für den euchariſtiſchen 
Kongreß in Malta ernannt wird. Der Zus 
ſtand des Papſtes war auch nachmittags bes 
ſriedigend. Nach dem „Corriere d'Italia“ 
ſtellte Dr. Amici abends eine Temperatur 
von 36,7 Grad feſt. Der Vronchialkatarrh 
nimmt weiter ab. Der Auswurf geht bei 
guter Herztätigkeit und Atmung leicht vor 
lid. — Der „Tribuna“ zufolge ift feit 
Montag eine bemerkenswerte Beſſerung ein- 
getreten. Dr. Marchiafava erklärte fidh ziem⸗ 
lich befriedigt. Die Schweſtern des Papſtes 
ſetzten ihre Verwandten telegraphiſch von der 
Beſſerung im Befinden in Kenntnis. — Das 
„Giornale d'Italia“ glaubt, die Krankheit 
des Papſtes fei nunmehr bis zum Geneſungs⸗ 
ſtadium gediehen; gut unterrichtete Perſonen 
verſicherten, wenn der am Donnerstag 
konſtatierte Zuſtand Freitag noch andauere, 
würde man den letzten Krankheitsbericht aus: 
geben mit der Erklärung, daß jede Befürch⸗ 
tung für die Geſundheit des Papſtes ber 
ſeitigt ſei. 

Der König von Schweden in Paris. 

Wie aus Paris gemeldet wird, ſtatteten 
der König von Schweden und Präſident 
Poincaré fih am Donnerstag gegenſeitig Be- 
ſuche ab. Der König verlieh dem Präſidenten 
den Seraphinenorden. 


Im engliſchen Anterhauſe 


fragte Middlemore, ob die wſchligſten 
Werften, Arſenale und Flottenſtützpunkte 
Englands im Aktionsradius der 
Zeppelinluftſchiffe, die von der deut⸗ 
tben Küſte kommen, lägen, und ob die briti« 
ſchen Flotten, Werften und Arſenale mit 
Verleidigungsmitteln gegen einen Angriff aus 
der Luft verſehen ſeien. Der Zivillord der 
Admiralität Lambert beantwortete die 
erſte Frage bejahend, falls die Verhältniſſe 
günſtig ſeien; auf die zweite Frage erwiderte 
er, daß man dabei fei, Verteidigungs— 
maßregeln gegen einen Angriff aus der Luft 
zu treffen. 


Aus Anlaß des Jahrestages der Lena⸗ 
Ereigniſſe ö 

haben nach einem amtlichen eters: 
burger Bericht die Ar sr einiger 
kleinerer induſtrieller Unternehmungen die 
Arbeit eimgeftellt. In den‘ großen 
Fabriken der Reſidenz wie in der Obuchow⸗ 


Lund Putilow⸗Fabrik und anderen wird gear⸗ 


Anzeiger für Stadt und Land 


| Anzeigenpreis bie 6 geipaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtyreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plat⸗ 
; vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenanfträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermitllungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 

P re e) annahme in der Geſchäftsſtelle bis I Uhr mittags, größere Anzelgen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows kl'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heine. Wartmann in Thorn. 
—— 


1. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbelen; nachlrägliche Forderungen 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unnerlangte Manuffripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


beitet; die baltiſche Werft arbeitet zumteil. 
Auf dem Newskiproſpekt ſammelte ſich eine 
Gruppe von Arbeitern an; an dem Verſuche, 
Revolutionslieder anzuſtimmen, wurde fie aber 
von der Polizei verhindert. In dem Peters⸗ 
burger Stadtteile veranſtalteten Arbeiter der 
Fabrik Leontief eine Demonſtration; ein Ar⸗ 
beiter, der eine rote Flagge entfaltete, wurde 
verhaftet und die Demonſtranten von der 
Polizei zerſtreut. An anderen Punkten der 
Reſidenz rotteten fih Arbeiter zuſammen, 
doch kam es zu keinen Ausſchreitungen oder 
Zuſammenſtößen. — Aus Bodeibos iſt 
die Nachricht eingegangen, daß der Jahres⸗ 
tag in den Lenagoldwäſchereien völlig ruhig 


verlaufe. 
Die japaniſche Anleihe. 


Nach amtlicher Ankündigung ſoll eine 


fünfprozentige Anleihe in Höhe von 77 
Millionen Yen in Paris ausgegeben 
werden. 70 Millionen von dieſem Betrage 
ſollen zur vollſtändigen Einlöſung der Eiſen⸗ 
bahnſonds verwendet werden. 


Gegen die Aebermacht des Großkapitals. 

Der amerikaniſche Vizepräſi⸗ 
dent Marſchall erklärte in einer jüngſt 
gehaltenen Rede in Newyork, die Handa 
lungsweiſe reicher Männer habe eine Ara 
großer Unruhe zur Folge gehabt. Er deutete 
zugleich die Möglichkeit der Aufhebung der 
Erbgeſetze an, ſodaß die Rieſenvermögen dem 
Staate verfallen würden, falls die Beſitzer 
der enormen Vermögen ihre Haltung gegen⸗ 
über der Regierung und der Geſellſchaft nicht 
ändern würden. Nichts als der Wunſch, ge⸗ 
dankenloſe reiche Männer auf die Gefahren 
auſmerkſam zu machen, veranlaſſe ihn anzu⸗ 
deuten, was in Newyork paſſieren könnte, 
falls es den Beſitzloſen einfallen ſollte, gegen 
die Beſitzenden vorzugehen. Das Erbrecht 
und das Teſtamentsrecht ſeien nur vom 
Staate den Bürgern gewährte Privilegien. 
Die Anſicht der Majorität des Volkes ſei, 
daß viele Rieſenvermögen durch beſondere 
Privilegien, durch Verwäſſerüng des Aftien« 
kapitals von Unternehmungen, durch Machen⸗ 
ſchaften an der Börſe, durch Korruption der 
geſetzgebenden Körperſchaften uſw. erworben 
worden ſeien. Die beſonderen Privilegien 
fänden ihre Wurzel und ihre Kraft in prohibi⸗ 
tiven Schutzzöllen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. April 1913. 

— Ihre Majeftäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria Luiſe be⸗ 
ſuchten heute Nachmittag von Homburg v. d. 
Höhe das Offiziergeneſungsheim Falkenſtein 
und beſichligten es eingehend. 

— Beim Reichskanzler und Frau von 
Bethmann Hollweg findet heute Abend ein 
Diner ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Er⸗ 
nennung des bisherigen erſten Geiſtlichen am 
Henrietlenſtift zu Hannover Dr. Schwerdt⸗ 
mann zum Generalſuperintendenten im 
Konſiſtorialbezirk Hannover mit dem Range 
eines Rates zweiter Klaſſe. 


— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen: Die Vorlage betreffend Aus⸗ 
führung der Paragraphen 366, 367 des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte, der Entwurf 
einer Bekanntmachung betreffend Übergangs⸗ 
beſtimmungen zur Reichs verſicherungsordnung, 
die Vorlage betreffend Abänderung der Vor⸗ 
ſchriften über Beſetzung der Seefischerei⸗ 
fahrzeuge mit Schiffsführern und Maſchiniſten 
und der Entwurf von Beſtimmungen für die 
Vornahme einer Zwiſchenzählung der Schweine 
in den Jahren 1913 und 1914. Über die 
Vorlage betreffend Veredelungsverkehr mit 
Palmöl zum Reinigen und Bleichen wurde 
Beſchluß gefaßt. Die Zuſtimmung erteilt 
wurde dem Entwurfe von Beſtimmungen zur 
Anderung der Vorſchriften über die Straf⸗ 
regiſter, der Übereinkunft zwiſchen Deutſchland 


und Rußland zum Schutze von Werken der 
Literatur und Kunſt und der Ergänzung 
des Entwurfs des Haushaltsetats für 
die Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1913. 

— Im Reichsjuſtizamt fand am Mittwoch 
der erſte parlamentariſche Abend ſtatt, zu 
dem Staatsſekretär Dr. Lisco und Ge⸗ 
mahlin in der vorigen Woche Einladungen 
ergehen ließen. ; 

— Am Anfang des Monats Mai wird, 
wie die „N. G. C.“ erfährt, eine Abordnung 
engliſcher Freimaurer ſich nach Berlin begeben, 
um den ſogenannten „drei altpreußischen 
Großlogen“ — „Große Landesloge“, „Große 
National⸗Mutterloge zu den drei Wellkugeln“ 
und „Großloge Royal⸗York genannt zur 
Freundſchaft“ — einen mehrtägigen Beſuch 
abzustatten. Führer der Abordnung wird 
Lord Ampthill ſein, der in der engliſchen 
Freimaurerei eine führende Stellung ein⸗ 
nimmt. Lord Ampthill ift ein Sohn des 
1884 verſtorbenen ehemaligen britiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin Lord Odo Ruſſel, der ein 
jüngerer Bruder des Herzogs von Bedford 
war und 1881 als „Baron Ampthill of 
Ampthill“ ſelbſt die Peerswürde erhielt. 
Ein Bruder des jetzigen Lords Ampt⸗ 
hill, Oberſt Alexander Ruſſel, ift gegen- 
wärtig Militär⸗Attache der britiſchen Botſchaft 
in Berlin. 

— Die Polizei in Halle, die im Vorfahre 
zum erſtenmale den Maiumzug geſtattete, hat 
ihn in dieſem Jahre verboten, weil am 
Himmelfahrtstage durch außergewöhnliche 
ums Verkehrsſtörungen zu befürchten 
eien. 

— Über die Ergebniſſe der diesjährigen 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten 
werden, wie in früheren Jahren, unter In⸗ 
onſpruchnahme der Wahlvorſteher ſtatiſtiſche 
Erhebungen ſtattfinden. Von zuſtändiger 
Seite wird darauf hingewieſen, daß dieſe 
Ermittelungen lediglich zu ſtatiſtiſchen Zwecken 
dienen. 

— Die Strafkammer in Frankfurt a. M. 
verurteilte den Redakteur Wütriſch von der 
„Frankfurter Volksſtimme“ wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung, begangen in einem Artikel der 
„Frankfurter Volksſtimme“, der fid mit der 
Rede des Kaiſers im deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rat befaßte, zu vier Monaten Gefängnis. 
Verteidiger des Angeklagten war Reichstags⸗ 
abgeordneter Heine⸗Berlin. Auf Antrag des 


Staatsanwalts fand die Verhandlung 
unter völligem Ausſchluß der Offenllich⸗ 


keit ſtatt. 

München, 16. April. Prinz Ernſt Auguſt, 
Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, iſt, 
von Homburg kommend, heute Abend un 
9 Uhr in München eingetroffen. 


Parlamentariſches. 

Der Militäretat in der Budgetkommiſſion. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte 
am Mittwoch die Beratung des Militäretats 
fort. Bei dem Kapitel über die Ingenieur⸗ 
und Pionieroffiziere zur Begründung der 
Mehrforderung von 55 637 Mark für die Er⸗ 
richtung einer Funkerſchule führte General⸗ 
leutnant Wandel aus: Die Anſprüche an Offi⸗ 


Die Stadt Thorn als unglückliche 
ö Gläubigerin. 1 


Daß Thorn, die alte Weichſelkönigin, noch heute 
unter einer nicht unerheblichen Schuldenlaſt ſeufzt, 
iſt ein Schickſal, das ſie mit vielen Städten im 
deutſchen Reiche teilt. Wenn auch eine Anzahl von 
Stadtgemeinden hauptſächlich nur zur Beſchaffung 
neuzeitlicher Einrichtungen zu Anleihen ſchreiten 
mußten, ſo dürfte ſich die Kalimität der meiſten aus 
den traurigen politiſchen Verhältniſſen der frühern 
Jahrhunderte erklären. Bei ſeiner zentralen Lage 
in Europa, ohne feſte natürliche Grenzen, ſeiner 
innern Zerriſſenheit war Deutſchland jahrhunderte⸗ 
lang der Platz, auf dem fremde Nationen ihre 
Kämpfe ausfochlen. Um Plünderungen zu vermei⸗ 
den, ſahen ſich die ſchutzloſen Städte genötigt, den 
feindlichen und auch wohl den einheimiſchen Heeren 
bedeutende Kontributionen an Geld, Lebensmitteln 
und Fourage zu leiſten. Auf dieſe Weiſe geriet auch 
Thorn in Schulden. Als die erſten Anfänge des 
ſpätern Ruins des ſtädtiſchen Wohlſtandes kann 


man wohl die ſchwediſch⸗polniſchen Kriege im 17. 


Jahrhundert bezeichnen. Zwar wird bei ſolchen Re: 
quifitionen mit den Verſprechungen eines Erſatzes 
nach beendetem Kriege nicht geſpart. daß ſich dieſer 
Hoffnungsſchimmer jedoch meiſt als trügeriſch er⸗ 
weift, hat Thorn genugſam erfahren. 


Von den Erſatzforderungen der Stadt an aus- 
wärtige Mächte find beſonders drei erwähnenswert. 
Zunächſt hatte ſie eine Liquidation an die Krone 
Schweden, die im Frieden zu Oliva 1660 ausdrücklich 
als berechtigt anerkannt wurde. Sie lautete auf 
37 207 Reichstaler 15 Silbergroſchen und fünf 
Pfennige für bare Vorſchüſſe zum Solde der Sol⸗ 
daten, für geliefertes Tuch, Schuhe, Hafer, Heu und 
dergl., worüber zumteil förmliche Obligationen von 
dem ſchwediſchen Reichskanzler Axel v. Oxenſtierna 
ausgeſtellt waren, und deren Bezahlung durch den 
Artikel 11 des Friedensſchluſſes feſtgeſtellt, auch noch 
in den Jahren 1664 und 1698 auf neu geſchehene 
Anforderung wiederholentlich verſprochen wurde. 

Von der Krone Polen hatte die Stadt zu for⸗ 


ztere und Unteroffiziere auf dieſem Gebiete 
ſeien ſo gewachſen, daß die Ausbildung in 
einer beſonderen Anſtalt eine Notwendigkeit 
geworden ſei, wie dies in der Marine ſchon 
längere Zeit mit beſtem Erfolge geſchehen. Die 
Funkerſchule, die am beſten in Berlin mit 
zahlreichen techniſchen Einrichtungen errichtet 
würde, ſoll mit der vorhandenen Kavallerie⸗ 
Telegraphenſchule mit einer Kriegs⸗Telegra⸗ 
phenſchule vereinigt und unter einen gemein⸗ 
ſamen Kommandeur geſtellt werden. Zur Be⸗ 
gründung der Neuforderung verſchiedener 
weiterer Verkehrsoffiziere vom Platz an 
Feſtungen wurden Mitteilungen über die 
Funktionen dieſer Offiziere gemacht. Sie 
haben alle in der Feſtung auftretenden ver⸗ 
kehrstechniſchen Fragen unter beſonderer Rück⸗ 
ſichtnahme auf den Mobilmachungsfall zu be⸗ 
arbeiten. Insbeſondere fällt ihnen die Bear⸗ 
beitung des Eiſenbahn⸗ und Straßenbahn⸗ 
weſens und die entſprechenden Vereinbarungen 
mit den Zivilbehörden, ferner die Kontrolle 
über die großen Vorräte an Armierungs⸗ 
Bahnmaterial zu. Sodann obliegt ihnen die 
Verwaltung und Kontrolle des Fernſprech⸗ 
netzes und die Leitung der Ausbildung des 
Perſonals, ebenſo wie die Leitung des 
Feſtungsluftſchiffweſens und die Kontrolle der 
zugehörigen Geräte und endlich die Kontrolle 


des Kraftweſens mit den Vorbereitungen für. 


den Mobilmachungsfall. Dieſe Verkehrsoffi⸗ 
ziere haben überall auch, entgegen einem in 
der Kommiſſion hinſichtlich Graudenz geäußer⸗ 
ten Zweifel, eine ſehr umfaſſende und wichtige 
Tätigkeit. Das Zentrum und die Volkspartei 
beantragen Streichung dieſer Mehrforderun⸗ 
gen. Von der Kommiſſtion wird in dieſem Zu- 
ſammenhange die Tätigkeit der Bezirksoffiziere 
einer ſcharfen Kritik unterzogen. Ihre Energie 
konzentriere ſich auf den Tag der Kontrollver⸗ 
ſammlungen, wo die kontrollierten Mannſchaf⸗ 
ten oft ſchlecht behandelt werden. Im letzten 
Jahre ſei gerade durch die Kontrollverſamm⸗ 
lungen die große Aufregung und die Kriegs⸗ 
furcht in das Volk hineingetragen worden. 
Die letzteren Behauptungen werden von dem 
Kriegsminiſter durchaus beſtritten. Die Be⸗ 
deutung der Bezirkskommandeure und der Be⸗ 
zirksoffiziere werde viel zu ſehr unterſchätzt. 
Auf ihrer Tätigkeit beruhe zu einem guten 
Teil die exakte Durchführung einer Mobil⸗ 
machung. Die von anderer Seite geforderte 
Beſchränkung auf eine jährliche Kontrollver⸗ 
ſammlung unterſtützen auch die Konſervativen. 
Ein volksparteiliches Mitglied begründet noch 
beſonders einen Antrag ſeiner Partei, 50 Be⸗ 
zirksoffizierſtellen zu ſtreichen. Es könne ganz 
gut ein Bezirksoffizier zwei Meldeämtern vor⸗ 
ſtehen. Der Kriegsminiſter erwidert, es handle 
ſich doch nur um penſionierte Offiziere, die eine 
verhältnismäßig kleine Zulage bekommen. Bei 
der Abſtimmung werden die fünf neuen ange⸗ 
forderten Stellen für penſionierte Regiments⸗ 
kommandeure mit allen gegen die Stimmen 
der Konſervativen geſtrichen. Der volkspartei⸗ 
liche Antrag auf Streichung von 50 Bezirks⸗ 
offizierſtellen wird zurückgezogen. Gegenüber 
einer Anregung, für die Maſchinengewehr⸗ 
Formationen einen einheitlichen Namen zu 
wählen, erklärt der Kriegsminiſter, es handle 
ſich dabei um verſchiedene Dinge. Die Ma⸗ 
D numerierten 7 r 
dern 1) für einen geleiſteten Vorſchuß an den pol⸗ 
niſchen Kronſchatz zur Soldzahlung der öſter⸗ 
reichiſchen Hilfstruppen unter Arnheim 46 258 Flo⸗ 
ren, 2) für das nach Meme an die polniſchen Kron⸗ 
truppen gegen einen königlichen Revers gelieferte 
Getreide 70 000 Floren; 3) für geliefertes Mehl zum 
Anterhalt der polniſchen Truppen in den Jahren 
1659 und 1660 150 000 Floren, in Summa 266 258 
Floren. Das macht nach dem damaligen Zinsfuße, 
den loren nur zu 6 Silbergroschen geredjner 
53 251 Reichstaler und 18 Silbergroſchen. Somit 
hat der ſchwediſch⸗polniſche Krieg der Stadt, un⸗ 
gerechnet die fortwährenden Kontributionen und 
Anterhaltungskoſten für die ſchwediſchen und pol- 
niſchen Truppen, die von beiden Kronen anerkannte 
Summe von über 90 000 Taler gekoſtet. 

Die dritte Forderung hatte die Stadt an Nuß⸗ 
land und zwar aus dem ſiebenjährigen Kriege. 
Nachdem die Ruſſen das von Friedrich dem Großen 
nur ſchwach verteidigte Oſtpreußen erobert hatten, 
beſetzte der ruſſiſche General Graf Fermor im Jahre 
1758 am 13. Mai, ohne auf die Proteſte der ſchwachen 
polniſchen Republik zu achten, die Stadt. Thorn 
blieb nun bis zum 4. Oktober 1762 in den Hän⸗ 
den der Ruſſen. Anfangs verlangte man nur Pro- 
viant und Fourage. Auch wurden die erſten Liefe⸗ 
rungen von der Kaiſerin mit 20 000 Floren ver⸗ 
gütet, Hiervon erhielt die Kämmerei 5286 lozen, 
während das Übrige unter die Bürgerſchaft für ge⸗ 
tragene Koſten verteilt wurde. Nachdem aber die 
für die Ruſſen unglückliche Schlacht bei Zorndorf 
geſchlagen war, begannen fie mit der grözten Bar⸗ 
barei gegen die Stadt zu wüten⸗ weil man ſie im 
Verdacht hatte, es mit den Preußen zu halten. 
Forderungen folgten auf Forderungen, die zu be⸗ 
friedigen ſich die Stadt in neue Schulden ſtürzen 
mußte. Beim Ausmarſche der Truppen betrugen 
allein die baren Auslagen für das ruſſiſche Militär 
84 992 Floren, Infolge des von der Kaiſerin Katha⸗ 
rina mit Friedrich II. abgeſchloſſenen Friedens er⸗ 


ſchinengewehr⸗Kompagnien haben nicht die⸗ 
ſelben Aufgaben wie die Maſchinengewehr⸗ 
abteilung. — Die Beratung des Kapitels 
Pferdegelder nahm auch die Donnerstags⸗ 
Sitzung der Budgetkommiſſion in Anſpruch. 
Der Kriegsminiſter und in ſeinem Sinne auch 
der konſervative Berichterſtatter v. Putlitz be⸗ 
tonten, daß die Tendenz im Laufe der Zeit ge⸗ 
weſen ſei, für die wegfallenden Pferderationen 
dauernde Pferdegelder zu gewähren. Die jetzt 
in der Vorlage vorgenommene Regelung ent⸗ 
ſpreche tatſächlich der bisherigen Auffaſſung 
des Reichstages. Eine Streichung würde ein⸗ 
fach eine Reduktion der Gehälter bedeuten. 
Ein nationalliberales Mitglied ſprach eben⸗ 
falls die Meinung aus, daß die Neuregelung 
tatſächlich eine Beſchränkung der Rationen auf 
die wirklich gehaltenen Pferde bringe und ſo⸗ 
mit dem Wunſche des Reichstages entſpreche. 
Bei den heutigen Kaufpreiſen für Offiziers⸗ 
pferde müßten immer noch erhebliche Summen 
zugelegt werden. Bis zu einem gewiſſen 
Grade ſtimmte auch ein volksparteiliches Mit⸗ 
glied zu, konnte ſich aber nicht recht damit ab⸗ 
finden, daß anſtatt der erwarteten Erſparnis 
nun eine Verteuerung eintreten ſolle. Eine 
ſolche würde durch die gewaltige Vermehrung 
der Armeepferde ja ohnedies bedingt ſein. 
Deshalb ſei es wohl am beſten, man laſſe alles 
beim alten. Nach ſehr lebhaft geführter De⸗ 
batte wurde die Regierungsvorlage gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und Konſer⸗ 
vativen abgelehnt. Mit derſelben Mehrheit 
wurde der nationalliberale und konſervative 
Antrag auf Beibehaltung des bisherigen Zu⸗ 
ſtandes abgelehnt. Angenommen wurden die 
Anträge des Zentrums, die einen Abſtrich von 
rund 800 000 Mark herbeiführen. — General⸗ 
leutnant Staabs gab Donnerstag Auskunft 
über die Frage der Bekleidung mit feldgrauem 
Tuch. Für die Heeresverſtärkung mußten, um 
die neuen Formationen gleichmäßig mit der 
Bekleidung auszurüſten, noch geringe An⸗ 
ſchaffungen an blauem Tuch gemacht werden. 
Nachdem ein Zentrumsmann ſich mit dieſen 
Ausführungen nicht zufrieden erklärte, er⸗ 
widerte der Kriegsminiſter, ein zu ſchnelles 
Vorgehen mit der Beſchaffung von feldgrauem 
Tuch fei nicht zweckmäßig, damit die Frage der 
Brauchbarkeit des feldgrauen Tuches weiter 
geklärt werden könne. Die ſechs neuen Ka⸗ 
vallerie⸗Regimenter ſollten als Jäger zu 
Pferde formiert werden, die die feldgraue 
Uniform ſchon im Frieden tragen. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tages erklärte am Donnerstag die Wahl des 
Abgeordneten Kölſch (nl. Kehl⸗Offenbach) für 
ungiltig. über die Wahl des Abgeordneten 
Liſt (nl. Eßlingen) wurden Beweiserhebungen 
beſchloſſen. 7 a 
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Ausland. 

Paris, 17. April. Das Amtsblatt vers 
öffentlicht die Ernennung des bevollmächtigten 
ae Papſt zum Gefandten in Kopen⸗ 
hagen. 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 16. April. (Vor Schreck die Sprache 
verloren) hat hier ein Friseur in der Tragheimer 


werde, alle billigen Anforderungen für die den 
Truppen geleiſteten Vorſchüſſe an Proviant und 
Geld zu befriedigen bereit ſei. Die Stadt berech⸗ 
nete die baren Auslagen nach Abzug des Anteils 
von den geleiſteten 20 000 Floren auf 79 639 Floren 
oder 26 545 Reichstaler 12 Silbergroſchen 9 Pfennig. 
Dazu kamen noch 30 000 Taler als Vorſchuß für ge- 
leiſtete Proviantfuhren. Die Liquidationsrechnung 
betrug mithin 70 795 Reichstaler 10 Silbergroſchen 
4 Pfennig. 


Von dieſen wohl berechtigten und von den 
Schuldnern auch als ſolche feierlich anerkannten 
Forderungen hat Thorn ſo gut wie nichts erhalten, 
obwohl es an Anſtrengungen, die Schuld einzu⸗ 
treiben, nicht geſehlt hat. Als ſich gegen Ende des 
18. Jahrhunderts die Verhältniſſe der Stadt immer 
mehr verſchlechterten, ging ſie energiſch daran, die 
Forderungen an die Krone zu reklamieren. 


Die ſchwediſche Schuld betrug vom Olivaer 
Frieden her laut der vom Reichsrat Grafen Oxen⸗ 
ſtierna ausgeſtellten Obligationen 37 207 Taler 17 
Silbergroſchen. Sie hatte ſich mit Berechnung der 
Zinſen im Laufe der Zeit faſt verzehnſacht und 
war auf 303 888 Taler angewachſen. Leider blieben 
die wegen Zahlung eingeleiteten Verhandlungen 
ohne Erſolg. Schweden ſchützte einfach Verjührung 
vor. Nachdem Thorn mit Preußen wieder vereinigt 
war, machte der Magiſtrat nochmals einen Verſuch 
zur Wahrung ſeiner Rechte. Er ſtellte durch das 
Miniſterium Anträge an die Krone Schweden, ent⸗ 
weder die Forderungen der Stadt an die Krone 
mit dem Kaufgelde von Neuvorpommern zu kom⸗ 
penſieren oder ſelbige durch die Geſandtſchaft zu 
Stockholm reklamieren zu laſſen. Dieſe Forderung 
an Schweden wurde aber durch eine Final⸗Reſo⸗ 
lution des königlichen Miniſteriums der Auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten am 18. Januar 1819 zurück⸗ 
gewieſen, und zwar zuſolge einer Erklärung des 
Stockholmer Kabinetts, wonach wegen Verzährung 


ließ der Oberſt Putſchkoff als Vorſtand der Entſchä⸗ bereits eine ähnliche Forderung ſeitens der Stadt 


digungskommiſſion eine Bekanntmachung, 


worin Stettin abgewieſen worden war, und das königl. 


gejagt wurde, daß die Kaiſerin, ſobald die ganze preußiſche Miniſterium die ſchon eingetretenen Ber 
ruſſiſche Armee in ihre Grenzen eingerückt fein | wickelungen mit der Krone Schweden nicht noch 


. 
er 


aufe 
Kirchenſtraße. Als er geſtern Abend nachh 
zurückkehrte, wurde ihm das plötzlich a A 
leben einer bei ihm wohnenden Verwan nhl 
meldet, das er, ohne einen Ton zu ſagen, a X od 
Als er an die Leiche geführt wurde und au ) in 
kein Ton über feine Lippen tam, ſtutzten nn der 
gehörigen; plötzlich aber, als man ſah, as ges 
Mann anfing zu geſtikulieren, begriff man, w er 
oenen war: er hatte vor Schreck die Sprache 
oren. 


A 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. April 1913. 


Bor! 
— (Zur Landtagswahl.) Vom 
fande des deutſchen Wahipereins fit Di 
Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen erhalten wir 10 ender 
Zuſchreft: „Die Aufftellung zweier rechen ; 
Kandidaten im Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſe = 
der bevorstehenden Wahl zum Abgeordnetenhauſe, 

ſie von den Herren des Bundes der Landwirte in 
Verſammlung in Culmjee und in der „Deu den 
Tageszeitung“ für wünſchenswert bezeichnet W 
it, würde nach der Anſicht des deutſchen Wahlveſenn, 
und der in ihm vereinigten . ein 
heit der konservativen Männer des Wahlkreiſes f 
grober politiſcher Fehler ſein. Auch der tonje ve a, 
Verein in Thorn hat ſich in ſeiner letzten Genta 
verſammlung und in mehreren Vorſtandsſitzungen en 
den Siandpumit geſtellt, daß bei der dies a 
Landtagswahl das zwischen den deutſchen anne 
aller Partenichtungen geſchloſſene Wählkomm ine 8 
aufrechtzuerhalten und die Wahl je eines konſerva f el. 
und eines liberalen Kandidaten zu befürworten 
Die Anſicht der Herren vom Bund der Lor 
daß bei der heutigen innerpolitiſchen Lage die aden 
eines liberalen Kandidaten für einen rechtsſtehe ‘ft 
Wähler eine geweſſe Überwindung in fih ſchließt. i 
zweifellos richtig. Aber ein Kompromiß iit u 
nichts anderes als ein teilweiſes Aufgeben des n 
ſätzlichen Standpunktes auf beiden Seiten und Te 
Vereinigung auf einer mittleren Linie im Jun 
des höher ſtehenden Wohles des deutſchen Vate 
andes und in der Abſicht, auf diejem ege auch jo 
Sonderintereſſen am beſten zu fördern. Die weiten 
Entdeckung des Bundes der Landwirte, daß nach de ; 
bisherigen Stimmverhältnis bei den Landtage 
wahlen der Übergang des Wahlkreiſes an ‚einen 
Polen nicht zu befürchten fei, ift ebenfalls eine Binſen 
wahrheit, die lange vor Gründung des deut 8 
Wahlvereis ſchon bekannt war. Dazu Haben fih di 
deutſchen Wähler auch nicht zuſammeng ⸗ſchloſſen, um 
die Wahl von deutſchen Abgeordneten zum 
Bee Parlamente zu ſichern, ſondern 
um bei der Reichstagswahl das beſchämende 
Schauspiel der Wahl eines Polen infolge deutscher 
Uneinigkeit ein- für allemal zu verhindern und zu 
gleich d.e konſervativen Wied was hiermit unters 
ſtrichen fei, zu wahren. Wiſſen die Herren nicht mehr 
daß ſchon einmal die Folge der Uneinigkeit die Wah 
zweier liberaler Abgeordeten war? Wiſſen die 
Herren nicht mehr, daß der Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗ 
Brieſen in den Jahren 1878—1881. 1881—1834, 
1884—1887, 1890—1893, 1893—1898, 1903—1905 im 
Reichstage durch einen Polen vertreten war, und da 
erit leit Gründung des Metien Wahlvereins feigen 
ein Wandel eingetreten iſt? ie ſie ps die künftigen 
Reichstagswahlen in einem Wahlkreiſe, der mehr als 
48 Prozent polniſche Wähler hat, denken, darüber 
gehen die Anhänger des Bundes der Landwirte 
leichten Herzens hinweg. Und wenn ſie etwa denken, 
sag ſich die Nee der rechtsſtehenden Wähler in 
unſerem Wahlkreiſe gegen früher vermehrt habe, ſo 
verraten ſie damit nur, daß ihnen die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe in unſerem ahlkreiſe unbekannt find. 
Wenn in anderen Wahlkreiſen die Deutſchen uneins 
werden und dadurch die Wahl deutſcher Abgeordneter 
gefährden, jo folgt daraus nicht, daß wer den gleichen 
Fehler machen müſſen. In unſerem Wahlkreiſe at 
der deutſche Wahlrerein bisher durch feine Wahl⸗ 
politik die Intereſſen des Deutſchtums und ſeiner 
deutſchen Wählerſchaft mit früher nicht gekanntem 
Erfolge gewahrt. Für die Einigkeit unter den 
Deutſchen wird der deütſche Wahlverein auch fernerhin 
mit allen Kräften eintreten und weiß ſich einig mit 
der großen Mehrheit der konſervativen Wählerſchaft, 
die ſich von einer Minderheit nicht zu einer fehler⸗ 
haften Politik verleiten laſſen wird.“ 
B BKB 
vergrößern wolle. — Damit war die Forderung an 


Schweden endgiltig erledigt. 


Am meiſten guten Willen zeigte noch Polen, 
ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Die Zahlung 
der Schuld von 53 251 Talern 18 Silbergroſchen 
wurde durch verſchiedene Reichstagsſchlüſſe der Stadt 
zugeſichert. Der Reichstagsſchluß vom 25. Oktober 
1762 ſetzte fogar eine jährliche Abſchlagsſfumme von 
8000 polniſchen Gulden, alſo 1333 Talern 10 Silber⸗ 
groſchen feſt. Indeſſen iſt dieſe Summe nur ein 
einziges mal, nämlich 1763 gezahlt worden, weil 
die ſtets uneinigen Landtagsboten ihre Zuſtimmung 
zu dem Reichstagsbeſchluſſe verweigerten. Auch 
wurde für ſpäter nur für einen Titel eine Rück⸗ 
zahlung verſprochen, weil die Stadt über dieſen 
das ſchriftliche Zahlungsverſprechen des Königs 
aufweiſen konnte. Durch das Dekret einer damals 
zur Prüfung der Neichsſchulden niedergeſetzten 
Kommiſſion wurde 1778 dieſe Forderung auf 88 900 
polniſche Floren oder 11 466 Taler feſtgeſetzt. Später 
wurde nochmals wegen dieſer anerkannten Teil⸗ 
forderung verhandelt. Es wurde ein Eid von den 
Thorner Vertretern abgelegt, daß die Zahlung noch 
nicht geleiſtet ſei, worauf im April 1800 eine Ver⸗ 
gütigung der Summe in Seehandlungsobligationen 
erfolgte. 

Ganz unzugänglich allen Anzapfungen erwies ſich 
das Moskowiterreich. Die wiederholten Verhand⸗ 
lungen zeitigten kein Reſultat. Nach der Wieder⸗ 
vereinigung der Stadt Thorn mußten die Forde⸗ 
rungen an Rußland einfach kaſſiert werden, weil 
in den Akten keine Anerkenntniſſe gefunden werden 
konnten, und die Schuld auch öberhaupt zu ſehr 
mit den früheren polniſchen Staatsverhältniſſen 
verquickt war. 5 


So ijt denn unfere Stadt um recht erhebliche 
Summen gekommen, weil in der Politik leider meiſt 
das brutale Recht des Stärkern gilt. Wenn heute 
eine gütige Fee die verlorenen Kapitalien mit den 
in mehreren Jahrhunderten aufgelaufenen Zinſen 
in die Kämmereikaſſe legen würde, ſo hätte die 
Stadt es nicht nötig, für Wegebau⸗ und Schulzwecke 
eine Millionenanleihe zu machen. 
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„ (Ordensanlegung.) Seine Mafeſtät der 
a hat durch allerhöchſten Erlaß vom 31. März 
Mars i dem Grenzkommiſſar, MWolizeirat Herrn 
wu) chen a S105 5 die 5 nlegung des kaiſe. lich⸗ 
zu ecke ausordens 2. Klaſſe in Gnaden 
~ (Ordensverleihungen.) Dem Zol- 
flhlanſen a. D. Johann Lerchnau zu Danzig⸗Neu⸗ 
‘penji aljer ift das Verdienſtkreuz in Gold und dem 
a Be riet Zollgufſeher Franz Klebowski zu 
hrengeddeufahrwaſſer das Kreuz des Allgemeinen 
5 es verliehen worden. 
z (Cberſonalien bei der Juſtiz.) Der 
zuchtsanwalt Anacker in Danzig iſt zum ige: 
91 Ba höheren Militärgeridyien des 17. Armee- 
ten: ernannt. — Der Rechtsanwalt Dr. Krzyzan⸗ 
Re 1 in Königshütte ift vom 20. d. Mts. ab zur 
10 Keanwaltigafe bei dem Amts⸗ und Landgericht 
i R t i enimi 
Rro elu einer Kriegsſchule.) Die 
brian Dule Glogau trifft auf ihrer diesjährigen Be⸗ 
SEKMAN am Sonntag den 20. April in einer 
Si evon etwa 9 Off. zieren und 104 Fähnrichen zur 
ier aa a an Thorn am 21. und 22. April 
erlin weiter. it am letzten Tage nachmittags nach 
Das a, (Unerwartete Schul feiertage.) 
tan ulfusminifterium hat vom kaiserlichen Bivil- 
elan Anweiſung erhalten, daß ſowohl am Hoch⸗ 
Maß age der Prinzeſſion Viktoria Quie, dem 24. 
Suni in f tlie in d des be am 
; ‚in ſämtlichen s 15 der Unter⸗ 
richt ausfallen Hulen Preußens der Unter 
Berge (Thorner Reiterverein.) Zu den bis- 
5 n fünf Konkurrenzen des erſten Renntages am 
öffnet der zugleich die Rennſaiſon der Provinz 
etteten it noch ein Artillerie⸗Sch eßplatz⸗Jagd.eanen 
Bon de das beſonders ſtarken Anklang gefunden hat. 
weniger alan gelamt 102 Nennungen entjallen ncht 
die ger als 49 auf dieje ſechſte Konkurrenz. Die für 
È "zelnen Bewerbungen ausgeſetzten Chrenpre.e 
1 KA im Schaufenſter des Juweliergeſchäftes 
und pi 3 Breiteſtraße, Ecke Brück nſt aße, ausgeſtellt 
Es ind en die Blicke vieler Vorübergehender auf ſich. 
preis 8 dort die vier wertvollen Gewinne des 5 
Sagra gorennens, die vier Gewinne des Brieſener 
ei e der für das Thorner Jagdrennen aus⸗ 
ebend N ener wundervollen ſilbernen Schale be- 
Eünftlen: 1 und eine Statuette von hohem 
i leger chem erte zu ſehen, die dem Reiter des 
ſtehen 5 im Halbblutrennen winkt. Die Preiſe be- 
kar affe in fil ernen Schalen, einem Pokal, Kriſtall⸗ 
eh ulm. Wird durch dieſe wertvollen Spenden 
em Arge. z unſerer Rennreiter noch belebt, p wird 
Turfmanrt⸗ und Pferdefreunde wie dem eing fleiſch en 
wie Bun ſowohl durch neue, ausſichtsreiche Pferde 
tünen IR durch ‚alte, bewäh te Kämpen auf dem 
Pane ajen eine Fülle von Überraschungen und 
ik nden Sportbildern geſichert. 
verein (Tung deut KI Der Turm 
19, aan Thorn⸗Mocker hält am Sonnabend den 
eine Verf abends 8% Uhr, im „Goldenen Löwen“ 
03 yrlenmlung ab. Es ſtehen wichtige Punkte, 
auf 28 Anſchaffung von Turn⸗ und Spielgeräten, 
Mittegen Tagesordnung. An den Sonntag Nat- 
Tune findet jetzt von 3 Uhr ab volkstümliches 


: Kur Garten des „Goldenen Löwen“ jtatt. — 


u en Dienstag und Donnerstag, abends 8 Uhr. 
1013.1 Rünftlerfongerte im Winter 
ujitje 4.) Der Geſchäftsausſchuß der vereinigten 
in Ausſich de hat die für den kommenden Winter 
mi Sala genommenen fünf Ubonnementskonzerie 
Inanı Swärtigen Künſtlern bereits befetzt. Unter 
den ie uchnahme des ſtattlichen Reſervefonds, über 
€ vereinigten, Muſikfreunde verfügen, und 


unte 
auf 12 thöhung des Abonnementspreiſes von 10 


Kü ark für alle fünf Konzerte ſind diesmal 
wort, and Künſtler⸗Vereinigungen gewonnen 
werden' die ſonſt nur in Großſtädten auftreten. Es 


en zu uns kommen: 1) € Al 2) Di 
enor. un: ; ugen d' Albert. 2) Die 
Alan eteinigung, beſtehend aus Max Reber 
are 85 r Kammerſängerin Frau Dr. Fiſcher⸗ 
und e Frau Frieda Kwaſt Modapp (Klavier) 
feſſoren exander Schmuller (Geige). 3) Die Proz 
erare Shnabel (Klavier), Fleſch (Geige) und 
bet P, (Cello). 4) Frau Kammerſängerin Eliſa⸗ 
limis Im van Endert und Proſeſſor Gold- 
gung d m Klavier. 5), Die Kammermuſikvereini⸗ 
Herten er Berliner 8 85 Kapelle beſtehend aus d 
teiligung (Bläſer, 4 Streicher). Bel kartor Be⸗ 
n ins za muſikliebenden Publikums ſteht dann 
here ip usſicht ein erſtklaſſiger Sänger. Das 
adung über die Lage der Konzerte ꝛc und die Ein: 
zum Abonnement wird noch in dieſem Monat 


oder 5 l 
werden fang Mai durch Inſerat bekannt gegeben 


werd 


begeht (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
eic gef 23. April das Schneidermeiſter Themas 


ore und die denn die Nachtfröſte haben auf⸗ 
t Grund für di ` 
darin kund für dieje erfreuliche Erſcheinung joll 
Isla, Tunden fein, daß ein tiejes mu von 
ärme a ost vorgedrungen iſt und die 
erhöhte in verſchiedenen Orten bis um 10 Grad 
Flachtſröſte war Haben fih noch Hier und da die 
herrschen wiederholt, und nordöſtlich der Oder 
deutet de noch ziemlich friſche nördliche Winde, doch 
atlantiſche zaſche Barometerſall darauf hin, daß ote 
u euchtedepreſſton mit ihren wärmeren ſüdlichen 
winnen und Winden überall die Oberhand ge⸗ 
den wird damit der Lenz ſein Regiment begrün⸗ 


Froſte (Thorner Wochenmarkt. nfolge des 
duet Arten dem keine Gärtnerei mit Naben ende 
Sturmes dercn wo den, und des darauf folgenden 
friſch Ware i m rje age gewirkt Hat, iſt die 
auptſaß vori 


lauch, Dill: Pig Salat der Kopf 5—10 Pf., Ehnitt- 
Ruro” fe Pi 


mühſam ) 
deien Zeit Inmmengeucit, friſcher Spinat am Markt, 
r 


armes Wetter eintritt mi N 8 
erſt A eintritt, wird er in größeren 
ſtark ien M 


t. — Auf dem nicht f ſchickten F. 
arkt u.. y eben ſtark beſchickten F. 
En Einfluß d. Geſchäft, das ſchon unter dem ehen 
febr es jüdiſchen Oſterfeſtes zu ſtehen ſch en, 

5 hohen Preſen, der Vorrat ge- 
ezahlt wurden für Aal, Zander und 


i 


FARE 1,20 Mart, Karpfen 1 Mark, Hecht 0,80 bis 
1 Mark, Karauſchen 90 Pf. Barſche 10—80 Pf., 
Bieſſen und Barbinen 70 Pf. Auch ruſſiſche Krebſe 
wurden bereits feilgehalten, das Schock zu 6 Mark. 
Bemerkenswert ijt die ſtarke Nachfrage nach gelle 
wo früher der Händler vom Zentner vielleicht 
40 Pfund abſetzte und das andere ihm verdarb, reichen 
jetzt die 100 Pfund kaum. Der mehr und mehr 
ſteigende Verbrauch ijt jedenfalls eine Sole der höchſt 
wirlſamen Propaganda, welche die horner Haus⸗ 
haltungsſchule im vorigen Jahre durch ihren Koch⸗ 
kurſus für den viel verkannten, bei richtiger Behand⸗ 
lung ſo ſchmackhaften Seefiſch gemacht hat. Der Ab- 
ſatz würde wahrſcheinlich noch größer fein, wenn auf 
den Verkaufsständen auch noch für eine appeiitliche 
Aufmachung der Ware gelorgt würde. 

— (Polizeibericht.) Der Polizeibericht ver- 
zeichnet wat einen Arreſtanten. ; 

— ( efunden) wurden ein Anker in der 
Marta ein Theaterbillet, eine Quittungskarte für 
Martha Romanswski. 

— (Zugelaufen) iſt ein großer gelber Hund. 

— (Von der Weichſel.] Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beitrug heute + 1,28 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalomwice ijt der Strom von 1,17 Meter auf 
1,99 Meter geſtiegen. 

Der Feldſalat. TIRA 

„Das Erſte im Jahre“, jo wird er angekündigt, 
der beſcheidene Geſelle, der die erſte, kleine Ab⸗ 
wechſelung in das Speiſeprogramm vom Winter 
bringt. In allen Gauen Deutſchlands ift er bekannt 
und führt gar vielerlei Namen, der kleine Weldling: 
Rapunzel nennt er ſich, oder Rapüngchen, Sommer⸗ 
wirbel, Ackerbaldrian oder Fettmännchen, Feldſalat 
oder aber auch anſpruchsvoller: „Valerianella 
olitoria.“ Als ſchmackhafte Zuſpeiſe ijt der Ferd- 
ſalat überall beliebt, nur nicht bei dem Landmann, 
dem er ſich zwiſchen der Frühſaat mit ganz unver- 
ſchämter Selbſtverſtändlichkeit breitmacht, und der 
gegen ihn als Schädling einen hartnäckigen Kampf 
führt. Der Salat ift nur im erſten Frühling ge- 
nießbar, denn wenn ſich erft die gabelultigen 
Slengelchen mit den blauweißen Blüten entwickeln. 
oder wenn gar ſchon die kahlen oder weichbehgarten, 
die runden oder eiförmigen, zuſammengedrüngten 
Früchtchen ſich bilden, werden die Blätter hart und 

ekommen einen häßlichen, bitteren Beigeſchmack. 
Dann ift er nur noch Kanarienvögeln oder Schafen 
und anderen genügſamen Weidetieren zur Nahrung 
gut genug. Für den Gartenbau ijt das Rapünzchen 
nicht zu empfehlen, da es fih als üppig wucherndes 
Unkreut durch den ausjallenden Samen von ſelbſt 
fortpflanzt und durch ſeine ſchnelle e en zur 
wahren Gartenplage wird. Man bereitet den Feld⸗ 
jalat am beſten mit Eſſig und Ol (dafür kann man 
aber auch Sahne oder Speck nehmen) und ſetzt et- 
was Pfeffer und Salz zu. Manche lieben auch einen 
kleinen Zuſatz von Zucker. Man gibt ihn als Zu⸗ 
ſpeiſe, er eignet ſich aber auch durch die zierliche 
Form ſeiner Blättchen vorzüglich zum Garnieren 
anderer Schüſſeln. 
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Bäder und Kurorte. 

Zu den Zeitungsmeldungen über die Unter: 
drückung der Uhligſchen Naturheilanſtalt in 
Oybin wird uns mitgeteilt, daß die Mel⸗ 
dungen irreführend ſind und den Tatſachen 
nicht im entfernteſten entſprechen. Die infrage 
kommenden Beſchlüſſe entbehren jeder tatſäch⸗ 
lichen Begründung. Sie beruhen auf falſchen 
Vorausſetzungen, die hervorgerufen wurden 
durch die Behauptung des Anzeige erſtattenden 
Arztes, für welche alle Beweiſe fehlen. 


Theater und Muſik. 

Im Neuen Theater in Hamburg fand am 
2. April die Erſtaufführung der Operette „Das 
neue Weib“ ſtatt, deren Libretto von Emil 
Auguſt Glogau (einem geborenen Thorner) 
und Karl Noordt ſtammt. Das „Hamburger 
Fremdenblatt“ ſchreibt u. a. über den Text: 
Inhaltlich iſt die Operette durchaus anders als 
ſo viele neuere Zugſtücke ähnlicher Art. Es 
fehlen die von vielen Librettiſten als notwen⸗ 
dig erachteten Zwei⸗ und Dreideutigkeiten. 
über manchen Szenen liegt ſogar ein gewiſſer 
poetiſcher Zauber. Die Muſik von Joſef Wolf 
bietet auch Originelles. 

Der Fürſt zu Schwarzburg⸗Nudolſtadt hat 
Profeſſor Littmann⸗München beauftragt, für 
60 000 Mark den Neubau des Hoftheaters aus⸗ 
auszuführen. 

Das moderne Theater⸗Elend. Typiſch für 
das Schickſal einer großen Reihe deutſcher 
Theater iſt der Bericht, den die Direktion des 
Leipziger Stadttheaters der Stadtverwaltung 
hat zugehen laſſen. Die Direktion, die 600 000 
Mark jährlichen Zuſchuß fordert, klagt über die 
Ablehnung ernſter Schöpfungen durch das Pu⸗ 
blikum und ſagt am Schluß ihres Berichts: 
„Will eine Stadt ſich das Theater als Kunſt⸗ 
inſtitut wahren, ſo iſt dies ohne erhebliche 
Opfer nicht mehr möglich.“ 

Einer Wiener Blättermeldung zufolge iſt 


Leopold Reichwein vom Hoftheater in Karls- 
ruhe ab 1. Auguſt auf ſechs Jahre als Kapell⸗ 


meiſter an die Wiener Hofoper verpflichtet 
worden. i 

Die Ausbreitung des Kinos. Deutſchland 
beſitzt nach einer Statiſtik 2000 Kinemato⸗ 
graphentheater, Berlin allein 260. Paris hat 
etwa 200, London 400, ganz England 2900, 
Newyork 470. 
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: Mannafalttiges. 

(Ein neuer Erlaß des Berliner 
Polizeipräſidenten.) Der Polizei⸗ 
präſident von Berlin hat an die Schutzmann⸗ 
ſchaft folgende Anweiſung erlaſſen: Schutz des 
Verbrechers gegen Publikum iſt erſt die letzte 
der den verhaftenden Beamten zufallenden 


Aufgaben. 


(Ein Opfer des Toto.) Der 21 Jahr. 
alte Tapezierer Albert Schwarze in Berlin hatt. 
12 000 Mark geerbt und er beſchloß, mit dieſem 


Gelde noch größeren Reichtum zu erwerden. Er 
beſuchte die Rennbahnen und war bald auf dem 
grünen Raſen als Stammgaſt. Er wettete am 
Totaliſator größere Summen und allmählich 
verlor er alles, was er beſaß. Seine Frau War 
Tänzerin in einem Zirkus und ſie mußte mit 
dem Wenigen, was ſie verdiente, ſich und ihr 
Kind ernähren. In der letzten Zeit hatte ſich 
Schwarze als Buchmacher etabliert. Als am 
Sonntag ein Außenſeiter das Rennen gewann, 
war Schwarze nicht in der Lage, die Gewinne 
auszuzahlen. Um nun einer polizeilichen An⸗ 
zeige zu entgehen, beging er Selbſtmord, indem 
er ſich mit Leuchtgas vergiftete. 

(Der verbotene Schiebetanz.) Der 
Arbeiter Paul D. aus Bernburg und die ver⸗ 
ehelichte Marta T. aus Magdeburg, die am 
17. November v. Is. in einem Bernburger Lo» 
kal Wackel⸗ und Schiebetänze tanzten, kehrten 
ſich nicht an das Verbot derſelben und erregten 
dadurch bei mehreren Gäſten Argernis. Sie 
hatten ſich deshalb vor dem Bernburger 
Schöffengericht zu verantworten, das wegen 
Vergehens gegen 8 183 Str.⸗G.⸗B. gegen D. 
auf 6 Monate Gefängnis und gegen die 
T. auf 50 Mark Geldſtrafe oder 6 Tage Gefäng- 
nis erkannte. 

(Verurteilte franzöſiſche Renn⸗ 
bahnſchieber. Der Gerichtshof von Au⸗ 
tillac verurteilte den Trainer Gerband und 
den Rennſtallbeſitzer Rouquet, welche bei einem 
Rennen ein Vollblutpferd unter einem ande⸗ 
ren Namen als Halbblutpferd laufen ließen, 
unter Zubilligung des bedingten Strafauf⸗ 
ſchubs zu Gefängnisſtrafen von einem Jahr 
bezw. ſechs Monaten. 

(Ein amerikaniſches Familien⸗ 
drama.) Ein Telegramm aus New Dr: 
leans berichtet von einem Drama, das ſich 
dort in der beſten Geſellſchaft abgeſpielt hat, 
und das tatſächlich ganz amerikaniſch anmutet. 
Der Vizepräſident der Vivina⸗Oil⸗Company 
namens Stroud machte mit ſeiner Gattin und 
einem jungen Mann namens Beeler am Nach⸗ 
mittag einen Ausflug zu Pferde. Plötzlich 
ſchlug der Vizepräſident auf den jungen Mann 
mit der Peitſche ein, auf den er, wahrſcheinlich 
nicht ohne Grund, eiferſüchtig war. Die Gattin 
Strouds ſetzte darauf ihrem Manne einen Res 
volver an die Schläfe, und als Stroud nicht 
aufhörte, ſeinen Gegner mit der Peitſche zu 
bearbeiten, ſchoß ſie ihm eine Kugel durch den 
Kopf, die ſeinen ſofortigen Tod zurfolge hatte. 
Bei ihrer Vernehmung erklärte ſie, daß ſie die 
Strafe gerne auf ſich nehmen würde. Aber 
ganz unmöglich ſei es ihr geweſen, der Miß⸗ 
handlung des jungen Beeler durch ihren Mann 
zuſehen zu müſſen. Frau Stroud hat die feſte 
Abſicht bekundet, den jungen Mann nach Ver⸗ 
büßung ihrer Strafe zu heiraten. 


Arbeiterbewegung. 

Die in Betzdorf abgehaltene Revierkonfe⸗ 
renz des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbei⸗ 
ter für Siegerland⸗Weſterwald⸗Dilltal be⸗ 
ſchloß, unverzüglich in eine Lohnbewegung ein⸗ 
zutreten, nachdem der Vertreter des Zentral⸗ 
vorſtandes in Eſſen die Verſicherung abgegeben 
hatte, daß der Vorſtand bereit ſei, die Arbeiter 
im Kampfe ſo zu unterſtützen, daß ihnen ein 
voller Erfolg geſichert ſei. 

Auf den im Hafen von Rochelle liegenden 
Schiffen iſt Dienstag Vormittag das Löſchen 
der Ladung wieder aufgenommen worden mit 
Ausnahme eines einzigen Schiffes, deſſen Aus⸗ 
lader die Forderung nach Lohnerhöhung auf⸗ 
recht erhalten. 


Heer und Flotte. 

Anderungen in leitenden Stellen der Ma⸗ 
rine. Admiral v. Heeringen iſt zum Chef der 
Marineſtation der Nordſee ernannt. Vize⸗ 
admiral von Capella, Direktor des Verwal⸗ 
tungsdepartements des Reichsmarineamts, iſt 
zum Admiral befördert worden. Admiral Graf 
v. Baudiſſin, Chef der Marineſtation der 
Nordſee, iſt in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches mit der geſetzlichen Penſion zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. Er iſt in Anerkennung der 
dem Kaifer geleiſteten Dienſte à la suite des 
Seeoffizierkorps 
weiterzuführen. 


in den Liſten der Marine 


Neueſte Nachrichten. 
Flugzeuge Poſen und Bromberg. 

Poſen, 17. April. Nach einem ſoeben ein⸗ 
getroffenen Beſcheide des Kriegsminiſters bat 
der Kaiſer genehmigt, daß von der Nationals 
flugſpende der Provinz Poſen in Höhe von 
109 000 Mark für 46 000 Mark zwei Flugzeuge 
beſchafft werden, die die Namen Poſen und 
Vromberg führen folen. Der Reſtbetrag ſoll 
für eine Flugzeughalle verwendet werden. ; 

Zur Frage der militäriſchen Lieferungen. 

Berlin, 18. April. Dem Reichstage iſt 
folgende Neſolution zugegangen: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, den Reichskanzler zu er 
ſuchen, anzuordnen, daß die Verwaltung bes 
Reichsheeres bei der Vergebung von Lieferun⸗ 
gen, die ganz oder teilweiſe in Hausarbeit her 
geſtellt worden, 1. die Verufsorganiſationen und 
Geneoſſenſchaſten der Hausarbeiter⸗ und «Ars 
beiterinnen⸗Organiſationen und Genoſſenſchaf⸗ 
ten der Hausarbeiter und ⸗Arbeiterinnen be⸗ 


rückſichtigt und 2. ſolchen Lieferanten den Vorzug 
gibt, die für die in ber Hausarbeit hergeſtellten 
Arbeiten mindeſtens die von den Berufsorgani⸗ 
ſationen und ⸗Genoſſenſchaften der Hausarbeiter 
und Arbeiterinnen gezahlten Löhne nachweis 
lich zahlen oder mit dieſen Organiſationen Ta⸗ 
rifverträge vereinbart haben, deren für die 
Hausarbeit gezahlten Löhne von dem zuſtän⸗ 
digen Fachausschuß als angemeſſen bezeichnet 
ſind. ; ae 


Automobilunfall. 


Colmar, 18. April. Als geſtern das Laft⸗ 


automobil der Firma Schneider u. Co. in Col 
mar an einer zwiſchen Schnierbach und Diedes⸗ 
hauſen übenden Abteilung der Colmarer Garni⸗ 
ſon vorbeifuhr, ſetzten ſich 18 Soldaten auf das 
der Wagen gegen einen Baum und überſchlug 
ſich. Die 18 Soldaten wurden herabgeſchleubert, 
4 ſchwer, 8 leicht verletzt. 
Der kranke Papſt. $ 

Rom, 18. April. Der Morgenkrankheits⸗ 
bericht ſagt: Die Beſſerung ſowohl Der katarr⸗ 
haliſchen Erſcheinungen der Bronchien als im 
Allgemeinbefinden hält an. ’ 

Der Generalſtreik in Belgien. 

Brüſſel, 18. April. In Cheratte bei 
Lüttich, wo ſämtliche Bergarbeiter jtreiten, kam 
es geſtern Nachmittag am Eingang des Berg 
werks zu Anſammlungen. Eine Abteilung Kas 
valerie ſuchte die Streikenden zu zerſtreuen, gor 
brauchte Die Waffen und gab eine Salve ad. 
Verletzt wurde aber niemand. Sonſt war 
geſtern im ganzen Lande alles ruhig. Es fans 
den nur einige Verhaftungen von Streikenden 
ſtatt, die Arbeitswillige beläſtigten. 

Zur Ballonkataſtrophe bei Paris. 

Paris, 17. April. Auch Leutnant Varſem 
lot, der noch überleberde Paſſagier des bei Wila 
liers explodierten Freiballons ijt heute Abend 
ſeinen Verletzungen erlegen. Über die näheren 
Urſachen der Kataſtrophe ift noch nichts Des 
kannt. 


5 Räubertat. ; i ; 
Kiew, 18. April. Auf dem Marktplatz 
überfielen zwei libeltäter einen Laden, ver 
wundeten durch Revolwerſchüſſe den Laden⸗ 
beſitzer, ſeine beiden Söhne, sine Verkäuferin 
und Vorübergehende. Als Schutzleute herbei⸗ 
eilten, entflohen die Räuber. Einer von ihnen 
verübte auf der Flucht Selbſtmord. 
Zunehmende Spannung zwiſchen Bulgarien 


und Serbien. 
„Neue Frei 


Sofia, 18. April. Die 
Preſſe“ meldet: Das Verhältnis zu Serbien 


wird immer gefährlicher. Etwa 20 verwundete⸗ 
ten Bulgaren, welche aus Serres ſtammen und 
dahin zurückkehrten, wurde dies von den Serben 
unterſagt. 


Berliner Vörſenbericht. 
18. F: 

Fonds: ed ei dir 
Öfterreihifhe Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Staffe 
Deulſche Relchsanleihe 3% % 
Deulſche Reichsanleihe 3 %, 
Preußiſche Stonfols 3 % e 
Preußiſche Konſols 3% . 
Thorner Stadtanleihe 4% o 
Thorner Sladtanleihe 3½ % 
Poſener Pſanbbrieſe 4% e a 
Poſener Pfandbriefe 31 % e o ea 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 4% 95,.—95.— 
Weſtpreußlſche Pfaudorleſe 3½ % . 85,.— 85 25 
Weſtpreußiſche Blandbriefe 3% „76.20 76,25 
Ruſſiſche Staatsrente 4% 


——Uz—ͤ „ oo 


— 4 87.— 87.— 


Ruſſiſche Staatsrenle 4 von 1902 90,18 90,20 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905| 99,90 99,90 
Poluiſche Piandbrieſe 4% .. 99,80 90,50 
Hamburg-Amerika Pakelfahrt⸗Akllen „| 148,75 | 149,70 
Norddeulſche Lloyd⸗Atlien e e .| 124,90 | 121,— 
Deulſche Bunk2utien . e e o e «f 249,— | 29,— 
Distonl-Sommandit-Unteile . e.o .| 18440 | 184,60 
Norddeulſche Krebltanſtalt⸗Akllen 117,— 116,50 
Dfibant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 118,— | 118,— 
Allgem. Elettrigilätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 245,40 | 246,10 
Aumeh Friede Aktien . . e e 176,25 176,30 
Bochumer Buhltuhlellien . . e 220,2 220,40 
Luxemburger Vergwerks-⸗Aklien „ „ .| 165,59 | 165,86 
Geſell. für eleklr. Unternehmen⸗Akllen] 1472,50 | 172,40 
Harpener Bergwerks- Aklien 198,40 199,50 
Laurahülte-Aktins e o 178 — | 177,25 
Phönig Bergwerks⸗Alllen e o 267,75 266,90 
Rhemfiahledlkiien . . o e » e e ef 171,60 | 171,25 
Weizen tofu in Newyorl, e e o è o 114.— | 114,— 
: Ma!!! 2908.50 208,25 
„ Mille * 212,50 | 212,25 
„  Eeplember. e o o o e o e of 208,— | 206,25 
Muggen Ni! 10902 167,25 
a 5 169,75 | 170,73 
Sepiember . 9 — 5 108.75 | 169,50 


Banidistont 4½ %, Lombardzinsfuß 7%, Brivaldistont 4½ % 


Die geſtrige Berliner Börfe zeigte keine einheitliche 
Stimmung doch herrſchte Realiſationsluſt vor. Nach vorübere 
gehender Eiholung trat am Schluſſe wieder Abſchwächung eln, 

Danzig, 18. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legeior 121 inländiſche, 372 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 90 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 18. April. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 
72 inländiſche, 4 ruff. Waggons, exkl. — Waggon Kleie und 
2 Wa gon Kuchen 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18 April. früh 7 Uhr. 
Lufttemperalur: + 6 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
eee rſtan d: 760 mm. 
om 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur 
+ 8 rad Celf., niedrigne + 2 Grad Celſ. 5 = i 


Wafferfände der Welchſel, Frahe und Meke, 


land des Waſſers am Pegel 


der EZI m Tag m 

Weichſel Thorn 18.“ 1,28] 17. 1,25 
Sawiholt a e . > 1 — — — — 

Warji e 16 1.17 15 1,50 
Chwalowicce 17 1,99] 16. 1, 


Jatroczunn .. 14. 1.19 13. 1.18 
Brahe bel Bromberg B. Vene 17. 2 
Netze bei Czarnikau iv 

4.57 Ihr, 


19. April: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 7.03 Uhr, 
Mondaufgang 5.30 Uhr, 
Mondimtergang 4.17 Uhr. 


—2— ET 


en eee 


wir 


Heute früh ®/,7 Uhr verſtarb plötzlich in Ausübung 
ſeines Berufes unſer lieber Kollege, der 


* molinheizers 
$ Suthabenbuh des Beamtenvereins zu 


ene ee 


im Alter von 51 Jahren. 


Der Heimgegangene hat ſich durch ſein ruhiges und 
ſtets freundliches Weſen unſer aller Liebe und Achtung 


erworben. 
bewahren. 


Wir werden ihm ein dauerndes Andenken 


Thorn den 18. April 1913. $ | 


Die Beamten der königlichen Güter⸗ 
Weinen Thorn u 


Nachruf. 
Am 18. April verſchied plötzlich unſer lieber Kollege 


und erſter Vorſitzender, der 


königliche Oberbahnaſſiſtent 


Herr Wilhelm Lips 


im Alter von faſt 51 Jahren. 


Wir betrauern 


tätsgefühl. 


in dem 
Mann von aufrichtigem Charakter und gutem Kollegiali⸗ 


Heimgegangenen einen 


Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Der Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten⸗Verein 


Die Breiniak Aer lieben $ 
Entſchlafenen findet Sonntag, nads H 
mitt gs um 4 Uhr, von der Leihen: M 
Fried⸗ 


halle des altſtädt. evangel. 
bofes aus ſtatt. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


1 3 


Der Kaufmann Herr Richard 
Templin, Breiteſtr. 32, ift zum Bes 
zirks⸗ und Armenvorſteher des 5. Bezirks 
gewählt und in das Amt eingeführt 
worden, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht wird. 

Thorn den 16. April 1913. 

Der Magiſtrat II. 


Der Lehrer Herr Julius Krüger, 
Geretſtr. 5, iſt zum Bezirks⸗ und Aı mens 
Vorſteher des 21. Bezüks und Herr 
Beſitzer Theodor Leiehnitz, Geretſt. 5, 
zum Armen⸗Deputierten für dieſen 
Bezirk gewählt und in das Amt 
eingeführt worden, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht wird. 

Thorn den 16. April 1913. 

Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Die Brombergerſtraße wird wegen 
der dort vorzunehmenden Erd⸗ und 
Pflaſterarbeſten von der Keiſtenſtraße 
bis zum chauſſierten Teil bis auf 
weiteres teilweiſe geſperrt. 

Thorn den 14. April 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Holzperkauf 
königl. ne A 
wald 
am Freitag den 25. April d. 38., 
vormiitags 10½ Uhr, in Schreiber’s 

Geſellſchaftshaus in Schönſee. 
Es kommen zum Ausgebot etwa: 


Schutzbezirk ee Durchf. 
Ig. 21 und 88. eule Kiefern: 
1108 Sick. Langholz 1 1 Kl. mit 


508 km, 215 Stangen 1. Kl. (Leiter⸗ 
bäume), 210 Stangen 2. Kl, 200 
Stangen 3. Kl., 215 rm Nutzholz 
2. Kl. (2 Mtr. lg.), 46 rm Nutz⸗ 
knüüppel (2 Mir. In). Brennholz: 
305 rm Kief. an 100 rm Knüppel, 
Tone Jg , a, 65a und 79 
49 rm Kief. e 870 rm Reifig 
2. Kl. (Stangenhaufen). Schutzbez. 
Eichrode: Durchf. Ig. 84a, 85b0 = 
7 Kiefern: 194 Seck. Langholz 
2.—4. Kl. mit 96 fm, 80 Stangen 
s Kl. (Leiterbäume), 40 Stangen 

2.—3. Kl., 34 rm Nutzh. (2 Mir. lg.), 
62,5 rm Nukknüppel (Baumpfähle), 
Tol.: Jg. 83, 94, 31b = 87 AR: 
Langholz 2.—4. Kl. mit 46 
Brennholz: Durchf. Ig. 3 a, 558 
856, 31a = Rief, = 169 rm Kloben, 
3 Knüppel, 800 rm Reiſig 2. Kl. 
(Stangenhaufen), Tolalität: 61 b, 
83 4 == 48 rm Kloben, 19 rm Reiſig 

2. Kl. (Stangenhaufen). Schutzbez. 
Kampe: Nutzh. Durchf Ig. 15 = 
Kiefern: 980 Stck. Laugholz 2.—4 
Klaſſe mit 560 im, 15 Stangen 
1.—2. Kl., 152 rm Nutzholz und 
50 rm Nutzknüppel (2 u. 3 Mir. lg.), 
Tot.: 10b und 11a = 9 70 
3.1 Kl. 13 im. Breunh.: Durchf. 
Ig. 15 == 405 rm Rloben, 65 rm 
Knüppel und 320 rm Reif. 3 Kl., 
Tot.: 6 rm Griene und 8 rm Kief.. 
Kloben. 5 


allerding 


Es ſollen verdungen werden: 

1. der Neubau eines Viehſtalles für 
82 Stück Vieh auf der Domäne 
Griffen, Kreis Thorn, nebſt Neben⸗ 
anlagen und Abbruch des alten 
Slallgebäudes, einſchl. Material 
lieferung, aber ausichl. der Ziegel 
(Los 1), 

2. die Lieferung von rund 110 000 
Ziegeln für dieſen Bau (Los 2). 
Verdingungsanſchläge find gegen 

beſtellgeldfreie Einſendung von 3 Mk. 

für Los 1 u. 50 Pf. für Los 2 vom 
königlichen Hochbauamt, Bromberger⸗ 
ftraße 56, zu bezlehen. Die Unge: 
bote find verſiegelt und mit entſpr. 

Auſſchrift verſehen, JE zum Exöff⸗ 

nungstermin, 

Sonnabend den 3. mai 1915, 
vormittags 11 Uhr, 
einzureſchen. Die beſonderen Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen liegen 
auf dem Hochbauamt während der 
Dienſtſtunden (8—3 Uhr) zur Eins 

ſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Verdin⸗ 
gungsanſchläge find f ofort zu be⸗ 
ſtellen. 

Thorn den 17. April 1913. 

Künigliches Hochbauamt. 


 Buberbingung. 


Auf dem kath. Pfarrgehöft in 
Neugrabia (Kreis Thorn) ſollen 
die Inſtandſetzungs arbeiten an der 
Kirche, dem Pfarrhauſe, der Scheune 
und dem Viehſtall, ſerner der Neu⸗ 
bau eines unterkellerten Wagen⸗ und 
Geräteſchuppens ſowie der Anbau an 
einen Pferdeſtall (für 6 Pferde) aus⸗ 
geführt und einſchl. Material und 
Anfuhr in einem Loſe verdungen 
werden. 

Verdingungsanſchläge find gegen 
beſtellgeldfreie Einſendung von 450 
Mark vom königlichen Hochbauamt, 
Brombergerſtraße 56, zu beziehen. 
Die Angebote find verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 

Eröffnungstermin 
Sonnabend den 3. Mai 1913, 
mittags 12 Uhr, 
einzureichen. Die beſonderen Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen liegen 
auf dem Hochbauamt während der 
Dienſtſtunden (8—3 Uhr) zur Gin: 

ſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Ver⸗ 
dingungsanſchläge find ſofort zu 
beſtellen. 

Thorn den 17. April 1913. 


Königliches Hochbauamt. 


Auſtandslehre, 


Be -Pflege, Hallung, Benehmen im 
Haufe, auf der Straße, in Geſellſchaft, 
Unterhaltung, Eſſen und Trinken, Briefftil. 
Kurſus für Damen und Herren 10 
Mark. Auf Wunſch Einzelunterricht. 
Culmerſtr. 4, 8. 


— — no 

Strebi., kinderl. Ehepaar | 
wünſcht Uebernahme einer Filiale, am 
liebſten in Thorn. Kaution ift vorhanden. 
Angebote unter B. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Breier 


. Baralkiewiez. Hugo Cls lass, Ad. 
[Anler⸗Drogerie, 


Apothee in Schönſee: 


Das auf den Namen des gepr. Loko⸗ 
Weidner ausgeſtellte 


Thorn (Nr. 722) iſt verloren gegangen. 


Der Inhaber des Buches wird aufge⸗ 


fordert, etwaige Anſprüche an dasſelbe 
binnen 4 Wochen im Kreishauſe, Zimmer 
Nr. 21, geltend zu machen, andernfalls 


wird das Guthabenbuch für kraftlos 


erklärt. 
Thorn den 18. April 1913. 


Der Vorſtand 
des Beamtenvereins zu Thorn. 
Nönigl. 
preuß. 


Zu der vom BA Mai bis 4. Juni 
d. Is. stattfindenden 


Hauptziehung 


der 228. Lollerie ſind 


\ 1 1| j Loſe 
f : 0 Mark 


a. 200 100 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Goimehm 


50 25 


® í wirkt ein zartes, reines Geſicht, rofines, 
ER jugendfriſches Ausſehen 


und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seiſe 
(die beſte Liltenmilch⸗Seife) 
à Stück 50 Pfa Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Cream, 


RY welcher roie und riffige Haut weiß und 


Tube 50 Pfg. bei 
Adolf Majer, 
Leetz, 
Alfred Frauke. Paul 
Weber, Anders & C0., Monopol⸗Drogerie, 
Löwen⸗ Apolhelle, Rats⸗Apothelie u. 
Annen⸗Aputheke. In Brieſen: Apo⸗ 
ihefer David, in Golfub: Adler ⸗Apo⸗ 


ſammetweich macht. 


M. Wendisch Nachfl., 


ſcheke u. H. S. Antoskiewiez, in Madier: 


Schwan⸗Apothehe, in Rehden: Adler⸗ 
Otto Mettnor 
und E. Krüger. 


Feinſtes 


j, 


das Pfd. 60, Pfennig, empfiehlt 


Oskar Schlee Nachf., 


e Mellienſtr. 81. 


Erfindungen 


werden zu kaufen gesucht, DE (auch 
Ideen) an-Firma Adolf Seng, Cassel 19414. 


einer Goien 


am Grüßmühlenteih im ganzen oder in 
einzelnen Parzellen zu verpuchten. 

Gefl. Angebote unter Nr. 98 an bie 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


2 Morg. guten Karteffelacker, 
auch in Rücken, zu verpachten bei 
E. Kaimrkow. Mocker, 
Goßlerſtr. 55 a. 


Ig. Mädchen findet frdl. Penſion 


— Deoeiligegeiliſtraße 1. 25 E. 


Pribatunterricht 


in allen Schulfächern wird erteilt. Ans 
fragen unter B. IB. 48 an die Ge- 
ſchälteſtelle der Preſſe“. 


Violſu⸗fünterricht 
mird erteilt. Zu erfragen 
Mellieuſtr. 57. pt., r. 
Ein faufmannilc, gebildete Herr ſucht 


Nehenbeſchäſti ung 


als Kaſſierer und Buchführung. Ang u. 
Nr. 679 . an d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Tüchtige Darlehnsbermilller 
für angeſeh. Firma ſof geſucht. Ang. u. 
E. S. J, hauptpoſtl. Verlin⸗Schöueberg. 


Slilfer Teilhaber 


mit 10—15 000 Mark von rentablem 
engros-Geſchäft geſucht. Gefl. Ang u. X. P. 
au die Dee der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Frau 
fugt Reſtaurant oder Büfett zur felb- 
ſtändigen Leitung. Gefl. Angebote unter 


N. II. IZ. an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“, zur orn. 


Aia Nidchen 


ſucht Stellung in beſſerem Privathauſe bei 


2 Herrſchaften. Ang. u. A. S 1 an die Ger 


ſchäftsſtelle d der t „Preſſe erbeten. 


r Bufer ud Röde 
Plätterin forsee sava 


tigung. Angebote unter Ze J. an die 


3 Det „Breile”. 


Modnie 


ſucht 


Heinrich Kreihieh. 
1 Klempnergeſellen 


ftellt fufort ein 


Panl Eancrmeistar, Podgorz, 


Martt 


Lehrling 


kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
P. Ebert. Friſeur, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtr. ke 


Rouge 


, [ofort verlangt 
Joh. Mich. Schwartz jan. 


Restaurant Zum Kulmbacher, Koftbar! 


Inhaber: Hermann Fisch, 


mpfiehlt Sonnabend 
in Folgenden 155 Krebssupp E. 


U. a. fommen 


Peer Gynt Suite von 
Florodora⸗Walzer von 
Verſuch's doch mal von 


Salt Sine vn 19. pril 1913: s 
Elite⸗Abend. 


= o: Clbßeß Elreichtonzert e 


Erinnerung an Meyerbeer's „Prophet“ (Fantaſie). 
Hoffmanns Erzählungen, 


Zwei ungariſche Tänze 5 und 6 von 
Au Filmſenſation: 


Die Zünden der Väter, 


In der Hauptrolle Anta Nie se n. 
Mimiſches Drama in 3 Akten von Urban Gad. 


Wenn Liebe ſpricht. 


Drama aus dem Leben eines ae in 2 Akten. 
Wunderbar gelungene Farben ⸗Kinematographie. 


Außerdem: 


Mehrere andere Enjets verschied. Inhalts. g 
i die Direftion der vereinigten Miles Shi i 


Sind Sie Rea 2 


N TR NICH r, 


zum Borirug: 


Fantaſie von Offenbach. 
Grieg 

Leslie Stuart. 

Gilbert. 
Brahms. 


Badereiſe im Zimmer ohne Reiſekoſten ohne Meilen ohne Bernis: 
hörung. Täglich neue Kurberichte 


Frauenleiden! EEN 


Kurbericht einer neheillen Edeldame: 
Wirklich ein Wunder Gottes ! Gott ob, ich hin 


— jekt Obergruppe bei Graudenz. 


geſund. B. G. v. F. Edle v. M. 


wiinſche Ihnen aufrichtigft recht viele ſolcher Behandlungsreſultate. 


Oberſtabsarzt. 


Herrn Gustav Katzke in 


Ein Arzt beſäligt dies: Ich 
A. v. F., 


Sind Sie leidera? Schreiben Sie noch hente an 


Gustav Katzke zu Obergenppe, Villa „Hephata“ bei Graudenz. 


Morgenharn 
Ein Schreiber und ein Schreiber 
3. Bedienung ciner Schreib maſchine 


(Germania) 
werden zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


Militärbauamt L 


Junge 


von 14—16 Jahren als Pferdeburſche u 
zu leichter Haus» und Gartenarbeit ge- 
ſucht zum 1. 5 1913. 


Pfarrhaus Lullau. 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten 
Steobanditrae 12 


unger Menih, 


groß, zum Bettelverteilen für dauernd ge» 
ſucht. Meldung Montag nahmittags 
Euimerftr. 2. Laden. 


Française donne leçons, 


S'Adr. à Melle. Gouvernon, 
Coppernikusstr. 7,2 


Für mein Qadengefhäft ſuche ich per 
t. 5. ein 


Fräulein, 
der polniſchen u. deutſchen Sprache mächtig. 
Nur ſchriſtliche Meldungen an 
J. Reich, 
Bauch- und Napierhandlung. 


& Fmpfehl Köchin, Stubenmädcen 
my Ehle und Madchen für alles 
6 für Thorn u. a. Güter Köchin, 

uche Stubenmädchen und Mädchen 
für alles Wanda Kremin., ge 


werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtr. 11. 


Mädchen für alles La, n er 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Berliner Blumenhalle, 


Baderſtr. 23, 
ſucht mehrere junge 


Mädchen 


zur friſchen Binderei. 
Suche ein anſtändiges, Talholſſches 


Kindermädchen 


für den ganzen Tag vom 1. Mai. 
Lesinski, Nenitädl. Markt 20. 


Ig. Mädch. zur Unfivartung 


4 Pii den ganzen Tag verlangt von fofort 


__Marklewitz, Mellienſtr 126. Mellienſtr 126. 


T fnubere Auftuärterin ! Q" 


Gerberſtr. 27. 1. 


von ſofort verlangt 


Verkäuflich ſchwarzbrauner 


Wallach, 


1,69 Meter, kerngeſund, truppenfromm, 


leicht zu reiten. Näheres 
Maior Kraehe. Mellienſtr 89. 


Enn guterh. uftrument 


Slutzflü 10 iſt billig zu verkaufen 
ENN Bäceriivake 47, part. 


erforderlich. 


i e e 


Ponny 
zu verkaufen. 


Von 3 Stück zur 9 
Auswahl. > 


en 


mit ca, 22 Morgen Land. im Kreiſe 
Thorn, befte Geſchäftslage. Kreuzchauſſee, 
krankheitshalber ſofort mit lebendem und 
totem Inventar zu verkaufen. Nur 
Deutſche Bewerber. 
Schmiedemeiſter Fr. Schulz, 
Luben, Kr. Thorn. 


Ehnes, mailives Wohnhaus 
mit 2 fünfzimmerigen Wohnungen und 
umliegenden Garten verſetzungshalber zu 
verkaufen. Anzahlung 4000 Mk. 

— Thorn ocker. Wieſenſtr. 3. 

Ein gut erhaltener 

Protwagen, 
auch als Milch- und Flaſchenbierwagen 


geeignet, ſteht billig zum Verkauf. 
R. Puit, Wagenbauer. Tuchmacherſtr. 26, 


Ein falt neuer Kinderinagen 


zu verk. Zu erfr. t. d. Geſch. d. Preſſe 


lm n 


zu kaufen gejucht. Zu erfragen in der 
Geſchä tsitelle der „Preſſe“. 


een — — = 
8000 Nik. 
zur 2. Stelle hinter 6010 Mk. auf ein 
Landgrundſtück von 100 Morgen geſucht. 
Angebote unter U. A. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preffe“. 
1009 Ml geſucht von Beamten 
+ gegen Sicherheit. 6 %% 


Zinſen und viertelfährl. Rückzahlung von 


Nur von Selbſtgeber. Pros 
. 100 


50 Mark. 
vifion 59 Mark. Angeb. u. W.. 


an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Schillerſtr. 19, I. Ft. 

möbl. Vorderzimmer von ſof. zu verm. 
Feines, einf. Simm. mit Penf 5.45 Mt 
zu verm. Bu erfr. Cumerſtr. 1, 1. 


1 orib., möbl. Valkonzimmer 


von ſofort zu verm. Mellienſtr. 59, 3, l. 


2 gut möbl. Zimmer 


von gleich zu vermielen 
Vromb. Boriti, Mellienſtr. 120, pt 


I Wohnung, 
1 Stall mit Remiſen, 


1 Kellerraum, 
au vermieten 


Bergile. 4i. 


1 | 
„Nulſchez Haus 


Sonntag den en 20. d. 
nachmittags 4 Uhr: 


Konzert 


vom Trompeterkorps des Thorn erſon⸗ 
arlillerte-Regiments Nr. 81, unt brnellers 
licher Leitung des königl. Muſik! 
Herrn W. Griinebers- 
Nach dem Konzert: 


Tauz-Kränzchen. 
Es ladet erden en Pansegrst 


Germania Saal, 


Mellienitrane 106. 
Sonnabend 
den 19. d. 
he 7 


Witwen- 


Eintritt frei Anfang 8 8 ihr 
Sonntag den 20.: 
Großes 


Familſenkränzchen. 


Um ıecht zahlreichen Beſuch V 
Paul e 


Neſtaukant Nefteuran gür ftentront 


Brombergerſtraße 106. 


Jeden Sonnabend: pall 
Großer Jungferuba 


Beginn 8 Uhr. 
DF Jeden Sonntag: 
Großer Vall. 
es ladet freundlihfe ein 
s ladet freundli ein 
a der Wirk 


FF... aa 
Neſsaurant zum etſchen Sail 

Zu dem ant e 55 20. april 
aE 


Sonzträngdden 


ludet freundlichſt ein Graf. 


Für Speifen und Gelränte ift Vele" 
geſorgt. 


rr 
Wolfsmühle—Leibitill 


Sonntag den 20, d. Mts.! 


Sonztränzcen, 


wozu freundlichſt einladet 


. Thobek: 


Sioni fil ihes A 


Nongens Fein: und Schrotbrot, à 


Preis je 50 Pfennig. 
Selma Steinke, 
Brückenſtr. 32. 


Edel⸗Krebſe, 


große u. Suppenkre bee 
Frisch. 10 
Hamb. Fiſchräucherei Coppernikusſir. 
— Telephon 525. — 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammnule 
in der Aula der Mädchen- Mittelſchuls, 
Gerechlteſir. 4, Cing. Gerftenftr. 
Jedermann herzlich eingeladen. 
Fhriſtl. Verein junger Mäuuer, 
ame e *. í 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Fußbanſege⸗ 
abends 7 Uhr: B belſlunde und 


sprechung | von Be ereinsangelegenhellen 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhal 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle b beim 
Bayerndenkmal. 3 

Sonntag den 20. April, nachmittags 
Uhr: Kindergoktesdienſt, 4½ ; 
Evangeliſationsverſammlung ; 

Mittwoch den 23. April, abends 8'', Uhr 
Bibel- und Gebetsſtunde. 


Semeinſchaft für entſchiedenes 
freies Chriſtentum. 


Pity 


—|— 


Freitag abends 8' , Uhr: Evangeliſations“ 


verſammlung im Miſſionsſaal Bader“ 
ſtraße 28, inſonderheit für Jugend. 

Sonntag, 3 Uhr nachm.: 
verſammlung, 7 Uhr abends: Jugend“ 
verſammlung. 


2 hübſche, junge, geb. Den, 


wünſchen, da hier fremd, Bekannlſchafl 
mil netten, gebildeten Herren im Alter von 
25 35 Jahren, zwecks ſpäterer Heirat 
Anerbieten mit Bild erb. u. A. Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Brefje“, Dis“ 
kretion lion Egrenſache An nym zwecklos. 


1 brauner Jagdhund, 
„Abdul“ hörend, ift mir am 15. entlaufen, 
Wiederbringer erh. Belohn. Vor Ankau 
wird gewarnt. A. Kamulla. 


Gefunden wurde eine Henne 


Abzuholen Grabeuſtr. 4. 2, 2 


(100 Mark 


am Donnerstag Abend auf der Poft ver 
loren gegangen, Wiederbr. erhalten hohe 
Belohn. Abzug.  Schilleritr. 7. 8- 


Grldbentel mit ta. 120 Ml, 


am Freicag verloren gegangen. Geg. Be 
abzug. in der Geſchäflsſtelle d. „Breit“; 
re» Die offizielle Gewinniſte der 
Geldlotterie zum Ausbau 
der „Veſie Coburg“ ift eingetroffen und 
liegt zur Einſicht aus. 
Dombrowski, 
königlicher Lotterie⸗ Einnehmen 
Ratharinenitr. 4. 


Hierzu zwei Blätter. 


Evangeliſatlons“ è 


EE 


— ͤ— 


die Roſa⸗Roten und der arme 
Schuſter. 
a unerquickliche Angelegenheit des Strei- 
„er Stadt Berlin mit den ſtaatlichen Be- 
a 8 1 fie von einer ihr unverhofft in 
e Joh gefallenen großen Erbſchaft zwei 
1 Verwandten der Erblaſſerin nicht einen 
6 Piennig, einer Nähterin 1000 Mk., einem 
N 27 alten Schuhmacher 200 Mk., abgeben 
9 dieſer Tage wieder in der Berliner 
y Berl netenverjammlung zur Sprache. 
Erde erl. Tageblatt“ berichtet darüber: „Die 
s Sag der Vorlage wegen der Abfindungen 
m em Nachlaſſe der Witwe Eliſabeth Stock⸗ 
55 . dem Stadtverordneten Mommſen 
dees zu einer ſcharfen Kritik eines 
= A ens des Oberpräſidenten von Conrad in 
un dlaßangelegenheit, in der die Stadt 
& her Erbin it. In dieſem Schreiben wird 
alies daß die für die Zuwendung dieſes Nach⸗ 
1 en die Stadt Berlin erforderliche Ge: 
die rung verweigert werden würde, wenn 
ie Vetnigemeinde nicht binnen ſechs Wochen 
90 erpflichtung zun Gewährung der Abfin⸗ 
und 200 es handelt ſich um Beträge von 1000 
Stadt Mark an Verwandte — übernehme. 
diefe verordneter Mommſen hebt hervor, daß 
en kategoriſche Mahnung an die Stadt⸗ 
arti i: e Berlin gerichtet fei. Gegen eine der- 
Is; 1 Sprache des Oberpräſtdenten müſſe ent- 
een Proteſt erhoben werden. Das Vorgehen 
gerad egierung in dieſer Angelegenheit gleiche 
prin ezu einer Nötigung. Der Fall, dem 
ene Bedeutung innewohne, erfordere 
gend ernſte Behandlung im Ausſchuß. Der fol⸗ 
Ent Redner, der ſozialdemokratiſche Stadtver⸗ 
ürse 5 Dr. Roſenfeld, erklärte, man 
$ ies Vorgehen des Oberpräſidenten nicht 
e ce Nötigung, ſondern vielmehr als Er⸗ 
ung bezeichnen.“ 


haft Die Debatte hat ſich dann noch ſehr leb⸗ 
il geſtaltet und die Verſammlung ſich ſchließ⸗ 
Aue dahin entschieden, diefe Angelegenheit im 
ziehe uß einer weiteren Beratung zu unter⸗ 
EN Da kann man ſich weiter über die 200 
Mert unterhalten, Wir aber wollen uns 
gehen daß der Freiſinnige Mommſen das Vor⸗ 
15 der Regierung, welche einem bedrängten 
wandt aus dem großen Nachlaß ſeiner Ver⸗ 
i en, der zeitlos der ſchwerreichen Stadt 
la i vermacht ift, nur 200 Mark zukommen 
Eu will, als Nötigung bezeichnet, und 
1 Roſenfeld das gar Erpreſſung 
1 8 85 Die Roja und Roten auch hierbei Arm 
TR 15 Ein betrübliches Bild! Den Sozial⸗ 
Staten insbeſondere mag man dieſen Fall 
410 ten, wenn fie ſich wieder heuchleriſch und 
geg gen über „Hartherzigkeit der Reichen 
en die Armen“ entrüſten. 


—. ANS 
Das Geſellſchaftsfräulein. 


Novelle von Guſtav Höcker. 


——— (Nachdruck verboten.) 
(8. Forthetzung.) 
tie weorgine! Meine arme, geliebte Georgine!“ 
ſie, alles vergeſſend, und brach in Tränen 
Schluchzen aus. 

Beide A Blinde wich entſetzt zurück und ſtreckte 
rme unter heftigem Zittern wie zur Ab⸗ 

vor ſich hin. 

. iſt hier?“ fragte ſie, während jeder 
ampia T Geſicht zuckte und ihre Lippen ſich 
Stimme. ewegten. „Was ijt das für eine 
Stine iſt Hertas Mutter,“ antwortete dieſelbe 
: Gen „deine alte Freundin, Luiſe Stein!“ 
er G rginens Lippen entfuhr ein durchdringen⸗ 
Augenblir Sie wankte und lag im nächſten 
herbe ick in den Armen ihres jüngiten, ralh 
eigeeilten Neffen. 

Brunke war beſtürzt, nicht minder, wie das 

8 Een bei welchem noch das Erſtaunen über 
Hertas Mönten Beziehungen hinzukam, welche 
Crj hütt utter durch ihre Worte und ihre tiefe 
und T erung deutlich verraten hatte. Mutter 
Hilfe i eilten der Ohnmächtigen ſogleich zu 
zen 1 brachten dieſelbe durch ſtärkende Eſſen⸗ 
und fich N ſich. Als fie wieder aufrecht figen 
ewegen konnte, atmeten alle erleichtert 
fengent das Brautpaar richtete ſeine Blicke 
flärun auf die Mutter, von welcher ſie Auf⸗ 

R über den unbegreiflichen Zwiſchenfall 
pan arten ſchienen. Luiſe nahm beide auf ein 

unden bei Seite. 
„Weorgine und ich waren unzertrennliche 
dafendkreunzinnen⸗ ſagte ſie leiſe, ug 
zu ſehr benahm mir die Faſſung. Ich gab mich 
übte r meinen heftigen Empfindungen hin und 
die ihrigen mehr ſchonen ſollen, denn viel 


Der Zwiſchenfall in Nauen. 

Die amtliche Unterſuchung des Zwiſchenfalls 
iſt auf franzöſiſcher Seite beendet worden. 
Staatsrat Ogier iſt Donnerstag Nachmittag 
mit dem Berichte nach Paris zurückgefahren. 
Am Mittwoch Abend war die Mehrzahl der Be⸗ 
amten, die den Zwiſchenfällen am Sonntag bei⸗ 
gewohnt haben, vernommen worden. Ihre Er⸗ 
klärungen ſtimmten darin überein, daß keiner⸗ 
lei Gewaltätigkeit gegen die Deutſchen verübt 
worden ſei. Der Polizeikommiſſar hat fein 
Protokoll dem Staatsanwalt und dem General⸗ 
ſtaatsanwalt eingereicht. Am Donnerstag 
wiederholten die Zeugen, namentlich die Bahn⸗ 
hofsbeamten ihre Ausſagen. Sie erklärten, 
nicht geſehen (!) zu haben, daß die Deutſchen 
geſchlagen worden ſind. 

Eine Einſchränkung erfahren die Einzelhei: 
ten der erſten Schilderung auch von deutſcher 
Seite. Aus den Erzählungen der an den Vor⸗ 
fällen in Nancy beteiligten Deutſchen geht her⸗ 
vor, daß die Annahme, einige von ihnen jeien 
gezwungen worden, im Warteſaal niederzu⸗ 
knieen, auf einem Mißverſtändnis beruht. 

Der Generalrat des Nionedeparicments 
ſprach infolge der Vorfälle in Nancy einſtimmig 
den Wunſch aus, die Regierung möchte, wenn 
die zur öffentlichen Kenntnis gekommenen Be⸗ 
richte ſich als zutreffend erweiſen ſollten, der 
Wiederholung derartiger Vorkommniſſe vor⸗ 
beugen oder ſie energiſch unterdrücken; denn 
wenn ſie auch an ſich ohne Bedeutung wären, ſo 
gäben ſie doch zu leidenſchaftlichen Erörterun⸗ 
gen Anlaß, durch welche der internationale Ruf 
der franzöſiſchen Höflichkeit ſchwer geſchädigt 
werden könnte. Aus dieſer Außerung muß ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß auch die franzöſiſche Preſſe 
in ihrer großen Mehrheit von ſchweren Aus⸗ 
ſchreitungen berichtet hat, bevor die Beſchwich⸗ 
tigungsfanfaren geblaſen wurden. — Wie das 
Pariſer Theaterblatt „Comedia“ meldet, haben 
die Behörden beſchloſſen, daß Spottlied auf Den 
Zeppelin in ſämtlichen Tingeltangeln an der 
Oſtgrenze zu verbieten. Ferner ſei auf Anord⸗ 
nung des Miniſteriums des Innern die Auf⸗ 
führung des Schauſpiels „Coeur de Francaiſe“ 
in Lunéville, Verdun und Nancy unterſagt 
worden, da während der Aufführung dieſes 
Stückes im Nancyer Theater das Publikum 
beim Erſcheinen der deutſche Uniform tragenden 
Schauspieler lärmend demonſtrierte. 


der Generalſtreik in Belgien. 
In Gent haben am Mittwoch einige Fabriken 
aus Mangel an Rohwaren den Betrieb einſtel⸗ 
len müſſen. Ein große Manifeſtation, die nach⸗ 
mittags ſtattfand, iſt ohne Zwiſchenfall verlau⸗ 
fen. In Antwerpen befürchtet man ebenfalls 
daß der Verkehr im Hafen in einigen Tagen 
ganz ſtocken werde, weil keine Waren zum Ver⸗ 


Erſchütterndes liegt für die Arme zwiſchen heut 
und jenen Tagen, wo wir uns zuletzt ſahen.“ 

Fritz hatte dieſe Gelegenheit nicht unbenützt 
vorübergehen laſſen. 

„Liebſte Tante,“ flüſterte er ihr ins Ohr. 
„Ich bin bei dir, dein Neffe Fritz. Hier ijt 
irgend ein unſeliges Verhängnis im Spiele. 
Vertraue dich mir an. Willſt du mit mir allein 
ſein?“ 

„Ja, Fritz,“ brachte Georgine hervor. Du biſt 
unbeteiligt — mit dir kann ich reden.“ 

Fritz bat die übrigen, ſich zu entfernen, da 
ihm die Tante eine Mitteilung unter vier Augen 
zu machen habe, und wenn auch zögernd und un⸗ 
gern, ſo wurde dieſem Wunſche doch entſprochen. 

„Wir ſind allein, Tante,“ ſagte Fritz. 

Georgine mußte ſich beſinnen, ob ſie es auch 
mit der Wirklichkeit und nicht mit einem necken⸗ 
den Traume zu tun habe. Sie fuhr mit den 
Händen in der Luft herum und ſprach unzuſam⸗ 
menhängende Worte, die den Neffen eine 
Geiſtesſtörung befürchten ließen. Er mußte ihr 
den ganzen Vorgang noch einmal erzählen, 
Luiſens Worte wiederholen, ihre äußere Er⸗ 
ſcheinung genau beſchreiben. 

„Herta — Luiſens Tochter!“ rief Georgine 
mit hartklingender Stimme. „Wie ſoll ich mir 
die Verarmung dieſer Familie erklären? Halt 
du mir nicht erſt aus der Zeitung vorgeleſen, 
daß die Firma Stein & Comp. auf der Aus⸗ 
ſtellung einen erſten Preis erhalten hat?“ 

„Allerdings,“ verſetzte Fritz, „aber die Firma 
iſt alt, und da kommt es vor, daß die Inhaber 
wechſeln. Als ich noch in der Reſidenz ſtudierte,“ 
fuhr er fort, indem er fih Luiſens Brief an die 
Tanie ins Gedächtnis rief, „hörte ich einmal zu- 
fällig davon ſprechen, daß einer der beiden 
Brüder Stein, welche die Firma von ihrem 
Vater ererbt haben, ausgeſchieden ſei. Es hieß, 


(Smeites, Blatt) 


lagen vorhanden ſind. Aus Mons wird gemel⸗ 
det, daß Mittwoch in der Provinz Hennegau 
86 400 Bergarbeiter von 96 800 ſtreikten, in der 
metallurgiſchen Induſtrie 43 600 Arbeiter von 
50 100, 18 600 Glashüttenarbeiter von 21 600. 
16 900 Steinſchläger von 19 100 und 9000 Ar- 
beiter, die anderen Induſtrien angehören, von 
17 600. Im ganzen ſtreiken 174 000 von 205 200 
Arbeitern. 

Am Donnerstag hat der Auszug der Kinder 
der Streikenden nach Frankreich ur) Holland 
begonnen. Die Streiklage war mit geringen 
Schwankungen die gleiche wie am Mittwoch. 

Die geſtrige Sitzung der belgiſchen Kammer 
begann mit ſtürmiſchen Szenen, weil Vertreter 
der Sozialdemokratie und der Liberalen feſt⸗ 
ſtellten, daß aus dem Stenogramm der Rede des 
Miniſterpräſidenten von Mittwoch zwei Worte 
geſtrichen wurden, die darauf hätten ſchließen 
laſſen können, daß der Miniſterpräſident eine 
Kommiſſion ernennen wolle, die zwar formell 
das kommunale und provinziale Wahlrecht: 
durchberaten ſollte, der es aber nicht verwehrt 
werden würde, auch über die Parlamentswahl 
zu verhandeln, wenn eine einheitliche Formel 
hierfür gefunden werde. Der Miniſterpräſident 
erklärte, daß er das nicht habe ſagen können und 
daß er ſoweit nicht gehen könne, da die Wahlen 
vom Juni ſich gegen die Reviſion des Plural⸗ 
wahlrechts ausgeſprochen hätten. Im übrigen 
müſſe er erklären, daß er an die Einſetzung 
einer Kommiſſion nicht denken könne, bevor die 
normalen Zuſtände in Belgien wiederherge⸗ 
ſtellt feien. Der katholiſche Deputierte Woeſts 
beſtätigte in allen Teilen die Erklärungen des 
Miniſterpräſidenten. 


Dom Balkan. 
Der Krieg iſt tot. — Es lebe der Krieg! 


Die planloſe Rauf⸗ und Abenteuerluſt der 
Halbziviliſierten, die auf dem Balkan mit mehr 
oder weniger Geſchick und Glück die Einrichtun⸗ 
gen und Gebräuche der Großmächte nachzuahmen 
ſuchen, macht ſich in a neuen Händeln gel- 
tend. Neid um Kriegsruhm und Kriesbeute 
bringen immer neue Reibereien, und jetzt, da 
man mit Hilfe faſt der geſamten europäiſchen 
Heeresmächte den „Herrſcher der Hammeldiebe“ 
zur Nachgiebigkeit zu zwingen und damit das 
ſeit langen Monaten erſchütterte europäiſche 
Gleichgewicht auf Grund eines allgemeinen 
Friedens zu feſtigen hoffte, ſteht man vor neuen 


Kämpfen zwiſchen den Bulgaren auf 
der einen und Griechen und Ser⸗ 


ben auf der anderen Seite. Die bereits im Um⸗ 
laufe befindlichen Gerüchte, daß es zwiſchen ſer⸗ 
biſchen und bulgariſchen Truppen ſchon zu Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen ſei, werden freilich 
vom ſerbiſchen Preßbureau dementiert, ebenſo 
auch, daß zwiſchen den Serben und Griechen ein 
neuer Sondervertrag geſchloſſen fei, wegen 


er habe dann durch unglückliche Spekulationen 
ſein ganzes Vermögen eingebüßt und ſei dadurch 
ſehr herabgekommen.“ 

„Dann hat ihn nur fein wohlverdientes 
Schickſal ereilt,“ ſagte Georgine, mit dem Fin⸗ 
gerknöchel heftig auf den Tiſch klopfend, worauf 
ſie in ein finſteres Brüten verſank. 

„Erleichtere dein Inneres, Tante,“ unter⸗ 
brach Fritz die herrſchende Stille, in welche nur 
das Rädergeknirſch der auf und abfahrenden 
Wagen, das Stampfen der ungeduldigen Pferde 
und die beſchwichtigenden Rufe der Kutſcher her⸗ 
über drange. „Mag ich dir durch meinen Leicht⸗ 
ſinn auch noch ſo viel Kummer bereitet haben, 
ſo haſt du noch nie an meinem Herzen gezweifelt. 
Es öffnet ſich dir auch in dieſer Stunde. Haſt 
du mir etwas zu vertrauen, Tante?“ 

„Ja, Fritz, den traurigſten Akt in dem 
Drama meines Lebens muß ich dir erzählen, 
denn ich brauche einen unparteiiſchen Zuhörer, 
und der biſt du allein. So will ich dir denn be⸗ 
kennen, daß ich einſt geliebt habe, mit all der 
Glut, deren ein Mädchenherz nur fähig iſt. Die 
Kraft meines Haſſes, die mich noch in dieſem 
Augenblick durchzittert, iſt ein lebender Zeuge 
für die Stärke der Leidenſchaft, welche mich mit 
dem gleichen Gegenſtande einſt in Liebe verband. 
Ich liebte Berthold Stein. Warum liebte ich 
ihn? Weil er ein ſchöner Mann war und weil 
ich die Schönheit, die Harmonie ſeiner äußeren 
Erſcheinung auf ſeine Seele übertrug. Meine 
Liebe wurde erwidert, und ich hielt dieſe Nei⸗ 
gung für echt, denn was konnte mich an den 
reichen Mann feſſeln, wenn es nicht der Zug 
ſeines Herzens war? Ich war ja nur eine arme 
Lehrerin, und daß ich eine ungewöhnliche Schön⸗ 
heit ſei, wie die Leute behaupteten — dies zu 
glauben war ich nicht eitel genug; leider ſchienen 
aber die Leute recht gehabt zu haben. — 


31. Jahrg. 


deſſen der ſerbiſche Juſtizminiſter Politiſchewiſch 
in Athen weilte. Daß aber auf beiden Seiten 
eifrig gerüſtet und mit einem Waffengange ges 
rechnet wird, wird durch verſchiedene Meldun⸗ 
gen beider Parteien beſtätigt. Es geht diesmal 
ſoweit es ſich um die 

Differenzen zwiſchen Bulgarien und Griechenland 
handelt, um den Beſitz von Saloniki, während 
die Kriegsbeute den Anlaß zum Zanke zwiſchen 
Serben und Bulgaren bildet. Die Südjlawilde 
Korreſpondenz meldet dazu aus Sofia: Der Bera 
kehr auf der Eiſenbahnlinie Saloniki Dedea⸗ 
gatſch iſt infolge von Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den griechiſchen und den bulgariſchen 
Militärbehörden wieder eingeſtellt worden. 
Sofioter Blätter bringen Berichte über außer⸗ 
odentliche militäriſche Maßnahmen Griechen⸗ 
lands bei Saloniki, welches die Stadt auf der 
Landſeite befeſtige. Alles deute darauf hin, daß 
die Griechen auf Zuſammenſtöße mit den Bul⸗ 
garen rechnen. Die bulgariſchen Blätter ſchrei⸗ 
ben, dort entſtehe jetzt ein zweites Adrianopel 
für Bulgarien! Der Ruf nach Saloniki werds 
in Bulgarien nicht mehr verſtummen. Ferner 
hat das Bekanntwerden zahlreicher Details von 
Übergriffen ſerbiſcher und griechiſcher Behörden 
gegen das bulgariſche Element in Mazedonien, 
mit denen ſich die letzten in der Sobranje ein⸗ 
gebrachten Interpellationen befaſſen, in der 
Offentlichkeit und in der Preſſe Bulgariens 
große Erregung verurſacht. Es verlautete, der 
Miniſterpräſident werde am Freitag in der So⸗ 
branje dazu Stellung nehmen. Dieſe Berichte 
kennzeichnen zur Genüge die auf beiden Seiten 
beſtehende Erregung. Das es hinſichtlich des 
Verhältniſſes zwiſchen Serben und Bulgaren 


nicht beſſer ſteht, geht aus den folgenden Mel⸗ 


dungen hervor: Wie der „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Saloniki gemeldet wird, ziehen die Serben 
im Hinblick auf die Entſendung zweier bulgari⸗ 
ſcher Regimenter nach Doiran eine Diviſion in 
Gewgeli zuſammen. Die ſerbiſchen Landſturm⸗ 
pflichtigen der Jahrgänge 1892, 1893, 1894 ſind 
zu einer fünfzehntägigen Waffenübung einbe⸗ 
rufen worden. Das ſerbiſche Regierungsorgan 
„Samouprava“ ſchreibt 
einen Artikel des bulgariſchen Regierungs⸗ 
blattes „Mir“. „Gerade weil Serbien die Bei⸗ 
behaltung des Bündniſſes wünſcht, muß es auf 
der Reviſion des Vertrages beſtehen, da es nicht 
angeht, daß eine Partei zum Nachteil des Ver⸗ 
bündeten den Löwenanteil aus einem Vertrage 
zieht, der unter anderen Vorausſetzungen abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt als den im Verlaufe des 
Krieges tatſächlich eingetreten. So iſt eine erſte 
Abänderung des Vertrages auf Wunſch und im 
Intereſſe Bulgariens erfolgt. Es blieb aber 
nicht bei dieſer einzigen Abänderung. Was die 
mazedoniſche Bevölkerung anlangt, iſt es jetzt 
auch den Fremden offenkundig geworden, daß 
die Behauptung der Bulgaren, dieſe Bevölke⸗ 
rung ſei bulgariſch, unbegründet iſt. Es zeigt 
I K ‚—————— PPP 

Berthold Stein hatte ſich mit mir verlobt 
und der Hochzeitstag war gekommen. Auf der 
Fahrt zur Trauung ſaß ich, der herrſchenden 
Sitte gemäß, mit dem Brautführer im erſten 
Wagen. Es war jener bedauernswürdige 
Ploſſenheim, der vor wenig Wochen hier auf dem 
Tulpenhofe die Nachricht von der Entweichung 
ſeiner Frau empfing. Das herrliche Rappen⸗ 
geſpann, welches mich zur Kirche führen folte; 


war Bertholds Eigentum. Unterwegs ſcheuten 


die feurigen Tiere und gingen durch. Mit ent⸗ 
ſetzlicher Gewalt wurde der dahinbrauſende 
Wagen an eine Straßenecke geſchleudert, wo er 
umſtürzte und in Trümmer brach. Ploſſenheim 
kam mit einigen Quetſchungen davon; der Kut⸗ 
ſcher blieb auf der Stelle tot. Ich war von 
einem furchtbaren Schlage gegen den Hinterkopf 


betäubt und wurde ſtundenlang ebenfalls für tot 


gehalten. Mein Bewußtſein kehrte wieder, aber 
um mein Augenlicht war es geſchehen. Der 
Schlag gegen den Hinterkopf hatte meine unheil⸗ 
bare Erblindung zur Folge. Und was tat nun 
Bertold Stein mit ſeiner erblindeten Braut? 
Ahnſt du es, Fritz? 

„Da du nicht ſeine Gattin wurdeſt,“ ant⸗ 
wortete der Neffe, „ſo fürchte ich, er handelte als 
Schuft an dir.“ 


„Er handelte als Verſtandsmenſch, der ſich 


die Unbequemlichkeit einer blinden Gattin nicht 
aufbürden wollte. Er löſte das Verlöbnis auf 
und kümmerte ſich nicht mehr um mich, nachdem 
ich mein Augenlicht verloren hatte. Er mag in 


ſeinem Rechte ſein, ſein Lebensglück einer Blin⸗ 


den nicht zu opfern, — aber mein Herz iſt kein 
Eiſenpanzer, und jener ſchmähliche Abfall Bert⸗ 
hold Steins hat einen Stachel in mir zurückge⸗ 
laſſen, den die ſonſt alles ebnende Zeit in mir 
nie abſtumpfen wird. Die Wunde, welche die 
Liebe ſchlägt, hört im Herzen des Weibes nie 


in Erwiderung auf 


i 
h 


N 
N 
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erduldet! 


ſich vielmehr, daß fajt alle kulturellen flawiſchen 
Denkmäler und alle Volksſitten in Mazedonien 
ſerbiſchen Arſprungs find“. 

Der frühere bulgariſche Miniſter Takew Hai 
in der Sobranje eine Interpellation einge 
bracht, in der gefragt wird, ob es wahr ſei, daß 
die Regierung infolge energiſcher Vorſtellungen 
Rußlands auf die Linie Midia—Rodoſto ver. 
zichtet, und eine weitere Interpellation betref⸗ 
fend die Einnahme Adrianopels und die Ber 
teiligung ſerbiſcher Truppen an dem Sturm. 
Der Abgeordnete Dobrinowitſch hat eine Inter⸗ 
pellation eingebracht, in der gefragt wird, 
warum die geſamte, auf zwei Millionen veran⸗ 
ſchlagte Kriegsbeute, die den Türken bei Kot⸗ 
ſchana, Sitip und Strumitza abgenommen 
wurde, wo die 7. bulgariſche Diviſion mit der 
ſerbiſchen Timokdiviſion zuſammen operierte, 
ganz nach Serbien gebracht worden ſei. 

Der ſerbiſche Kriegsminiſter Bofanowitſch 
hat dem Staatsrate einen Geſetzentwurf unter 
breitet, durch den der Dienſt in der Linie auf 
drei Jahre feſtgeſetzt wird, alle Offiziere von 
den Staatsabgaben befreit werden und den 
Reſerveoffizieren ein Equipierungsbeitrag von 
jährlich 280 Dinars zuerkannt wird. 

Nach dieſen Beweisſtücken für die Tatſache, 
daß den Balkanmächten in den letzten farten 
Wochen dieſes hingeſchleppten Kriegs wieder 
mächtig der Kamm geſchwollen iſt, und daß 
ihnen die Wünſche eines in ſeiner Zerriſſenheit 
ohnmächtigen Europa recht wenig Reſepekt ein- 
flößen, müſſen wir damit rechnen, daß die auch 
in unſer geſamtes Wirtſchaftsleben durch die 
Balkanwirren hineingetragene Beunruhigung 
noch längere Zeit anhalten wird, ſelbſt wenn es 
den Großmächten gelingen ſollte, die Hitzköpfe 
vor gegenſeitiger Tätlichkeit zu bewahren. 


Proteſte gegen den ſerbiſchen Boykott öſterreichi⸗ b 


ſcher Waren. 

Das nationaliſtiſche Parteiorgan „Srbska 
Zaſtava“ in Belgrad nimmt in ſchärfſter Weiſe 
gegen den Beſchluß der ſerbiſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft betreffend den Boykott öſterreichiſcher und 
ungariſcher Waren Stellung. Das Blatt ver⸗ 
weiſt auf die ernſte Lage, in der ſich Serbien 
trotz des ſiegreichen Krieges gegenwärtig be⸗ 
findet. Serbien bedürfe nicht nur des Friedens 
mit der Türkei, ſondern in noch größerem 


Maße des wirtſchaftlichen Friedens, um die 


Wunden, die der Krieg der Landwirtſchaft ge⸗ 
ſchlagen habe, heilen zu können. Die Erwar⸗ 
tung, daß die Bulgaren und Griechen Ser⸗ 
bien zu Liebe an dem Boykott teilnehmen 
würden, ſei unſinnig. Die natürliche Folge des 
Boykotts wäre ein Zollkrieg, der unglücklich 
enden würde, wie die Emanzipationsbeſtrebun⸗ 
gen anläßlich des letzten Zollkonflikts mit der 
Nachbarmonarchie. 

Der öſterreichiſche Exportverein hielt in 
Wien eine von zahlreichen Induſtriellen der 
verſchiedenen Branchen beſuchte Verſammlung 
gegen den beabſichtigten ſerbiſchen Boykott ab 
und nahm eine Reſolution an, worin ausge. 
führt wird, die öſterreichiſche Induſtrie ſei viel 
eher in der Lage, auf den geringen Abſatz nach 
Serbien zu verzichten, als die ſerbiſchen Kauf⸗ 
leute auf die weitgehende Kreditgewährung der 
öſterreichiſchen Induſtriellen. Die öſterreichiſche 
Induſtrie ſehe daher dem Boykott ihrer Warem 
mit umſo größerer Ruhe entgegen, als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darauf Wert gelegt werden müſſe, daß 
vor allem die durch das Moratorium unterblie⸗ 
benen rückſtändigen Zahlungen geleijtet 


zu bluten auf, auch wenn unbeſiegbare Hinder- 
niſſe den Bund löſen — wenn das Frauenherz 
aber das Opfer kalter Erwägung wird, gerinnt 
das Blut zu Haß.“ 5 

„Arme Tante,“ ſtöhnte Fritz, „was haſt du 
Verlaſſen und — blind!“ 

„Damit war das Unglück noch nicht zu Ende,“ 
fuhr Georgine mit geſteigerter Bitterkeit fort, 
„denn ich wurde auch verraten. Ich hatte auch 
noch eine Freundin, wir waren Nachbarskinder 
und Schulgenoſſinnen geweſen, hatten gemein⸗ 
ſchaftlich das Lehrerinnenexamen beſtanden. 
hielten unzertrennlich zu einander. Kein Opfer 
wäre mir zu groß geweſen, daß ich — Luiſen 


nicht hätte bringen mögen und ich hoffte das⸗ 


ſelbe auch von ihr. Das Schickſal trennte uns 


und ich hörte Jahre lang nichts von meiner im 


Schreiben ſehr ſaumſeligen Freudin, welche in 
einer engliſchen Familie eine Stelle als Er⸗ 
zieherin angenommen hatte und mit ihrer Herr⸗ 
ſchaft viel auf Reiſen war. Bald nach jener 
traurigen Kataſtrophe erhielt ich einen Brief 
von ihr, worin ſie mir mitteilte, daß ihre Zög⸗ 
linge ihr entwachſen ſeien und den Wunſch zu 
erkennen gab, wieder nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren. Faſt um dieſelbe Zeit beſuchte mich 
Karl Stein, der Bruder und Kompagnon meines 
ehemaligen Bräutigams, um ſich nach meinen 
Verhältniſſen zu erkundigen. Das grade Gegen⸗ 
teil von ſeinem herzloſen Bruder, bot er mir 
eine Stelle in ſeinem Hauſe an, wo ich ſeine 
Frau bei der Erziehung eines vierjährigen Kna⸗ 
ben unterſtützen jote. Ich merkte feine edle 
Abſicht. Was er brauchte, hätte ich, die Blinde 
kaum zur Hälfte bieten können. Da mir damals 
bereits die Erbſchaft des Tulpenhofes geſichert 
war, ſo lehnte ich ſein hochherziges Anerbieten 
dankend ab, empfahl ihm aber meine Freundin 


würden, bevo ran die Einleitung neuer Ge 
ſchäfte gedacht werden könne. 
Der rumäniſche Senat 
hat die Dotation von 100 000 Lei für den 
Prinzen Carol einſtimmig genehmigt. 
Rücktritt Filipescus. 

Der rumäniſche Ackerbauminiſter Filipescu, 
deſſen Rücktritt am Mittwoch amtlich genehmigt 
worden iſt, erklärte in einem Interview über 
die Gründe ſeiner Demiſſion, vor allem ſei es 
die Behandlung des rumäniſch⸗bulgariſchen 
Streitfalles, mit der er nicht einverſtanden ge 
weſen ſei. Fragen der inneren Politik hätten 
nur eine nebenſächliche Rolle geſpielt. 

Die Parier Friedenskonferenz. 

Der öſterreichiſch⸗ungarſiſche Delegierte bei 
der Dette Publique, Generalkonſul Janko, iſt 
aus Konſtantinopel abgereiſt, um ſich, wie ver 
lautet, nach Paris als Delegierter zur Finanz⸗ 
konferenz zu begeben. 

Todesſturz griechiſcher Flieger. 

Der griechiſche Militärflieger Argyropulon 
ijt bei einem Fluge von Saloniki nach Langad a 
am Donnerstag abgeſtürzt und getötet. Er war 
ein Bruder des Präfekten von Saloniki. Auch 
der Abgeordnete Manos, der Argypolus als 
Paſſagier begleitete, iſt ums Leben gekommen. 
Die Urſache des Unfalls ift noch nicht aufge. 
klärt. ; 


Provinzialuadriditen, 


i Eulmſee, 17. April. (Amisjubiläum, Beſitz 
1 1 Das 25jährige Amts⸗ und Ortsjubiläum 
konnte Lehrer Nawacki von hier geſtern begehen. Zu 
der Feier hatten ſich zahlreiche Kollegen aus der Am⸗ 
gegend eingefunden, um ihre Glückwünſche darzu⸗ 
ringen. N Semrau⸗Bruchnowo ſprach im 
Namen des katholiſchen Lehrervereins für Culmſee 
und Umgegend, deljen Vorſitzer der Jubilar it, und 
überreichte dem Jubilar einen Tafelaufſatz zum Ange⸗ 
inde Der Männergeſangverein „Liederkranz“. dem 
der Jubilar 25 Jahre als eifriges e ang hört, 
ehrte ihn durch ein Ständchen. Der Vorſitzer über⸗ 
reichte ihm ein ſilbernes Abzeichen mit der Zahl 25. 
— Die königliche ampet LE hat das 
Herrn Meyer Mart ge ut Ge-hof, 520 Morgen groß 
für 520 000 Mark erworben. Es fol in Arbeiter- 
ſtellen aufgeteilt werden. : 

e Brieſen, 17. April. (Verſchiedenes.) Landrats⸗ 
amtsverwalter Barkhauſen iſt zum Kreisdirektor der 
weſtpreußiſchen Provinzlal⸗Jeuerſozietät für den 
Kreis Brieſen ernannt. — Bei der Frühjahrs⸗Bullen⸗ 
körung, die in dieſen Tagen in den 6 Körbezirken 
des hieſigen Kreiſes ſtat fand, wurden von den im 
er vorgeſtellten 83 Stieren 75 angekört. Einen 
Bu len, den die Landwirtſchaftskammer bei Guts⸗ 
beſitzer Rauls in Rehfelde ſtationiert hat, ſchlug die 
Kommiſſion zur Prämiierung vor. — Lehrer Lüde⸗ 
mann iſt von Villiſaß nach Schönfließ verſetzt. 

r Graudenz, 18. April. (Verſchiedenes.) Aus der 
Carnegie⸗Stiftung hat der langjährige Ufergeld- 
erheber Bademeiſter Czaika hierſelbſt 3000 Mark erz 
halten. C. hat wiederholt Menſchen aus Gefahr er⸗ 
tettét. Die Stadt Graudenz hat C. 500 Mark be- 
willigt. — Zur Landtagswahl iſt der Stadtkreis 
Graudenz für die Wahl der Wahlmänner in 27 Ur⸗ 
wahlbezirke eingeteilt. Insgeſamt ſind im Stadtkreiſe 
160 Wahlmänner zu wählen. Gegen das Jahr 1908 
po 17 Wahlmänner hinzugekommen. — Für die 

iſſions⸗Kaiſerſpende hat fih in Graudenz ein Orts- 
ausſchuß gebildet. Die evangeliſchen Gemeendekirchen⸗ 
kö: perſchaften bewilligten ſoſort 1000 Mark. — Ein 
großzügiges 5 die Anlegung eines Billen- 
viertels mit Anlagen, beabſichtigt der Graudenzer 
Verſchönerungsverein auszuführen. Der Verein be⸗ 
chloß in ſeiner Hauptverſammlung, das zirka 132 000 
Qadratmeter große Jacobſohnſche Gelände zwiſchen 
dem Schloßberge und der Feſtungsanlage, das ſich 
an der Weſchſel entlang hinzieht, zum Preiſe von 
50 000 Mark anzukaufen. Von der Stadt erwartet 
der Verein für dieſen Zweck einen Zuſchuß von 3000 
Mark. Das ganze Gelände ſoll in Anlagen, Villen⸗ 
viertel ujm, umgewandelt werden. Beſchloſſen wurde, 
das dem Verein gehörige Etabliſſement „Weinberg“ 
auf dem Schloßberge für eine jährliche Pacht von 
1800 Mark an Rentier Killian⸗Graudenz zu verpachten 


— 


Luiſe, welche die Stelle auch erhielt. Ich hatte 
inzwiſchen die Reſidenz verlaſſen und vom Tul⸗ 
penhofe Beſitz genommen. Hier empfing ich von 
Luiſe endlich wieder ein Lebenszeichen. Sie 
ſchrieb mir, daß ſie ſich mit Berthold Stein ver⸗ 
lobt habe. Er hatte ſie bei ſeinem Bruder ken⸗ 
nen gelernt und wenn fein Schönheitsſinn ſchon 
bei mir ausſchlaggebend geweſen war, ſo konnte 
mich die Wahl meiner Nachfolgerin noch weni⸗ 
ger Wunder nehmen, denn Luiſe vereinigte alle 
Reize, welche das Auge eines Mannes zu ent⸗ 
zücken vermögen. Aus ihrem Briefe ging her⸗ 
vor, daß ſie von meinem früheren Verhältniſſe 
zu Berthold Stein gar keine Kenntnis bejak. 
Ich hatte über dieſe traurige Kataſtrophe mei⸗ 
nes Lebens geſchwiegen, weil ich ſie keiner frem⸗ 
den Feder anvertrauen mochte und in der Fa⸗ 
milie Karl Steins vermied man wohl ebenfalls, 
über Bertholds 
ſprechen. 


unrühmliche Handlung zu 


Jetzt war ich es mir und meiner Freundin 


ſchuldig, mit den Tatſachen hervorzutreten und 
mit meiner Antwort, die ich meinem früheren 
Gutsverwalter diktierte, öffnete ich ihr die 
Augen über den Mann, welchen ſie im Begriffe 
war, ihre Hand zu reichen und teilte ihr aus⸗ 
führlich die traurige Geſchichte meiner Trau⸗ 


ungsfahrt und ihres unglücklichen Ausgangs 


mit. - 

Ich machte ihr natürlich keine Vorſchriften; 
mit keinem Worte verſuchte ich die Freiheit ihres 
Handelns zu beeinfluſſen. Sie mochte wählen, 
wie Liebe oder Freundſchaft, Herz oder Ehrge⸗ 
fühl es ihr eingab. Darauf blieb ich lange ohne 
Antwort von ihr. Ich wußte dieſe auffallende 
Pauſe zu deuten, es war ſehr einfach: Luiſe hatte 
die Rückſichten gegen die Freundin geopfert und 


* Dt. Eylau, 17. April. (Beſitzwechſel) Der Ber 
fiker Ridjewski⸗Königsfelde verkaufte fein Grundſtück 
für 32 000 Mark an Heinz aus Löbau. — Der 
Flelſchermeiſter Kaminski erwarb das in der Bahn: 


hofſtraße belegene Hausgrundſtück Noack für 44 000 füh 


Mark. 
* Dt. Eylau, 17. April. (Militäriſche Beſichti⸗ 
gung.) Se. Exzellenz der kommandierende General 


Scholtz weilte heute in unſerer Stadt. 
einzelne Kompagnien des hieſigen Infanterle⸗ 
Regiments. j 

r Argenau, 17. April. (In der Stadtverordneten⸗ 
kung) wurde zunächſt die angaua eines Dienſt⸗ 
tades beſchloſſen. Der Erlaß des Oberpräſidenten 
jowie die Verfügung des Bezirksausſchuſſes betr. Ge- 
nehmigung der Kommunalſteuer (wie im Vorjahr 
230 Prozent für ſämtliche Steuern) wurden zur 
Kenntnis gebracht. Von der Kanaliſat.on und 
fire ig us verlängerten Poſtſtraße wurde wegen 
Mangels eines dringenden Bedürfniſſes Abſtand ge- 
nommen. Das ſtädtiſche „Deurſche Vereinshaus“ jon 
vom 1. Mai ab für 1900 Mark neu verpachtet werden. 
An der 4. Mitgliederverſammlung des Reichs⸗ 
verbandes deutſcher Städte am 19. und 20. Mai in 
Berlin follen ein Magiſtratsmitglied und ein Stadt⸗ 
verordne.er teilnehmen. Die Aufnahme eines Dar- 
Dr von 220000 Mark, und zwar 97000 Mark zur 
Ablöſung eines F e und 123 000 Mark 
für den Bau eines Waſſerwer kes, wurde nach einem 
eingehenden Vortrag des Bürgermeiſters und einer 
etwa zweiſtündigen Debatte beſchloſſen. Die Summe 
ſoll mit 4% bis höchſtens 4% Prozent verzinſt und 
mit 2 Prozent amortiſiert werden. 

N gordon, 16. April. (Einführung. Unfall.) 
Nahdem ſowohl der nor zwei Jahren zum Magſſtrats⸗ 
mitglied gewählte Bäckermeiſter Ferdinand Fouquet, 
als auch der im Februar vorigen Jahres als ſolcher 
gewählte W e rene Arthur Zacharias die Be- 
ſtätigung der königlichen Regierung nicht gefunden 
haben, i nunmehr der Tierarzt Heiniſch von der könig⸗ 
ichen Regierung zum fommillariihen Plagiſtrats⸗ 
mitglied ernannt worden. Derſelbe wurde geſtern in 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten durch Bürgermeiſter Kayma in 
ſein Amt eingeführt und vereidigt. — Der 7jährige 
Sohn Otto des Bahnwärters Kühnert im benach⸗ 
barten Sutſchin ſpielte mit Eiſenfeilſpänen. Als er 
ein Streichholz an die Eiſenfeilſpäne hielt, entzün⸗ 
deten ſich dieſelben, und der Knabe erlitt im Odidi 
erhebliche Brandwunden, ſodaß ärztliche Hilfe in An- 
ſpruch genommen, werden mußte. Glücklicherweise ſoll 
das Augenlicht nicht efährdet ſein. 

d Strelno, 17. April. (Zu einer exemplariſchen 
Strafe) verurteilte das hieſige Schöffengericht die 
Hausbeſitzefrau Josepha Jankowska, die gegen den 
Nee Buchmann anderen rſonen 
gegenüber Beſchuldigungen ausgeſprochen, welche 
durch die Schöffengerichtsverhandlung als völlig 
haltlos entkräftet wurden. Die Jankowska wurde 
zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. 

— . — ——— 


Lokaluachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner f age eden 


April. 
1818 Die Synodal⸗Verfaſſung tritt inkraft. 


Er beſichtigte 


Thorn, 17. April 1913. 

— (Die 4. Ulanen bleiben in Thorn. 
Das Stolper Gerücht, wonach eine Verlegung des al 
Thorn 1 Ulanen⸗Regiments Nr. 4 nach Stolp 
behufs einigung mit dem dortigen Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 5 zu einer Brigade geplant fein jollte, 
entpuppt ſich als — Ente. In der Schlawer 
Stadtverordneten verſammlung berichtete 
der dortige Bürgermeiſter: Anfangs dieſer 
Woche ſei er in Berlin geweſen. Die Vertreter 
des Kriegsminiſteriums hätten ihm erklärt, 
üb: das Gerücht von einer Verlegung der 4. Ulanen 
jeder Grundlage entbehre, daß dieſe viel⸗ 
mehr in ihrer bisherigen Garniſon verblieben. Im 
übrigen ſtehe noch garnicht feſt, ob von den übrigen 
Neuformationen gelegentlich der Heeresnermehrung 
auch nur ein Mann nach Pommern käme, da vor 
allem die Grenze mit den neuen Truppen belegt 
werden ſolle. Außerdem hätten fih um die 15 neuen 
Infanterie⸗Bataillone allein 1200 Städte beworben. 


— (Handwerk i 
Zeit 15 13. bis 17. nah in an nter 
kammer zu Berlin, Teltowſtraße 3—4, ein Ferien⸗ 
kurſus in Handwerkerfü:ſorge für Forkbildungs⸗ 
und Fachſchullehrer abgehalten. ie Leitung des 
Kurſes liegt in den Händen des Direktors der 
deutſchen Mitteljtands-Nepifions- und Buchführungs⸗ 
geſellſchaft m. b. H., Herrn Juſt. Die Kurſe find un- 
—— — — (t — —— ͤ —T(—e.. 
gezogen. Sie hätte nun ſchweigen und unſere 
Freundſchafts⸗Verhältniſſe laſſen ſollen. Das 
hatte ich wenigſtens erwartet. Daher traute 
ich meinen Ohren kaum, als mir etwa andert⸗ 
halb Jahre jpäter mein früherer Verwalter 
unter anderen Poſteinläufen einen Brief Luiſens 
vorzuleſen begann. Sie ſei mir noch Antwort 
auf meinen letzten Brief ſchuldig, lautete der 
Anfang und werde ſich weiter unten rechtferti⸗ 
gen, daß ſie mir dieſe Nachricht heute gebe. Sie 
habe es auch unterlaſſen, mir eine kalte, nichts⸗ 
ſagende Vermählungsanzeige zu ſchicken, welche 
mir doch nur ein Rälſel geweſen wäre. Dafür 
wolle ſie mir nun in ausführlichen Worten aus⸗ 
einanderſetzen, wie ſie dennoch zu dem mir ver⸗ 
haßten Namen gekommen ſei. Ich unterbrach 
den Vorleſenden, damit er nach der Unterſchrift 
ſehe. „Luiſe Stein“, lautete dieſelbe, wie ich 
vermutet hatte. Ich konnte mir denken, daß 
Bertholds Reue eine Hauptrolle darunter ſpielen 
werde, und daß er durch Luiſe meine Verzeihung 
erflehte. Dafür war ich aber nicht zugänalich. 
Es war ja doch nur der Kaufpreis für den Beſitz 
meiner ſchönen Freundin, welche die Aufrichtig⸗ 


keit dieſer Reue wohl nur zu gern geglaubt 
Fritz. Sage ihm, weſſen Kind er eben im Be 
griffe ſteht, zum Traualtare zu führen. Erzähle 


hatte, weil es ihr ſo am bequemſten war. Ich 
beauftragte meinen Verwalter, das Schreiben 
unverzüglich zu verbrennen, und gab ihm die 
ſtrengſte Weiſung, es mit allen Briefen ebenſo 
zu machen, die künftig etwa von Luiſe Stein 
eingehen ſollten. — Das, lieber Fritz, iſt die 
Geſchichte, wie deine blinde Tante von ihrem 
Bräutigam verlaſſen und dann noch von der 
Freundin verraten wurde.“ 

„Nach meinem Gefühle iſt der Verrat das 
ſchlimmſte dabei,“ ſtachelte Fritz, „Luiſe hat an 
dir noch nichtswürdiger gehandelt, als Berthold 


die Heirat mit dem reichen, ſchönen Manne vor⸗ Stein.“ 


| 
| 


= ra 
entgeltlich. Die Hauptvorträge finden täglich ER 
b.s 1 Uhr ſtatt. Am Nachmittag werden dann 
Bedarf von 4 bis 7 Uhr Abungsſtunden abgehen 
Als wichtigſter Gegenſtand des Kurſes giti nations 
ührung in das Buchhaltungs⸗ und Kalku 111 
ſyſtem des Zentralausſchuſſes vereinigter Se under 
verbände Dentihlands. In den Nachmittags nh 
ſind Vorträge über das Verdingungsweſen, das erlet 
ae e Handw 
rechtsfragen uſw. vorg. ſehen. 5 

— (Fußballſport.) Am Sonntag, op 
20. April finden nachmittags auf dem Exerzie u 
des Infanterie⸗Keg ments Nr. 21 in a hr 
Bezirksſpiele jtatt, und zwar treffen fih um 2 on det 
„Viſtula 2“ und „Thorn 1909 2“ um 4½ Uhr un zig 
nu 1 und „Eintracht 17. „Viſtula 1 i g 
dieſen Sonntag nach Bromberg Ben und 
gegen den dortigen Sportklub ein Wettſp. Bau; 

— (Tariſverhandlungen im 
gewerbe.) Nachdem in vergangener Woche Haus, 
die Städte Danzig, Zoppot, Neuſtadt und ienes 
wie die Kreiſe Danziger Höhe und Danz.ger n, in 
rung in allen Städten der Provinz Weſtoreuße erbe 
welchen Wibeitgeberverbände für das 
beſtehen, neue dreijährige Tarijvel 
abgeſchloſſen find, haben am Dienstag den 15. öhe 
die Verhandlungen für die Kreiſe Dan en 9 den 
und Danziger Niederung, am ittwoch 
16. April für die Stadt Danzig und Find 
gegend ſtattgefunden. Auch für dieje Städte n 
nach langwierigen Verhandlungen Vert age ge 
gleicher Baſis wie für die anderen Städte d 
preußens zuſtande gekommen. Für die dreijäh 
Vertragsdauer wird den Maurern, Zimmerern aden. 
den Bauhilfsarbeitern ein durchſchnittſicher Stu Betr 
lohnzuſchlag von 5 Pfg., welcher ſich auf die drei der 
tragsjahre verteilt, zugeſtanden. Ferner iſt den, 
Schung in Danzig am Mittwoch beſchloſſen wann 
daß in den Städten der Provin, in welchen wahl in 
der letzten Vertragsperiode Akkordarbeit, gleich. ud 
welcher n geleiſtet ift, die Akkordarbeit p 
in die neuen Verträge aufzunehmen iſt. Des weit 
wurde einſtimmig beſchloſſen, daß in die neuen Ver; 
träge Löhne für die Betonarbeiter für die neue geite 
tragsdauer aufzunehmen find, da die Betonakl 
eberverbände Deutſchlands Mitglieder des deut 

rbeitgeberbundes für das Baug⸗ werbe find. — ol 
Donnerstag jollte die Tarifverhandlung für Jork 
in RAR ſtattfinden, und Anfang kommende 
Woche folgen die lezten Verhandlungen in Neuſt a i 
und Karthaus. Auch in dieſen Städten ift 11 
Sicherheit anzunehmen, daß es zu neuen 1b. 
verträgen kommt, und jo die Ruhe im Baugewe 
für unſere Provinz als geſichert zu betrachten iſt. 

— Ein polizeiliches Verbot des All, 
holausſchankes an den Kontro 
verſammlungstagen) beſchäftigte in er 
gokan das Oberverwaltungsgericht. irle 
Polizeibehörde hatte an die Schankwirte ihres Beige 
eine Verfügung gerichtet, in der ſie ihnen unterjag t 
an Kontro e kohol an Kone 
pllichtige nicht zu verabfolgen. Der Senat hob p 

erfügung auf. Zur Begründung wurde etwa au h 
geführt: Die polizeiliche Verfügung würde nur ver 
zu Recht beſtehen, wenn fie im Banken des § 10, II. 
17 des allgemeinen Landrechtes erlaſſen fei, der $ 
Polizeibehörden ihre Aufgaben zuweiſe. Danach gr 
jie berufen, die nötigen Anordnungen zur Alfrech, 
erhaltung der öffentlichen Ruhe, Ordnung und Side 5 
heit zu An und Gefahren vom Publikum abz 5 
wenden. ach dieſer Vorſchrift jeien fie allerding 
für befugt zu erachten, Ausſchreitungen entgegen, 
zutreten, wie fie erfahrungsgemäß bei Konten 
verjammlungen vorzukommen pflegten. Aber nt 
angängig feit es, den Ausſchank an Kontrollpflichtige 
ganz zu verbieten. Es könne, was keiner weitere 
Ausführung bedürfe, 
jedem. Ausſchanke geiſtiger Getränke an einen Ko 
trollpflichtigen eine Störung der öffentlichen Nu 1 
Ordnung und Be gefunden werden. Nur dan 
aber würde die Verfügung gerechtfertigt ſein. Dur 
eine Polizeiverordnung können einem Geweibe⸗ 
treibenden nicht einem ganz unbeſtimmten Perſonen“ 


kreiſe gegenüber Pay ichtungen auferlegt werden, 


wenn garnicht jeititeht, daß die einzelnen dieſem Kreise 
Angehörigen die öffentliche Ruhe, 
Sicherheit ſtörten. 

— (Thorner Kriegsgericht.) Neben des 
großen Verhandlung wegen Soldatenmißhandlung 
fund eſtern noch unter dem Vorſitz des Herrn a Gert 


Ordnung u 


von Pirſcher eine andere Sitzung ſtatt, in der Hett 
Kriegsgerichtsrat Dr. Nohrbeck⸗Graudenz die 
handlungen leitete und Herr Kriegsgerichtsrat DE 
Rehdans die Anklage vertrat. Wegen F a ein 
flucht hatte fih zunächſt der Musketier Heinr! 
Jenſen von der 1. Kompagnie des Inf.⸗Regts. Nr. 178 
———̃ ä ——— ——œ—üáuꝛʃœ— 
„Daß Luiſens Tochter in mein Haus kam, 
fuhr die Tante fort, „daß Egbert, der einzige 
Miterbe meines Vermögens ſein Herz an dem 
Mädchen verlor, muß ich als eine Schickung ge 
ten laſſen. Die vorſichtige Zurückhaltung Hertas 
über ihre Eltern und Luiſens kluges Verleugnen 
ihrer früheren Beziehungen zu mir, — das war 
kein Zufall, das war Berechnung. Aber man 
hat das Fazit zu früh gezogen! Ich will allen 
Menſchen verzeihen, die fih je an mir verſündig⸗ 
ten, aber jenen gegenüber, die meine Liebe un 
Freundſchaft mit Füßen traten, kenne ich keine 
Verſöhnung. Nimmermehr! Wie ich einſt auf 
dem Wege zur Trauung von Hertas Vater ners 
laſſen wurde, jo will ich heute fein und Luiſens 
Kind verwerfen, das im Begriffe ſteht, denſelben 
Weg zu gehen. Ich kann in dieſer bedeutung‘ 
vollen Übereinſtimmung der Lage nur das Walt 
ten der Gerechtigkeit erblicken. Und ich will 
ohne ſchwächliche Nachſicht Gerechtigkeit üben. 
Ich will doch ſehen, ob ich allein nur Pflichten 
gegen andere habe, und ob es mein Schickſal ift, 
daß andere ihre Pflichten gegen mich vergeſſen. 
Es ſoll fih zeigen, ob auch Egbert die ners 
laſſene Blinde verrät! Du ſollſt mein Bote ſein, 


ihm Wort für Wort, wie ihre Eltern mir Liebe 
und Freundſchaft gebrochen haben. Und ſage 
ihm, daß ich ein Sühnopfer verlange — ein 
Sühnopfer! — Geh!“ 

Die Blinde rief die letzten Worte mit leiden. 


ſchaftlich bewegter Stimme. Sie hatte ſich von 


ihrem Stuhle erhoben und ſtand da mit krampf⸗ 
haft geballten Händen, während in dem Aus 
druck ihrer Züge fait etwas von Hartherzigkeit 


lag. 
[Schluß folgt.) 


im Einzelfalle unmögli un 
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ihn 
Al auf den Wagen, um ihn zur Wache zu bringen. 
9 


ur 


MU vera EN 
dert ftat war dadurch etwas 


bahnbe 
bit fen daß ſich der Angeklagte innerhalb 6 Wochen e e e ee ee 


Vertreter der Anklage ſelber die Frei⸗ 
ppe tntg: Der Verteidiger, Herr Jujtizrat 

ronſohn, bittet, dem Angeklagten auch noch die 
notwendig erſtandenen Koſten Su fa Verteidi⸗ 
gung zu erſetzen. o dieſem Sinne fällt die Ent: 
ſcheidung des Gerichtshofes aus Zu bemerken iſt 
noch, dab der Angeklagte bereits eine Privatklage 


Luftſchiffahrt. ven hatte. Mit geheimen und Tapetentüren wohl⸗ 


F x verjehen, war es auch in der Tat für den Unbe⸗ 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter beſichtigte fangenen nicht leicht zu finden. Im Zimmer fand 
am Donnerstag auf dem Flugfelde von St. Cyr man nach kurzem Suchen ganze Reinkulturen von 
das erſte nach dem Syſtem Spieß hergeſtellte Cholera: und Typhus bazillen. Von ſachverſtändiger 
tarre Luftſchiff, deſſen Bau ſchon vor meh⸗ Seite wurde ertlärt, daß bei der nicht gerade ſehr 
reren Jahren in Angriff genommen worden war. fachmänniſchen Art, in der die Sachen aufbewahrt 
A Na a 4 Ein Flugverſuch mit dem äußerlich dem Zeppelin waren, die Gefahr außerordentlich nahe lag, daß 
wegen Feleidigung pegen Sti.fel angeſtrengt hat. ähnlichen Luftſchiff wurde nicht unternommen. Man ganz Frankfurt durch die Cholerabazillen päti ver⸗ 
Ende Prozeß war bisher nur ausgeſetzt, um die begnügte ſich damit, feine Manövrierfähigkeit zu ſeucht werden können. Nach der Anſicht der Krimis 
S ſcheidung der St aſtammer abzuwarten. „prüfen und Motoren, Schrauben und Steuervor. nalbehörden gilt es ſchon jetzt als jo gut wie ſicher, 
g 1 gegen das Viehſeuchengeſetz kichtungen in Gang zu bringen. Es hebt der daß Hopf ſeine erſte Frau durch Cholerabazillen bex 
N ertretung der Negierungss|Kriegsminiiter habe jiġ über das Luftſchiff, welches feitigt hat. Schließlich entdeckte man in dem 
TA 705 5 an Eg hatte ſich der Viehhändler gleich dem Zeppelin auf Schienen aus und nach der Zimmer Ruten, Skorpione, Peitſchen — kurz, alle 
laſſe in Aa owsti aus Culmſee zuſchulden kommen Halle gebracht wurde, ſehr lobend geäußert. Inſtrumente, die auf Ae aapiog adis⸗ 

jen. Am 30. Dezember wollte er in Groß Tyſte Der engliſche Flieger Hamel, der mus ihres Inhabers ſchließen laſſen. Seidene 
Frauenunterkleider, Frauenſtrümpfe und kleider 
ſowie eine große Anzahl von perverſen Photo⸗ 
graphien, die man fand, laſſen mit Sicherheit er⸗ 
kennen, daß man es in Hopf mit einem ſexuellen 
Fetiſchiſten zu tun hat. Hopf räumte nach kurzem 
Leugnen ein, ſeine dritte Frau mit Arſenik ver⸗ 
giftet zu haben. 

Übrigens hatte dieſer Menſch, der als Kunſt⸗ 
ee Hundezüchter und Drogiſt ſich durchs Leben 
chlug, noch einen vierten Beruf. Er war — Schau⸗ 
budenbeſitzer. In feiner Bude, mit der er auf Meſſen 
und Märkten der Umgegend herumzog, konnte man 
„plaſtiſche Frauenſchönheiten“ bewundern. Mehr⸗ 
mals geriet er damals mit der Polizeibehörde wegen 
dieſes immerhin nicht ganz gewöhnlichen Aus⸗ 
ſtellungsobjekts in Konflikt. Schließlich ſei 1 er⸗ 
wähnt, daß einer in Hopfs Hauſe u du bent arts 
ététünĵtlerin vor einigen Monaten auf heute noch 
nicht aufgeklärte Weiſe ein Brillantſchmuck im Werk 
von 16 000 Mark entwendet worden ift. Man hat 
Hopf im Verdacht der Täterſchaft. 

Zu der em) wit des Drogiſten Karl Hopf 
in Frankfurt (Main) wird weiter gemeldet: Die be⸗ 
hördlichen Feſtſtellungen haben ergeben, daß die in 
den Berichten über die Angelegenheit aufgeſtellte 
Behauptung, der Mörder habe Bakterientultuxen 
aus Wien bezogen, den Tatſachen entip Die 
Bakterien ſtammen aus dem Kralſchen Muſeum in 
Wien, das ſeit Mitte Juli vorigen J al mit 
Hopf in Verbindung ſtand. Hopf hatte ſich als In⸗ 
haber eines chemiſch pharmazeutiſchen und bakteri⸗ 
ologiſchen Laboratoriums in Frankfurt ausgegeben, 
Es ſind insgeſamt fünfzehn Sendungen in der 
miniſteriell vorgeſchriebenen Packung an Hopf abs 
gegangen. 

— T— . nase — — 


Mannigfaltigpes. 


(Selbſtmord.) Der Bürgermeiſter 
Leonhard Bitſch in Erlenbach im Odenwald 


dachte en Grund dafür angeben kann. Sunädjt ge: 

weinen. Eine d 

Ki en. Es gelang ihm jedoch nicht, die für dee 
affen 


ent den Althändlein N. und M. ſowie dem 
Jiollanzu „verſuchte er feine Uniform gegen einen 
9 i 


Voran at em; die b.iden erſteren meldeten de 
Bi male den Milſtärbehörden. Der Angetlage 
em er wie Reiſe nach Rußland auf und fuhr, nam: 
gewehr a einem Kameraden noch das Geiten: 
19, ee t hatte, mit jeiner Freundin am 
die 3 Direit nach Hamburg. Hier ſcheint jedoch 


das zum Abſperrungsgebiet gehörte, dem Hökerer 
Urbanski mehrere Schweine abkaufen als der Gendar⸗ 
mer ewachtmeiſter Jochewski aus Culm dazu kam. 
Der Hauſierhandel war in dieſem Gebiete verboten. 
Auch halte der Angeklagte das vorgeſchrieb ene 
Kontrollbuch nicht bei ſich. Auf dem Wagen waren 
ſchon mehrere anderweitig gekaufte Schweine. Am 
8. Januar kaufte der Angeklagte von dem Kätner 
Motilewski in Kiewo zwei Schweine, obwohl auch 
An der Hauſierhandel mit Klauenvieh verboten war. 
iesmal hatte er das Kontrollbuch zwar bei fih, 
aber keine E.ntragung gemacht Er entſchuldigt fih 
mit Unkenntnis der Peet. Er könne kein Kreis: 
blatt If und Warnungstafeln habe er nicht ge⸗ 
ſehen, Der Gerichtshof ift der Anſicht, daß ein Vieh⸗ 
jem ſich mit den einſchlägigen Beſtimmungen be- 
annt machen müſſe. Der Angeklagte wird wegen des 
Vergehens zu 40 Mark Geldſtraſe, ev. 8 Tagen Ge- 
fängnis, wegen der Übertretung zu 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 2 Tagen Haft, verurteilt. 


Donnerstag Mittag 12.30 Uhr engliſcher Zeit in 
Dover aufgeſtiegen war, ift um 6 Uhr auf 
dem Flugplatz Butzweiler Hof bei Köln glück⸗ 
Fe angekommen. 
ber eine Ballonkataſtrophe wird aus 
Noiſy⸗le Sec bei Paris vom Donnerstag ge⸗ 
meldet: Ein Freiballon, der mit fünf Per⸗ 
jonen, darunter zwei Offiziere und ein Anteroffi⸗ 
zier, aufgeſtiegen war, iſt heute Nachmittag gegen 
3 Uhr explodiert. Zwei der Paſſagiere mur⸗ 
den getötet. — Der mit fünf Offizieren nach⸗ 
mittags in St. Cloud aufgeſtiegene Militärkugel⸗ 
ballon war um 2 Uhr nachmittags inmitten eines 
Regenguſſes mit raſender Geſchwindigkeit über 
Paris hinweggeflogen. Um 2.30 Uhr ſahen Be- 
wohner von Fontenay ſous Bois, wie die Gondel 
des Ballons an einen Fabrikſchlot anſtieß und von 
dem Sturm weitergetrieben wurde. Oberhalb 
Villiers ſur Marne hörte man eine Exploſion und 
der Ballon ſtürzte mit furchtbarer Geſchwindigkeit 
zu Boden on allen Seiten eilten die Dorf: 
bewohner herbei. Man fand 5 Männer blutüber⸗ 
ſtrömt daliegen. Tot find zwei Offiziere, 
ein Sergeant und ein Pilot, der fünfte 
Paſſagier, ein Leutnant, ift lebensgefähr⸗ 
li pi verlegt. 2 
er Flug Paris — Berlin. Der Flieger 
Daucourt, der Mittwoch früh bei Paris zum 
Fluge um den Pommerypreis aufgeſtiegen war, ift, 
von Hannover kommend, am Nachmittag desſelben 
Tages um 6 Uhr 39 Minuten auf dem Flugplatze 
A e ee glatt gelandet. — Der 
in Wanne gelandete franzöſiſche Fliegen Aude⸗ 
mars hat Donnerstag Morgen ſeinen Weiter⸗ 
Aue nach Berlin aufgegeben. Er läßt ſeinen 
pparat mit der Bahn nach Paris zurückſchaffen. 
Der Flug über den Atlantiſchen Die 
an iſt in letzter Stunde verſchoben worden, 
nachdem man ſchon begonnen hatte, für den Ballon 
„Suchard“ Lebensmittel aufzuſtapeln. Nach 
neueſter Meldung begann kurz vor der für die Ab- 


e zurück. Das Al tei i 

eün Das M:teil lautete auf 5 Monate 
datent Verſetzung in die 2. Klaſſe des Sol⸗ 
j lagun x 
Raute 1. 
cher ic let werd in ſeiner Hematjtadt Schleswig 


vor fej N 
Mane gr Gintritt ins Heer gelungen iſt, eine ganze 
jete und Heiner: Be 


Unterinegs ab jahren; doch ſetzte er die Begleiterin 


r 
piny eginn der Fahrt oaia genn mit Geld 


Miede e Damit verſchwand er auf Nimmer 
in t Als ihn der biedere Roſſelenter ſpäter 
Angeklagte onditorei beim Kaffeepunſch traf, riß der 
baader ei ihm aus und vergaß ſeine Ze 


t, ſtets die Ab f 
u Abſicht gehabt zu haben, ſeine Schuld 
n bei hien Die Beweisaufnahme ergibt, daß a ſich 
tun eri eiſten Fällen den Kredit durch die Behaup⸗ 
Rene uchwindelt hat, ex ſei Geſelle bei einem 
Becht 1 N Wirklichkeit war er nur Haus⸗ 
er Unt 5 Mark Wochenlohn neben fleier Station. 
dem er erſchlagung hatte er ſich ſchuldig gemacht, in⸗ 
Kunden ein Auftrage des Schlächters 5 Mark von 
em Meſfinkaſſterte und für ſich behielt. Da er jedoch 
betommeſter gegenüber behauptete, er hätte kein Geld 
iwere s” jo nimmt der Gerichtshof auch hier den 
w an Delitt des Betruges an. Recht bemerkens⸗ 
vert aren die Ausführungen des Anklage⸗ 


Vom Umſetzen der Zimmerpflanzen. 
Ein Aan ene ins Freie zeigt uns jetzt, wie 
die Tannen neue Triebe anſetzen, wie die Hecken 
nach allen Seiten kräftig ausſchlagen, wie alle 
kleinen Gewächſe üppig ins Kraut ſchießen. Gin 
ähnliches Wachstum erwarten wir natürlich auch 
von den Pflanzenpfleglingen, die wir in unſeren 
Zimmern haben, die uns jetzt, im Frühling, durch 
friſches Gedeihen und Blühen die ſorgſame Pflege 


| teters, D if i 3 2 i “ . : 
Mein A er Begriff des Betruges fei unge: lohnen jollen, d i fahrt des „Suchard“ beſtimmten Zeit dem Ballon j ; 3 f 
für arb i Bis vor kurzem hielt man ihn nur liehen fund i doch leit digſes Wachstum häng Gas zu eniſtrömen, wodurch der Aufſtieg unmöglich hat ſich am Dienstag erhängt. Da Bitſch 
werd n, wenn dem Augeklagten nachgewieſen aus. im Gegenteil, unſere Pfleglinge ſehen traurig gemacht wurde. i auch Direktor der Gpare und Darlehnskaſſe 


en konnte da s K = 

au daß er von vornhe.ein nicht die Abſicht 
pen wrd hatte. Selbſt in Reichsgerichtsentſcheidun⸗ 
urch dede darauf Gewicht gelegt, daß der Gläubiger 
den S = gewährten Kredit ja die Forderung gegen 
er Wol dner erwerbe. In dıejer Beziehung hat nun 
Fordern fe Metternich Prozeß Schule gemacht. Eine 
it o ne 10 die man in den Rauch ſchreiben müſſe, 
üt an Wein Wert Die nute arona 9 07 uldners 
unwahrſchetelang, wenn er bei der Kreditnahme mit umſetzt, verpflanzt. Das geſchieht am zweckmäßig⸗ 
lang dehnt e für die ſpätere Be ſten 19 18 Weise: n die linke Son anf 
olus gegeben. 1 i tshof ſchloß ſch ne den Blumentorf, jo, daß die Pflanze zwiſchen den 
Übrungen an gun or eteilt 5 en Aus- geſpreizten Fingern herausragt; dann kehrt man 
Auttuges in 22 ilen 15 15 Tagen Grünen e den Topf um, ſodaß nun die Pflanzenkrone nach 
B unerlaubte Entjernun us Bat unten gerichtet ijt, und ſtößt mit dem Topfrande 
ehaxxen im ee Widerſetz einige male leicht auf. Dadurch wird er gelockert, 
An keit und Achtungsverletzung lautete vie und man kann ihn nun mit der rechten Hand ab⸗ 
5 lage gegen den Musketier Eduard nanie von nehmen und hat den bloßen Wurzelballen vor ſich. 
ten Kompagnie des Inf⸗Regts. Nr. 176. Als Ber- Der äußere Rand des Ballens ift verfilzt, man hat 
N iger war ihm He tizrat Dr. Stei ihn mit einem Meſſer rund abzuſchne'den; um die 
90 1. März entzog iu de gelen den ent glatten Ober⸗ und Seitenflächen rauh zu machen, 
er em er ſich in die Stadt legab. Zu Mitt ke te damit die Erde zwiſchen den Wurzeln Ad leichter 
zur Kaſer ü in ek ate fen und inniger mit der neu zuzuführenden, gut- 
Dien Is = Die 4 Nuß aa i ngt 1 i gedüngten Erde verbindet, acer man Ai eigen 
ft an eſetzt war, ging er in die Baſarlämpe geſpitzten Holzſtäbchen die Erde zwiſchen den Wur⸗ 


Siegeines Franzoſen beim Riviera⸗ 
wettflug. Wie aus Monte Carlo gemeldet 
wird, Ei in dem internationalen Wettflug mit 
is lugzeugen der Franzoſe Maurice Pres 
voſt den erſten Preis davongetragen, indem er 200 
Kilometer in zwei Stunden, 2 Minuten, 29 Se⸗ 
kunden zurücklegte. 


der Frankfurter Gattenmörder. 


Die Geheimniſſe einer Giftmiſcherwerkſtatt. 

Bekanntlich wurde in Frankfurt a. M. ein Mann 
namens Hopf verhaftet, der im Verdacht ſteht, ſeine 
drei Frauen nacheinander vergiftet zu haben. Man 
ſcheint es piet mit einem modernen Blaubart von 
allergefährlichſter Sorte zu tun zu haben. Über das 
Tun und Treiben dieſes Mannes wird aus Frank⸗ 
furt a. M. gemeldet: 

Hopf, der jetzt 50 Jahre alt iſt, ſtammt aus 
gut bürgerlicher Frankfurter Familie. Nachdem er 
eim 81. Infanterie⸗Regiment als Einjährig⸗Frei⸗ 
williger gedient hatte, begab er ſich nach London, 
wo er in mehreren Drogengeſchäften tätig war. So⸗ 


war, wird vermutet, daß etwas bei der 
Kaſſe nicht in Ordnung ſei. Näheres iſt noch 
nia,t ſeſtgeſtellt. i 


aus, trotz reichlichen Gießens werden die Blätter 
blaß und gelblich. Wenn dann auch kein Düngen 
der Oberfläche der Topferde mit Knochenmehl oder 
anderem künſtlichen Dünger hilft, muß man an⸗ 
nehmen, daß die Pflanze nicht genügend Nahrung in 
dem Topfe findet; die Wurzeln haben die Erde aus 
ezogen, ihren Reichtum an del erſchöpft. 

an kann ſolcher Pflanze nur helfen, wenn man ſie 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 18. April 1913. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Propiſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. 

Weizen unv., per Tonne von 1000 Kga 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per Mal — Juni 209 Mk. bez. 

per September — Oktober 202 Mk. dez. 

bunt 670—692 Gr. 158—163 Mk. bez. 

rot 655-724 Gr. 157—181 Pet. bez. 

Roggen ſtelig, per Tonne von 1000 Kar. 

inländiſch 587—732 Br. 150—162 Mk. beg, 

Megulierungspreis 163 Mk. 

per Apeil— Mai 163 Mk. bez. 

per Mai— Juni 163 Mk. bez. 

per Juni 165 Mk. bez. z 

per Jeni- Juli 164% ME, bez. 

per September Oktober 162 Mk. beg. 


ieren. Hier traf i i 5 älti i i ze dann brachte er als Kaujnann ein Jahr in Cajas Tonne von 1000 Kar 
n. raf ihn der vom S de zeln ſorgfältig auf. Finden fih kranke Wurzeln, die dann brachte er n n a- [Ger ſte und. per gr. 
urin jier Schnelber ber ion a nn man an ihrer bräunlichen oder ſchwärzlichen Fär⸗ |blanca zu, um dann in einem heſſiſchen Dorfe ein inländ. grob 9 A e Mt. ben. 
uten wollte. Zunächſt folgte der Angeklagte bung ertennt, fo Jäneibe man fie weg. Den neuen Sutiermittelgeihäft zu gründen. Da dies jebod |, tranfito 863 r. 10 


i i i R ajer unv., ver Laune von 1000 Kgr. 
nicht befonders gut ging, zog er nach Niederhöchſtadt, 9 fand 150 105 ar 


Roh zu ter. Tendenz: ruhig. 


Blumentopf nehme man 2—3 Zentimeter größer als 


am Stadtbahnhof b i i 
groots ee AE den alten; das Abzugsloch am Boden wird mit 


ried ich - D 20 f =i 5 7 23 4 
wollen ſtraße ein, indem er meinte, zur Kaſerne wo er eine Hundezüdterei anfing. Hierbei ent 


e er eiſt abends hei ind „einer Tonſcherbe bedeckt, darüber legt inige wickelte er eine jo große Gewandtheit, if er ſich 1% fr. Meilahrw. 9.70 Mk. bez. Inkl 
m ends heimkehren. Als er ein em ) ‚ i man einige f 1 t 1 Mendement 88 % fr. Neujahr. 9, ez. inkl. S. 
Be: Sn deen nit Folge leiſtete, wurde er auf 50 Holztohlen oder au a 005, und dar⸗ 10 ae 5 1 Aufsehen El si eie per N sag: Mt. bez. 
den Säbe f i ötfim | über bringt man dann eine Schicht friiher Erde, als ndezüchter erwarb. € i > cgaeite 10,00 — 10,30 Mt. bez. 
I abzuichnallen. Da riß er plötzlich g cht friſch Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


regte er auf einer Hundeausſtellung, wo er mit 


die aber feſtgedrückt werden muß, weil ſie ſonſt da IR 
N x tits de e e tas einem wundervollen Bernhardiner 1 der auf 


as Sei s 1 
ur Flucht aer aus der Scheide und ande ſich Maler nicht auflegen, ſondern einfach wie ein 


ucht. Er lief über die Brücke, immer den Flam⸗ 


erg hoch t 7 2 47 Eure il A a 71 E R k ji 
Dhi n der Rechten ſchwingend. Der Unter, Sieb durdfidern laffen würde. Auf diefe Erdſchicht der Bruft ein Schild mit der Auſſchrift trug: „Für] Hamburg, 17. Apri Yünöl fletig, werzeltt 67 
Nate der zwar ſein Nad K ſich hatte, aber 1 7900 ſetzt man nun den Ballen, deſſen Oberfläche fid 10 000 Mark verkäuflich. Spiritus ruhig, _ ver, April 83 Od. per April Mal 
Rüeifete 1 agenverfehrs nicht gut vorwärts tam, etwa 2 Nu 1 bem soprani neina turder Eh. kart die Fran ein 1 05 33 Gd., per Mal Juni 33 Gd. Wetter: bewölkt. 

on, den Flüchti i err ſoll; rund herum füllt man dann friſche Erde ein, . ie ‚und e 
Leutnant Flüchtigen einzuholen, als Herr I b | niig ar Verſicherungsſumme in der Höhe von 15000 Mark 


is der Ballen feſtſitzt. — Die Pflanze, die man um: 
[a will, muß friſch begoſſen fein, ſodaß der Ballen 
e 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Kantate) den 20. April 1913. 

Altſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 9' Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier, 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. Pfarrer Stachowitz 
— Kollekte für das Konfirmanden⸗ und Walſenhaus ht 
Sampohl. j 

Neuftädtijche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Superintendent Wauvte. — Kollekte für das Konfirmanden 
und Waiſenhaus in Sampohl. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. öp und 10 Uhr: Gottes dienſt⸗ 


Felmy auf einem Krümperwagen daher⸗ 


ſeſahren kam ein. Bald nach dem Tode feiner Frau, die in vers 


hu Nieden jungen Jahren geſtorben war, tauchten 
in Nieder chſtadt Gerüchte auf, wonach er ſeine 
Frau vergiftet habe. Hopf ging damals gegen die 
Verbreiter des Gerüchtes ſehr ſcharf vor. Mit großer 
Energie ir) er mehrere Beleidigungsprozeſſe durch, 


Er holte den Fliehenden ein und nahm s 
uht ijt, denn wenn er ausgetrocknet ijt, nimmt das 
aller beim Begießen |:inen Weg nur durch die 

neue Erde, ohne den alten Ballen zu durchziehen, 

und die Pflanze muß verdorren. Nach dem Umſezen 
ſoll man nicht viel auf einmal, ſondern lieber öfter 
gießen und die Pflanze auch hauko enn d Die 
beſte Zeit zum Umſetzen ift vor Beginn des neuen 
Triebes, alſo im frühen Frühling; blühende 


8 bei dD 11 277 

ojii er Überführung zum Arzeſthauſe der Unter: 
nchen Tade den Angeklagten fragte, warum er 

et dem Unteroffizier Schneider mitgegangen 
er orten er: „Ich gehe nicht nit jedem mit!“ 
leiti keit gende Au der Anklage war die Wider: 
geklagt 1 iehen des Seitengewehrs. Der An⸗ 
don inin Dauptet zwar, er hätte es nur zur Abwehr 


die ſämtlich mit der Verurteilung der Beklagten 
endigten. nter anderem wurde auch der „Taunus⸗ 


bote“ von ihm verklagt und verurteilt. Eine zweite 


Na iſten gezogen. Da ſolche aber garnicht in der Pflanzen umzuſetzen, ift ſchwieriger, jedenfalls darf Ehe, die Hopf bald darauf eintrat, wurde bald ge- | 2 : 
I dam h lo, blieb nur die Annahme übrig daß er 90 fe nicht An a Aufblühen A ſchieden. Die Frau war nach kurzer Zeit unter be- dale eee e en 5 
was Mit den Unteroffizier vom Leibe halten wollte. — Bei Kübelpflanzen hat man im Frühjahr nur denklichen Erſcheinungen erkrankt und ſtarb kurz St. Johaunistieche Vorm. 5“ Uhr: Kathollſcher Militärgottes- 


Ni der e Inzwiſchen hatte ſich Hopf eine 
einkömmliche Stellung als Artiſt und ee 
verſchafft. Noch jetzt jieht man dem Fünfzigjährigen 
jofort eine ungeheure Körperkraft an. Er ift Meiſter 
im Florettfechten und legt Proben feines unfehl⸗ 
baren Stoßes dadurch ab, daß er eine in die Höhe 
geworſene Frucht im geeigneten Moment durch einen 
blitzſchnellen Ausfall auf die Klinge ſpießt. Am 
liebſten und beſten arbeitete er mit ſcharf geſchliffe⸗ 
nen Säbeln. Ein Trick, der von ſeiner Sicherheit 
und Geſchicklichleit beredtes Zeugnis ablegt, beſtand 
im Durchſchlagen eines Apfels, wobei ihm ſein Im⸗ 
preſario aſſiſtlerte. Dieſer Mann nahm auf einem 


dienſt mit Predigt und Aut. Jeden Sonnabend von 5 Uhr 
ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die Mitglieder 
der latholiſchen Militärgemeinde in der St. Johanniskirche 
im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit ges 
geben, zu Rn ot ee: il 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. orm. ig t? redigt⸗ 
et: Vorm. H, Uhr: Katecheſe. Paftor Wohl⸗ 


gemuth. 
Ae Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Mindt, ; 5 
St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 111, Uhr 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Heuer. 


über er übrigens auch Herrn Leutnant Felmy gegen⸗ 
techt beßegeben hatte. Der Angeklagte, der einen 
mif g tänkten Cinprud macht, hat ſeine Torheit 
2 T naten und 2 Wochen Gefängnis zu büßen. 
in der (dcr ne Strafkammer.) Den Vorſitz 
direktor Gelegen Sitzung führte Herr Landgerichts. 
Tungierte eteimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer 
die 9 79 7 5 Herren Landgerichtsrat Hohberg und 
Die Anklachter Cohn. Erdmann und Dr An dohr. 
rtun dete vertrat Herr Aſſeſſor Dieſing. Wegen 
Hugo Felten bäh ſch ung hatte ſich der Kaufmann 
1911 di el aus Culm zu verantworten. Im März 


die obere Erdſchicht zu entfernen und neue, gut ge⸗ 
düngte Erde nachzufüllen. — Buſchig wachſende 
Pflanzen unterſtützt man in ihrer Entwicklung, in- 
dem man beim Verpflanzen die Zweige an den 
Spitzen kürzt, die Pflanze „beſchneidet“, weil dann 
die unteren Augen ausſchlagen und treiben und jo 
eine größere Veräſtelung und Verzweigung eintritt. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil überunumt die Schriftleitung nur die 
prehgeſetzliche Verantwortung.) 


na ſckte der Angeklagte einen Waggon Kartoffeln Der Thorner Rathausbrunnen. Ein Brunnen im e i 
%%% ap ie ia E E Gens” mom ne nam 
er t Stiefel aus Gelſenkirchen gekauft. Let: Künſtlerhand entworfen. deſſen ſſerſtra eiſe ‚19 N var i i 5 

er, der chen gekauft. Seh | | us kam. Hopf legte ihm nun einen Apfel auf die Kehle, e e eee ee in Rompante 


murmelnd in ein Becken fließt und uns von Thorns 
Vergangenheit zu erzählen ſcheint. Keine leichten, 
fröhlichen Figu en, kein Raſen und keine Blumen 
als Umgebung — das ſcheint mir für dieſen Hof „das 
Stimmungsvolle“. Denn mie wird es gelingen, durch 
etwas Fröhleches die Schatten der Vergangenheit zu 
uplit A > verdrängen, von denen man ſtets umweht wird, 
Anklage . at, das Stiefel bei 1 hatte, nicht. wenn man den Hof betritt. Ein pag Seitenblick. 
Anderün egte nun dem Angeklagten zur Laſt dieſe und vor dem inneren Auge ſteht die entſetzliche 
ee genommen zu haben, was eine Schrit⸗ Tragdie — und jetzt gerade wird ung wieder ins 
treitet des dn beſtätigen ſchlen. Der Angeklagte be: Gedächtnis gerufen, wie Furchtbares diefe Mauern 
aälſchung 1 len und bemerkt. vah er an der vor 100 Jahren geehen; da jde.nt Heiteres doch ein 
cha S das geringite In ereſſe hatte, da die Widerſprüch. Mag doch dieje Stätte ernſt bleiben, 
niemals a och nur an den Ablſender Stiefel aber mögen doch die Bürger und die Jugend Thorns den 
konnte Da $ BEN ur Auszahlung Gelangen Unterſchied zwijchen jegt und einſt dankbar empfinden. 
ögtiinesit 15 die Winde nun aus ans alle po IL i% Ferma, meinel I. munte nh 3 sim 
U if n dien run f aller. | druck i inner 0 f eſta f 
as nicht mehr erſichtlichen Gründen von den Eisen. T 


die ſich damals in Weſtpreußen aufh.elt, hatte 
efje ann chtbr efe ſelbſt ausgeſtellt En le 1 
gab fi er Lieferzeit mit 300 Mark deklarie t. Spät.r 
y da der Frachtbrief, der den Wagen bes 

be 1 ait Lieſerde ert ie die 800 Mart in 
a zeit ausgeſtrichen und dafür unter 
das nahme nett waren. Diefe äinberun aeigte 
ie 


Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurs ks 
Leſegottesdienſt. 

Evangel, Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goſtgau: 
Gollesdienſt. Danach Kindergottesdienft. Nachm. 31, Uhr 
in Swierezynko: Goltesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böjendorf. Vorm. 10 Uhr In 
Gr. Boſendorf: Gottesdienſt. jarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm. 9t, Uhr: 
Gotlesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
4% Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. Prediger Eichhorſt⸗ 
Briefen, Nachm. d Uhr: Jugendverſammlung. 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriſten (Baptiſten), Coppernikus⸗ 
ftıaße 15, 1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Gottes dienſt. j 

Evangel. Gemeinſchaſt Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Borm, 
9, Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Fahm, 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5 Uhr: Jugendverein. 
Freſſag Abend 8¼ Uhr: Gebeisſtunde. Prediger Straub 
— Jedermann ift herzlich eingelgoen. SEDES 3 


dann ein Säbelhieb 00 dem Halſe, und der Apfel 
jiel mitten entzweigeſchlagen zur Erde. Die Haur 
des Impreſaxios blieb unberührt. 

Schon bei der nun endlich erfolgten Feſtnahme 
des gefährlichen Menſchen hatte man mit den anor⸗ 
malen Körperkräften Hopfs gerechnet. Als dieſer 
in der Frühe auf dem Wege zur Diakoniſſenanſtalt 
entlang ging, ſtürzten fih vier Kriminalbeamte auf 
den Ahnungslosen und brachten ihn gefeſſelt ins 
Polizeipräſidium. Wie notwendig dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel war, erwies ſich ſpäter, als man in der 
Weſtentaſche des Verhafteten ein Fläschchen Zy⸗ 
aniali fand, das dieſer A alle Fälle“ bei ſich trug. 

Nun machte ſich die Polizei an die Durchſuchung 
der Har chen Wohnung. Unter der Etage, in der 
ſich dieſe befand entdeckten die Beamten ein Zimmer, 
von deſſen Exeſtenz Hopfs eigene Frau keine Ah⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Heeresverwaltung hat gut ge⸗ 
ſchnittene Bauſtellen in dem Abſchnitt H 
zwiſchen Weichſel und Brützmühlenteich E 
unmittelbar am Glacis der alten Stadt⸗ 


befeſtigung zu vertaufen. 

Kaufluſtige werden gebeten, ſich bei 
der unterzeichneten Fortifikation zu mels 
den, bei der das nähere hierüber zu er⸗ 
fahren iſt. 

Thorn den 10. April 1913. 


Fortifikation. 


Gelude, Schreiben jed a 
Klagen, At. werden be Tath. . 


gemäß angefertigt. Rat 
für Unbemittelte 
geltlich. 
Thorn, Sihuhmacherüir. 16. 


Ausſchneiden! e Aufbewahren! 2 


fe 


Putzbaum wolle, 


weiss und bunt, 

Autoöl, 
Autobenzin, 
Baumöl, 
Zentrifugenöl, 

weiss und gelb, 
Fahrradöl, 
Fussbodenöl, 
Gewehröl, 
Maschinenöl, 
Zylinderöl, 
Heissdampföl, 
Dynamoöl, 
Motorenöl, 
Maschinenfeft, 
Leinöl, 
Firniss, 
Stauböl, 


sowie alle 


Spezialöle 


stets in besten Qualitäten vorrätig. 


d. M. Wendist kiil 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33 


Ziehung schon 8. Mai 1913 


Schleswig-Holstein. Pferde- 
e 


3261 Gewinne im Gesamtwert Mark 
x x — 2 


By E 1 k 
spez. 49 Pferden. 4 Equipagen Mal- 


Lose 1 Mk. 
11 Lose aus ver- 10 Mk. 


schied. Tausenden 
Porto und Liste 30 Pig extra 
empfiehlt u. versendet General-Debit 


Gust. Pfordte, Essen-Ruhrj 9 
BER» or alle durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstell. 


Etrumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


horn, Katharinenſtr. 19. 


Spezial⸗Geſchäft für 
Strümpfe 


leder Art. 


Alen in Handschuhen. 


Ware. — Al ſergrößte Auswahl 
Billigſte Preiſe. 


I Nolen. 1 
nejder 


finden lohnende Beſchäfligung bei 


Chr. Isensee, riefen Pyr. 


junger Tion 


zur Beauſſichtigung von Straßenbauten 
und für ſchriftliche Arbeiten ſogleich ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Angabe der Gehalts: 
anſprüche, ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften unter E. W. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schäferknecht 


mit Scharwerker 


bei hohem Lohn und Deputat ſucht zum 
fofortigen Antritt oder per 1 Juli 


dom. Schl on Birglau, 


Kreis Thorn. 
Eine ältere, anltändiae 


Kinderfrau 


per fofort geſucht. 
Gustav Heyer, Breileſtr. 8, 3. 


unent⸗ 


lofort geuit 


zur Ablöſung 


mit Reinigung 


Elevatoren 


Lawn:Tennis:Derein 
ſucht von fofort ſchulfreien 
kräftigen Jungen, 


der die Plätze in Ordnung zu Dorien f Pat 
Meldung Montag den 21. d 


2 Jäwilben 5 und 6 Uhr nen 55 
2) „Elyfinm’. 


Tücht. Friſeuſe 


k für dauernde Stellung zum 1. Mai oder | É i 


ipäter gel. Gehalt 40 Mert, freie Stat. 


und 10 Prozent vom Verkauf. 


F. Grabowski, 6 Sudan, 


Markt 18110 


Auitwartemä Dhen 12 1 
Jakobſtr. 16. 1. BR 3 
N für vors und nachm. 

ſofort geſucht Mellienſtr. 81. 2, r. 


Geld 


a | erhalten ſichere Leute unter 63, haupt⸗ 
poſtlagernd Thorn. 


12000 Mark 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erſtſtellige Hypothek von 
Mk. 


geſucht. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine Zwiſchenhypothek von 


9 
von ſogleich abzutreten. 


M. Bartel. Waldſtr. 43. 


600 bis 1000 Mk. 


gegen Sicherſtellung und 1 jährl. Raten⸗ 
n geſucht. Angebote unter 

100 an die Oe auita ele der 
Trelles. 


Em Ern 


Grundſtück 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh: 


nungen, einem maſſiven Stall, paſſend 


für einen Viehhändler, ſteht zum jo: 
fortigen Verkauf. 
Kostmann, Rudak. 


E mau 


für jeden annehmbaren Preis zu ver- 
kauſen, ſowie 


„s gebrauchte 
Nähmaſchinen, 


ebenfalls ſpottbillig. 


E.Straßburser ð 


— u, Brückenſir. 17. 


wei Vettgeſtell 


billig zu verlaufen Marienſtr. 7, 1 


sämtlichen lee 
1: :: Neuheiten :: x 


I Motor-Dreschsätze 
Ausführung kompletter 


| Tannlsions- Ars. = 


i einer ſicheren Hypothek 
von gleich oder 1. Juni gegen 6 Prozent | praa 
geſucht. Gefl. Angebote unter 4. Z. 12 


Angebote unter R. 100 an die 5 


Motoren 


für 
Landwirtschaft 
und Gewerbe. 


reschkasten p 


i 


— mi m 


Fernsprecher 646 THORN Fernsprecher 646. 
Fabrik und ae landwirischaftlicher Maschinen, 


Agena der Gar 


n 


D 


N 2 
! am Bohlen, 
4 Zimmer, Küche, Stallung Keller, maſſiv. 
im Garten gelegen, eingefriedigt und 120 
Edelobſtbäume nebſt Wieſe. 
Thorn⸗Mocker, Nonnenſtr. 21. 


Neue Möbel! 
Achtung! 
Wte Möbel! 


Klelderſchränke. Vertikow, Kıcheneins 
richtungen. Auch ſtehen verſchiedene 
guterhaltene Gegenſtände zum Ver⸗ 


kauf bei 
Arnold Naftaniel, 
Bäckerſtraße 16, im Laden. 
Teilzahlung geſtattet. 


Sillari 


(Marke „Komet“) verkauft billig 


Arthur Wichert, 


Bergſtr. 43. 


Beridh. gebr. faſt neue Möbel: 
Nußbaum⸗Büſett, eleg. Salon⸗Einrichtung. 
echt Nuß aum, verſch. Kleider⸗ und 
Wäſcheſchränke, Küchenſchrunk, verſch. 
Teppiche Spiegel, Stühle, Sofa mit Um⸗ 
bau. Waſchtiſche mit Marmorplatlen, 
Nachttiſche Spiegelſchränkchen. Aus zieh⸗ 
liſche, 8 eckige Tihe. Schreibtiſche, mahas 
goni Zylinderbureaus, Bettgeſtelle mit 
Einlage⸗Matratzen u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 


Ein amerifanijches 
a; 


Faſt neut Auf „Uniform m. Mantel! f 


15 A 
md Feldwehel⸗Koppel, 
mitlelſtarke Figur, 
billig zu verkaufen 
Lindenſtraße 13, 1. 


errondari keine lästigen Kohlen-u. Wasser- i 
Zufuhren und arbeiten fast durchweg 


ganz erheblich billiger 
als | ampi und LREN 


Empfangszimmer — Wohn- und Speisezimmer 
Schlafzimmer — Küche 


in neuzeitlichen Formen 
einschl. der Fensterdekorationen und Teppiche 


für 1500 — 1800 — 2000 Mk. 
bei langjähriger Haltbarkeitsgarantie. 


liel S. Herrmann, Graudenz, 


10. Wochen getragen. | E — 25 
M Aer er, mit auch ehe P: ion, | Bromberger Vorſtadt. 


Tüchtige 


Ji 


stets zur Verfügung. 


Reparaturen, 


auch an fremden 


ee | 


prompt u. billigst 
„. ausgeführt. . 


ei G. m. b. H., 


bestehend aus: 


geschmackvoll zusammengestellt 


überallhin franko 


Kirchenstrasse 10. 


Ein Aare General 


gebe ich g Pfenn von 100 Stück meiner ſo beliebten reellen 


Pfennig⸗Zigarren, Nr. 185, 


zum N von 4,90 Mk. franko, 300 Stück 12,50 Mk. franko, gegen Nach⸗ 


dame. Preisliſte gratis. Viele Anerkennungen. 
Zigarren⸗Verfſand M. Poser, 5 91. HE 


n 


Ff aße fr Sehonlengeiber 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 3/0 
„ einmonatlicher Kündigung.. 4 h 
„ dreimonatlicher Kündigung. 4½ % 
„ſechsmonatlicher Kündigung. 4½ % 0 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


Filiale: Thorn. 
Unentbehelſch! Unentbehrlich! 


ift für jeben der Ordnung liebt, unfer 


Univerſal⸗Briefhalen. 


Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte, 
Preis 95 Pf. pro Slück, von 6 Stück an franko Zuſendung. Zu beziehen durch 
jede beſſere Schreibwarenhandlung. Wenn niht, vorrätig, liefern wir direkt. 


Rotacopie Abt. d. d. M. V. G., 


Merlin N. 4. hauſſeeſtraße 29. 
FT Möblierte Zimmer 
fof. zu vermieten. Strobandſtr. 20. 
Möbl. Wohn. v. 1. 5 z. vm Junkerſtr. 6. 
M. Brdrz., 1. €, z. om. Eulmerftr. 1,2. 


— ET — 
Suche I möbl. Zimmer 


mit voller Penſion. Angebote unter 
L. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Araberſtr. 6, 1 r., 


MOM. Berberzimmer, | 


d l eventi, wlanierbenugung, zu vermieten, 


zu vermieten Eliſabethſtr. 10, 2. Roſenowſtraße 1, 2. 


E2 —.— ..... 


Motoren u. Dresch- i 
sätzen, werden 8 


e 


2 


Tamaitünzchen 


7 u mit reicht Zubehör, ele 


Mieter zum 1. 9. d. Is. 
H. Littmann. Culmerlz e 


St. m. Bh „Brörz. 3 om. Gerechteſtr 33, pt . 


1 hübſch möbl. vorderzimmer. 


| 
ir em 


Jobl. Wopnang dates hort ae o 
mieten Tuchmacherſt. 2 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Eonnaben nd, 
von 8 Uhr ab 


milie frän 


Jeden Sonntag, 
1 4 Abr ab: 


Hierzu l mng p a 


H. heift 
per Für Speiſen und En 
beſtens geſorgt. 


— Telephon 883. A 
Eine Stube und Sn 


4 
vom 1 Mai zu verm. Strobandiit. 2 
Stube, große Küche y, 


von ſofort zu vermieten Goit, 
Offizierswohnung, ait. 


| 2 Bimmer. zu verm. yrombergerilt a 


1. Einge, Wohnung, 


3 Bimmer, En 97555 Küche, mit ® 


einrichtung, per bald zu vermieten. 13. 


E. Pohl, . 


3 
SR 
a; 


2 gut möblierte freundliche 


Parterre⸗Zimmer 


von ſofort zu vermieten 
pur _ Bärterttraht 42 


mit und TT Bad, billig von fof fort 

vermielen. 
Heinrich Lüttmann, G. 
Mellienſtr. 129 


Brüdenfir, 20, 1. Cil, 


von fofort gwei leere Vorderzimme er 


m. b k 


j | vermieten. — 


Wohnung, 
Wilhelmsplatz 6, 2 uni 


Licht und Gasbeleuchkung, vollſtän 
renoviert, ſofort zu vermieten. 
Auskunft beim Portier, im Hol 


Wohnung für! Perf. 3. verm. Bäfckerſtt. 13} 


A Wohnungs, 


beftehend aus 3 Zimmern und 


Wohnung 


Stube und Küche, find zu vermieten 32 
Grabenſir. 3 ja 


Kleine Wahnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, au He 
zu vermietet 


B-DIMMELIDODNUNG 


mit reicht. Zubehör, neu renoviert. 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. I. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Frledri 
ſtraße 24, 1, von 11—1 Uhr. 

in Zimmer, Küche, tof. zu verm 3 


erir. Bückerſtr. 1 3. 2, Maga 


Meer wohnung. 


mit Gas ai allem Zubehör, 1. Et 
vom 1. April zu vermieten 


Sodanſtr. 5a. timata, 


yi in der Nähe des Bayernden = 


Wohnungen 


von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renovie 


mit großem Balkon (nach Garten ger 
legen) und allem Zubehör, der Neuze 


| entiprechend, von ſogleich zu vermieten. 


A. Rogratz, Schuhmacherſtraße 1 12, 


Gr. Bordeczimuer 
zu vermieten Schulſtr. 3, 2. 


m 


zu vermieten Schulſtr. 2 
Nl. Elube und Sabinet Bene 


vermieten. Brombergerſtr. 1 


Möbl. Offizierswohnung 


preiswert zu vermieten in def 
Mitte der Bromb. Vorstadt. Wo, 
sagt die Geschäftsst, d. „Presse“: 


Kleines, möbl. Worderzimmer 


billig zu verm. Daf. eine Gaseni 35 
verk. Zu erfr. Katharinenſtr. 4. 4, r. 


Gut möbl. Zimmer don 1 7 


ſpäter zu vermieten Parkſtr. 18, 3, l. 


erdeſtall 


nebſt Era jowie 


ein Lagerkeller 


von ſogleich zu vermieten. 
A. Rogzatz. Schuhmacherſtraße 1% 


Schlafstelle 


zu haben Kirchhofſtraße K4 


Pferdestall“ averi. 14 
Schulſtraße 25: 


Bierdeftälle nehſt Wurichengelaß 


zu vermieten. Yu erfragen bei 
A. Teufel. Gerechteſtraße 25. 


1 


Seren Sie a 

bevor über zukünft. Perſon und 
Familie. üb. Mitgift, Vermögen. 
A N uf, Vorleben dc. genau infor 
Diskrete Spezial. 
j UusSkiinjte überall. 
Welt⸗Ausknuftei „Globus“, 

Berlin W. 33, Palsbamerſtr. 114, 
f — Gegründet 1903, — 
Viele freiwillige Pandaren 


miert find. 


| eee eee 


z 2 übe. 


1 


2 


se 


ails Gegenkandidaten Herrn 


Der „Fall Strekies“. 
1 In Memel⸗Heydekrug fand 1908 eine Reichs⸗ 
zul aswahl ſtatt, nachdem der nationallibe⸗ 
e Reichstagsabgeordnete Schwabach das 
eite dat niedergelegt hatte, weil die Angiltig⸗ 
f nb rung ſeines Mandates zu erwarten 
lier Zwiſchen den Liberalen und den Lit⸗ 
0 ern wurde 1908 ein Vertrag dahin ge⸗ 
fen, daß die Littauer Herrn Schwabach 
a S als ihren Kandidaten aufitellten, während 
e nächſte Wahl von beiden Parteien ein 
ei auer aufgejtellt werden jollte Zu den 
rigſten Parteigängern des nationalliberalen 
andidaten gehörte Herr Strekies. Für die 
ahl 1912 beſchloſſen die beiden littauiſchen 
end lvereine in ihrer Mehrheit, dem Vertrage 
M prechend, einen nationalliberalen Kandida- 
Aufzuftellen. Ein Teil der Littauer trat aus 

ie Vereinen aus, bildete neue Wahlvereine, 
in Herrn Schwabach wieder aufſtellten. Hier 
Bien die übrigen Littauer einen Bruch 
fei zertrages und der von Herrn Schwabach in 
erlicher Form gegebenen Zufage und ſtellten 

i í Strekies auf. 
Paule erklärte, daß er der deutſch⸗konſervativen 
i ei nicht angehöre und nicht beitreten würde. 
0 deutſch⸗konſervativen Wahlvereine beſchloſ⸗ 
Sa von der Aufſtellung eines beſonderen Randi- 
en abzuſehen, da dieſe ausſichtslos erſchien, 

8 Herrn Strekies zu unterſtützen. Es kam zur 
der wahl zwiſchen Strekies und Schwabach bei 
b die ſozialdemokratiſchen Stimmen entſchei⸗ 
waren. Herr Strekies wurde von konſer⸗ 


bativer Seite gefragt, ob er etwa die Stich⸗ 


tma ingangen der Sozialdemokraten aner- 


10 hätte, in welchem Falle ihm die Stich⸗ 
dan lunterſtützung der Deutſch⸗Konſervativen 
rſagt werden würde. Er verneint dies. 
tied vor der Wahl ſtellte ſich heraus, daß Stre⸗ 
ER dem Vertreter der Sozialdemokraten Erklä⸗ 
als ben abgegeben hatte, die er zwar ſelbſt nicht 
; formelle Anerkennung ihrer Stichwahlbe⸗ 
aufgungen auffaßte, die aber ſachlich als ſolche 
gejagt werden mußten. Unmittelbar nad) 
Angter Kenntnis hiervon erließen die konſer⸗ 

ei wen Kreisvereine, da ihnen im Wahlkreiſe 
90 Organ nicht zur Verfügung ſtand, in der 
2 ſtpreußiſchen Zeitung“ eine Erklärung, wo: 
ach Herrnstrekies durch die Deutſch⸗Konſervati⸗ 
a nicht zu unterſtützen jei. Die von liberaler 
a aufgeſtellte Behauptung, daß dieje Erklä⸗ 
daß absichtlich zu ſpät veröffentlicht fei oder 
f die betreffenden Nummern zu ſpät mit Ab⸗ 
IR in den Wahlkreis geſchickt waren, ift nach⸗ 
eislich unwahr. Auch die Sozialdemokraten er⸗ 
“Orten, daß Herr Strekies, weil er den Konſer⸗ 
iven gegenüber die Anerkennung der Stich⸗ 
ahbedingungen abgeleugnet hätte, nicht zu 
r ———x— — 


Deutſche Städtebilder. 
Von Walther Schulte vom Brühl. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Homburg vor der Höhe. 
if „Homburg vor der Höh!“ Bad Homburg 
9 wieder einmal „aktuell“ geworden. Eben 
at da die denkwürdige „Entrevue“ zwiſchen 
fun Kaiſer und dem Cumberländer ſtattge⸗ 
im den. Nun haben Hohenzollern und Welfen 
9 Parke des alten Landgrafenſchloſſes das 
riegsbeil feierlich und für alle Zeiten be- 
À aben, und ein glückliches, fürſtliches Braut- 
gar wandert Arm in Arm unter den vielen 
d iſtelzweigen, die fih in den höchſten Bäumen 
I weiten Anlagen anſiedelten. Oft iſts ge- 
Gehen, daß die bedeutungsvollſten hiſtoriſchen 
reigniſſe in kleinen Neſtern vor fih gingen. 
N Bethlehem wurde unſer Religionsſtifter 
eboren, und in Schmalkalden der Fürſten⸗ 
und, der ſo einflußreich auf unſere religions⸗ 
ſig dchtliche Entwicklung einwirkte. Und ſo hat 
iy auch Homburg bemüht, geſchichtlich unſterb⸗ 
9 zu werden, jo klein es iſt. Es nahm ſchon 
en Anlauf dazu, als Zeppelin hier vor 
nigen Jahren dem Kaiſer die erſten deutſchen 
uftkreuzer in Parade vorführte. 
6 Das Fünfzehntauſend⸗ Seelen = Refidenz-, 
arniſon⸗ und Kurſtädtchen liegt etwa drei 
kunden nördlich von Frankfurt auf einem 
anggeſtreckten, ſehr flachen Vorhügel des 
d der „Höhe“. Die beiden Feldberge 
der von keltiſchen Ringwellen umkränzte 
Be tkönig ſchauen freundlich herab und ſchützen 
vor üblen Winden, ſodaß fih ſelbſt die Edel- 
aſtanie in feiner Nähe wohl fühlt. Die alten 
omer, die eine Stunde nordweſtlich das in- 
zwiſchen auf kaiserliche Initiative hin reton- 
pa erte und zu einem Römermuſeum ausge- 
ee Saalburgkaſtell beſaßen, machten fiğ 
Ra vermutlich der Salzgewinnung wegen, 
$ den Homburger Quellen zu tun, kannten 
ielleicht gar ſchon ihre Heilkraft. Das deutſche 


Chorn, Sonnabend den 19. April 1915. 


unterſtützen ſei und Herr Schwabach wurde mit 
großer Mehrheit gewählt. 

In einem Preßprozeß hat kürzlich Herr Sire- 
kies aufs Neue erklärt, daß ihm konſervative 
Herren aus dem Wahlkreiſe damals geſagt hät⸗ 
ten, es beſtände kein Bedenken, daß er die Stich⸗ 
wahlbedingungen der Sozialdemokraten aner⸗ 
kenne. Namen hat Herr Strekies bisher nicht 
genannt. Die Richtigkeit dieſer Angaben vor⸗ 
ausgeſetzt, kann den betreffenden konſervativen 
Herren der Vorwurf einer direkten Verletzung 
konſervativer Grundſätze nicht gemacht werden, 
obwohl ſie dabei eine den Entſcheidungen der 
maßgebenden konſervativen Inſtanzen im 
Kreiſe widerſprechende Stellung eingenommen 
haben würden. Eine ſolche Verletzung läge vor, 
wenn es ſich um Erklärungen eines deutſch⸗kon⸗ 
ſervativen Kandidaten gehandelt hätte. Das 
war nicht der Fall. Herr Strekies war und iſt 
nicht deutſch⸗konſervativ. Wenn er die Stich⸗ 
wahlbedingungen anerkannte, handelte er nicht 
anders, als es zahlreiche Liberale getan haben. 
Trotzdem verlangen die liberalen Parteien 
Anterſtützung durch die konſervative Partei als 
ihr ſelbſtverſtändliches Recht. Wenn die Auf⸗ 
faſſung der in Frage kommenden Herren trotz⸗ 
dem ganz vereinzelt geblieben iſt und wenn fie 
den ausdrücklichen Erklärungen der maßgeben⸗ 
den konſervativen Partei⸗Inſtanzen wider⸗ 
ſpricht, ſo beweiſt das, daß die konſervative 
Partei auch bei Nichtangehörigen der Partei 
jedes Paktieren mit Sozialdemokraten, das die 
Liberalen als ihr gutes Recht betrachten, ſcharf 
ablehnend beurteilt. 


Selbſtverſtändlich kommt für die Zukunft 
eine Unterſtützung des Herrn Strekies als Kan⸗ 
didat von konſervativer Seite, nach dem, was 
geſchehen iſt, nicht mehr in Frage. Seine Auf⸗ 
ſtellung iſt auch nicht zu erwarten. Hervorzu⸗ 
heben iſt aber, daß er für ſeine Perſon nichts 
anderes getan hat, als was der Geſamtvorſtand 
der ſortſchrittlichen Volkspartei offiziell und 
unter Billigung des Parteitages auch getan hat, 
nämlich feſte Vereinbarungen mit den Sozial⸗ 
demokraten einzugehen, und dieſe Tatſache, um 
gleichzeitig die Anterſtützung der rechtsſtehenden 
Parteien in Anſpruch nehmen zu können, ſo 
lange es ging, wahrheitswidrig ableugnete. 


Trotz dieſes Verhaltens der Volkspartei hat die B 


nationalliberale Partei mit ihr ein enges 
Wahlbündnis geſchloſſen. Sie hat alſo auch 
ihrerſeits nicht die geringſte Veranlaſſung, 
gegen Herrn Strekies oder gegen die Deutſch⸗ 
konſervativen in Memel⸗Heydekrug irgendwelche 
Vorwürfe zu machen. 


nn Tal nn ne nn 


Homburg (urſprünglich Hohenburg) taucht erſt 
im 12. Jahrhundert als Ritterſitz auf. Seit 
dem Ende des 14. Säkulums wird es als Stadt 
genannt. Die Falkenſtein⸗Münzenberger hatten 
es damals im Beſitz, doch wechſelte es mehrfach 
ſeinen Herrn. 1622 wurde ein Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtädter Prinz mit Stadt und Landſchaft abge⸗ 
funden, und ſo entſtand das kleine Landgraf⸗ 
ſchaftchen, anfangs noch mehr oder weniger ab⸗ 
hängig von der Hauptlinie, bis es zu Anfang 
des 18. Jahrhunderts vollkommen ſelbſtändig 
wurde. Seine Fürſten und Prinzen taten ſich 
in größerer Herren Dienſten oft als tapfere 
Haudegen hervor, zumal Friedrich II. der über⸗ 
romantiſche Titelheld des Kleiſt'ſchen Dramas 
„Der Prinz von Homburg“, der allerdings eine 
Nichte des großen Kurfürſten in zweiter Ehe 
heiratete, nachdem er zuerſt die reiche Witwe 
des ſchwediſchen Grafen Oxenſtjerna geehelicht 
und begraben hatte. Dieſer „Friedrich mit dem 
ſilbernen Bein“ — er trug als Andenken an 
eine tückiſche Kanonenkugel einen Holzfuß mit 
ſilbernem Gelenk — baute, meiſt aus Steinen 
des Saalburgkaſtells, das Homburger Schloß 
anſtelle der alten, niedergebrannten Burg. Als 
ein Andenken von ihr ſteht heute noch im 
zweiten Schloßhof einſam der „weiße Turm“ 
und ſchaut verwundert in die neue Zeit und 
auf das wimmelnde, allſommerliche Kurleben. 
Friedrich, der Mitheld von Fehrbellin, durch 
den Tod feines älteren Bruders zur Regent- 
ſchaft gekommen, war ein ſorgſamer Landes⸗ 
vater für ſein Fünf⸗Quadratmeilen⸗Ländchen, 
das es nie über 28 000 Seelen brachte. Ver⸗ 
triebene Hugenotten zog er ins Land und ſchuf 
durch ſie eine Induſtrie. Die Zwiebacke der 
hugenottiſch⸗homburgiſchen Kolonie Friedrichs⸗ 
dorf ſtehen heute noch in hohem Anſehen. 
übrigens hat ſich das Franzöſiſche durch die 
Jahrhunderte dort ſo erhalten, daß heute noch 
in der Sprache Molières gepredigt wird. Aber 
das „Chaſſez den Gickel aus dem jardin!“ das 


. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
168. Sitzung vom 17. April, 10 Uhr. 

Am Miniftertiih: v. Trott zu Solz, von 
Dallwitz v Breitenbach. 

Die dritte Leſung des Etats wird fortgeſetzt beim 

> Kultusetat. 

Abg. Gaigalat (konſ.): Für den loyalen 
Stamm der Litauer ſollte der Gebrauch der litau⸗ 
iſchen Sprache in den Elementarſchulen geſtattet 
werden. 

Abg. Dr. Runge (fortſchr.): Bei n ens der 
theologiſchen Lehrſtühle ſind die poſitiven Theologen 
bevorzugt. Erwünſcht wäre ein Ordinariat für 
prähiſtoriſche Forſchungen. Die Schule muß von der 
Kirche unabhängig gemacht werden. 

Abg. Kurzawski (Pole): Ich muß aufs 
tiefſte beklagen, daß die Mutterſprache in polniſchen 
Volksſchulen, beſonders in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, faſt gänzlich verdrängt ift. Mit 
beſonderer Sorge erfüllt uns die vö, ige geanu 
der polniſchen Mutterſprache als Lehrgegenſtand und 
die Einführung der deutſchen Sprache ſelbſt im Re⸗ 
ligionsunterricht. 

Abg. Dr. Lohmann (nil.): Die Bibliotherare 
mißbilligen, daß die königliche Bibliothek penſto⸗ 
nierte Beamte als Aushilfskräfte heranzieht. 

Abg. Dr Liebknecht (Soz.): Die proletariſche 
Jugendbewegung wird auch durch das Reichsgericht 
immer ärger geknebelt. Entgegen der Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung maßt ſich der Miniſter die Auf⸗ 
ſicht über Fortbildungsſchulen an. 

Abg. Dr. v. Woyna (fkonſ.): Die Sozialdemo⸗ 
kratie will die Jugend unter revolutionäre An⸗ 
ſchauungen beugen und dagegen hat ſich der Staat 
zu wehren. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ein Wort zur 
Vorbereitung der Volksſchullehrer. Die enge Füh⸗ 
lung zwiſchen Präparanden und Seminaren iſt ſehr 
erwünſcht. Die höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung 


der Lehrer muß methodiſch und ſyſtematiſch fein.: 


Dem entſprechen die neuen Kurſe, während der Unt- 
verſitätsbeſuch dieſer Anforderung nicht entſprechen 
würde. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. v. Campe (nil.): Die Angriffe Lieb- 
knechts auf das Reichsgericht können nicht ſcharf 
genug zurückgewieſen werden. Eine Verwaltung, die 
den Mut hätte, die Gerichte zu beeinfluſſen, würde 
von jedem Richter die gebührende Zurückweiſung 
finden. (Beifall.) Ich teile den vom Abg. Frhr. 
von Zedlitz vertretenen Standpunkt, daß die Orts⸗ 
ulagen große Verſchiedenheit der Gehaltshöhe ge- 
racht haben. Aber nicht ich, ſondern Herr von Jed- 
litz regte früher an, die Ortszulagen zu erweitern. 
Den Beſoldungskaſſen bin ich in der Tat entgegen⸗ 
getreten, aber aus Gründen, die bis heute nicht 
widerlegt find. Drohte doch die Regierung bei An⸗ 
nahme der Beſoldungskaſſen, das ganze Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz ſcheitern zu laſſen. Beim jetzigen 
Syſtem der Zuwendungen ſtehen ſich die kleinen Ge⸗ 
An beſſer als bei der von Zedlitz empfohlenen 
aſis. 

Abg. Dr. Maurer (nutl.): Schon im Vorjahr 
verwies ich auf die unwürdige Behandlung, die die 
nach Frankreich als Aſſiſtenten gehenden Volks⸗ 
ſchullehrer dort finden; bis jetzt ſcheint darin nichts 
beſſer geworden zu fein. Die Kurzſtunde muß das 
Ergebnis des Eymnaſialunterrichts ſchließlich nach⸗ 
teilig beeinfluſſen. Auch der bereift Wechſel 
zwiſchen Lehrermangel und Lehrerüberfluß muß un⸗ 
ünſtig wirken. Die Paritätsbeſchwerden des Abg. 

t. Heß find unbegründet; es liegt eben ein ther- 
angebot katholiſcher Kandidaten vor. Eher ſind an 


der Witz den guten Friedrichsdorfern antut, iſt 
wohl nur ſchmähliche Verleumdung. 

Das Ländchen duodezierte ſich ſo weiter, bis 
es Napoleon 1806 wieder dem Stammlande 
Heſſen⸗Darmſtadt einverleibte, doch kam es 
durch den Wiener Kongreß erneut zu ſeiner 
ſtaatlichen Selbſtändigkeit. Nachmals hatte es 
um die Zeit der unruhigen Jahre ſogar ſeinen 
Verfaſſungskonflikt. Inzwiſchen war die „Lan⸗ 
deshauptſtadt“ als Bad in Aufnahme ge⸗ 
kommen, doch trotz ſeiner verſchiedenartigen 
und berühmten Quellen mehr als Spiel⸗ denn 
als Heilbad. Das Gold rollte in Strömen, 
meiſt in die Taſchen der Spielpächter, der fran⸗ 
zöſiſchen Gebrüder Blanc. Da ergrimmte die 
deutſche Moral und ſandte ein öſterreichiſches 
Exekutionskommande ab, die Spielhölle aufzu⸗ 
heben, aber nur mit dem Erfolge, daß ſie bald 
ſtolzer blühte, als je zuvor. Die Pächter konn⸗ 
ten fogar den herrlichen, 1860—62 von dem 
Belgier Cluyſenear erbauten, 170 Meter lan⸗ 
gen, großzügigen und koſtbar eingerichteten 
Kurhauspalaſt aufführen laſſen, wie denn 
überhaupt Homburg dem Spiel ſehr viel an 
ſeinem Aufſchwung zu verdanken hat. 

Im Frühjahr 1866 ſtarb der letzte Land⸗ 


graf, ein Sonderling. Das Ländchen 
fiel an Darmſtadt zurück, doch dauerte 
die Freude nicht lange, denn nach 


dem 66er Krieg kam es an Preußen, das nach 
einigen Jahren dem Spielvergnügen ein Ende 
bereitete, mit dem Dauererfolge, daß die 
Fremdenfrequenz von 22 000 Köpfen ſehr er- 
heblich ſank. Heute dürfte man auf eine Fre⸗ 
quenz von 15 000 Fremden im Jahr rechnen, 
auf jeden Eingeborenen einen Fremden. Dieſe 
Kurgäſte, offenbar verläßlichere Elemente, als 
die Haſardratzen, erfreuen ſich dort an körper⸗ 


lichem Spiel und Sport, an den prachtvollen, 


weiten Anlagen, an den ſchönen Wäldern, und 
nicht die Wenigſten ſuchen und finden auch 


ſtädtiſchen Schulen wie in Köln die Proteſtanten be- 
nachteiligt. í 

Abg. Dr. Heß (3tr.): Die Zurückſetzung der 
Katholiken beſteht; ich kann meine Zahlen nur auf⸗ 


rechterhalten. In der Geſchichte der preußiſchen 
Volksſchulgeſetzgebung hat der Liberalismus beſſer 
abgeſchnitten als das Zentrum. Ein Sturmlaufen 
gegen die Staatsſchule war meine Rede in zweiter 
Leſung wirklich nicht. i 
Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Eiſenbahnetat. 

Abg. Dr. Gottſchalk (utl.): Die Bahnanlagen 
in Ohligs ſind unzulänglich. 

Abg. Dr. Runge (fortſchr.): Die Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe in den 7 Direktionsbezirken mie 
miteinander in Verbindung treten dürfen. te 
Wage de r ge m en beſſer geſtellt werden. 

Abg. Dr. v. Schengendorff (utl.): Die 800 
noch vorhandenen Eiſenbahntelegraphiſten ſollten 
ſich größeren Wohlwollens erfreuen können. 

Bauetat. 

Abg. v. Wenden (ekonſ.): Die Hafeneinfahrt 
zum Kolberger Hafen ſollte erweitert werden. 

Ein Ratia F Dieſe Erweiterung würde 
nur bei unwirtſchaftlichhohen Ausgaben möglich 
fein. Die Verbeſſerung des inneren Hafens wirt 
erwogen. 

Abg. Lippmann ee Warum wird die 
Eröffnung des Großſchiffahrtsweges Berlin⸗Stettin 
immer weiter hinausgeſchoben? 

Geheimrat Dönning: Die Schleuſenanlagen 
befriedigen noch nicht. Die jetzt noch hervorgetrete⸗ 
nen Mängel werden ſo bald wie möglich bejeitigt. 

Abg. Dr. Levy (nil) wünſcht die Abkürzung 


der diätariſchen Beſchäftigungszeit der Strommeilter ` 


und bat den Miniſter, die Strommeiſter zu der 
i als Waſſerbaurat zuzulaſſen. 
inkſterialdirekltor Peters: Bei allem Wohl: 
wollen, das die Bauverwaltung den Strommeiſtern 
entgegenbringt, kann fie nach der Vorbildung dieſer 
Beamten den Wünſchen betreffs der Zulaſſung zur 
Waſſerbauratsprüfung nicht entſprechen. 

Abg. Rahart (ftonſ.): Im Submiſſionsver⸗ 
fahren ſollte darauf geachtet werden, daß Angebote 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe keine Berückſichtigung 
finden. Die Baupolizeiverordnungen gegen die Be- 
nutzung von Kellerräumen 15 gewerbliche Zwecke 
gehen zu weit. Die Drangſalierung der Handwerker 
durch ſolche Baupolizeiverordnungen iſt nicht mehr 
zu ertragen. £ 

Geheimer Oberregierungsrat Dr. Münchge⸗ 
jang: Der Vorredner geht von falſchen Voraus⸗ 
ſetzungen aus. Die Baupolizeibehörde muß den 
Arles Wert auf geſundheitlich einwandsfreie 

rbeitsräume legen. T 

Abg. Frhr. v. Maltzahn (konſ.): Der Sturm 
am 11. April hat an der Oſtſee enormen Schaden 
angerichtet. Die Notwendigkeit von Fiſchereihäfen 
tritt mehr denn je hervor. Ar 

Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Coels: Weitere 
Schutzhäfen ſind geplant. 7 

Abg. v. Wenden: Die Auskunft über den Kol⸗ 
berger Hafen ift ausgefallen wie ich dachte. Für 
Pommern iſt eben kein Geld da. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Etat des Innern. } 

Miniſter des Innern v. Dall witz äußert ſich 
zuſtimmend zu einer Reihe von Wünſchen, die von 
den Abgeordneten verſchiedener Parteien in der 
zweiten Leſung für die Berliner Polizeiſekretäre 
und in einer Petition dieſer Beamten verlangt 
worden ſind. 

Abg. Winkler (konſ.) gibt feiner Genugtuung 
über dieſe Erklärung Ausdruck und beantragt, damit 
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lichen Wehwehs. Zumal der Eliſabethen⸗ 
brunnen ift als Heilfaktor weltberühmt. ber 
einigen Quellen erheben ſich ſchöne Aufbauten. 
Bei einer neuerbohrten ſtand der König Chu⸗ 
lalongkorn von Siam Pate und verehrte ihr 
als Patengeſchenk einen Tempel von 120 000 
Mark, ein wahrhaft hinterindiſch⸗fürſtliches 
Geſchenk. 


Homburg als Bad iſt durchaus modern; 
man braucht nur ſeine vornehmen Hotels, vor 
allem Ritters berühmtes Parkhotel, anzu⸗ 
ſehen, um deſſen inne zu werden. Homburg 
als Stadt verbindet noch in glücklichſter 
Weiſe das Alte mit dem Neuen. Man findet 
das gewiſſermaßen alles an der Hauptſtraße 
aufgereiht, an der Louiſenſtraße, die ſich zwei 
Kilometer lang mitten durch die Stadt hin⸗ 
zieht. Hat man den weitläufigen, vornehmen 
Bahnhof verlaſſen, wo ſich über der Pforte der 
Fürſtenempfangſalons im Bilde alte Römer 
und Germanen eine etwas froſtige Begrüßung 
leiſten, ſo gelangt man bald über die noch un⸗ 
bebaute, breite Kaiſer Wilhelmſtraße zu jener 
Hauptlebensader der auch mit einer blühen⸗ 
den Induſtrie geſegneten Stadt. Vorher hat 
man einen recht luſtſamen Abblick auf die 
Villen und Villchen, die ſich da vom Haupt⸗ 
trupp der Gebäude abſeits in Gärten luſtig 
machen. Vom Schloß, das einſt den Ort und 
den Hügel krönte, ſieht man hier nichts, denn 
zwei Kirchen, die gothiſche katholiſche und die 
äußerſt impoſante romaniſche Erlöſerkirche be⸗ 
herrſchen das Stadtbild vollkommen. Der 
untere Teil der Louiſenſtraße zeigt ſich durch⸗ 
aus: heute. Stattliche Geſchäftshäuſer und 
Hotels. Aber wenn man an dem weiten Zwei⸗ 


flügelbau des Kurhauſes — in dem einen 


Flügel befindet ſich das ſchöne Theater — vor⸗ 
über iſt, ändert ſich bald das Bild. Dann 
kommt man an das Homburg von geſtern und 
bald an das noch traulichere und maleriſchere 


Heilung oder Linderung ihrer unterſchied⸗ von ehegeſtern. Wenn man fih dort etwa⸗ 


i 


den Beſchluß des Hauſes und die Petition für er- 
ledigt zu erklären. 3 EWR 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Soz.): Wir widerſprechen 
nicht, hätten aber gewünſcht, daß auch unſerer Par⸗ 
tei ebenſo wie dem Abg. Winkler von der Erklärung 
des Miniſters vorher Kenntnis gegeben worden 
wäre. h 

Miniſter v. Dall witz: Ich habe keiner Froktion 
irgendwelche Mitteilung zugehen laſſen, ſondern nur 
dem Abg. Winkler in ſeiner Eigenſchaft als Be⸗ 
richterſtatter. 

Abg. Lippmann (fortſchr.) regt an, über das 
Kapitel Landratsämter beſonders zu debattieren. 
(Heiterkeit.) 

Der Antrag wird abgelehnt. f 

Abg. v. Wenden SR Die Angriffe des 
Abg. Hirſch auf den pommerſchen Bauhertnverbann 
find völlig unberechtigt. Dem Abg. Hirſch wird 
es nicht gelingen, die öffentliche mate e von 
den zahlreichen Fällen ſozialdemokratiſchen Terro- 
rismus abzulenken. f 

Abg. Höveler (Ztr.): Die geſundheitlichen 
Verhältniſſe an der Niers werden immer ärger. 

iniſter des Innern v. Dallwitz: Ein Pro⸗ 
jekt iſt bereits ausgearbeitet. 

Das Haus vertagt ſich. 

Freitag 12 Uhr: Fortſetzung, kleine Vorlagen, 
Elektriſterung der Berliner Stadtbahn. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
142. Sitzung vom 17. April, 1 Uhr. 

Am Bundesxatstiſche: Niemand. 

Die zweite Beratung des 

Etats des Reichskanzlers und der Reichskanzlei 
wird fortgegetzi > 

Das Haus ſtimmt zunächſt ab über die Rejo: 
lution der Sozialdemokraten betr. Einführung der 
Verhältniswahl. Da die einfache Abſtim mung 
zweifelhaft bleibt, ſchreitet das Haus zum „Hammel⸗ 
ſprung“. Er fei die Ablehnung mit 140 gegen 


139 Stimmen. (Stürm. Heiterkeit.) Die Reſolntion 
Mumm (w. Vg.) auf Errichtung von Beamtenaus⸗ 
ſchüſſen, beſonders bei der Poſt und Reichseiſen⸗ 


bahn, wird angenommen. Die Reſolution Ablaß W 


(fortſchr.) wünſcht alsbaldige Vorlegung eines Ge- 
jeges zur Neuregelung der Dienſtverhältniſſe der 
Neichsbeamten, und zwar erſtens das Disziplinar⸗ 
verfahren mit ausreichenden Garantien für die 
Rechte der Beamten zu verſehen, insbeſondere das 
Wiederaufnahmeverfahren zu regeln, zweitens eine 


dem Paragzaphen 10 des Kolonialbeamtengeſetzes de 


entſprechende Vorſchrift aufzunehmen, wonach, wenn 
in die Perſonalien Vorkommniſſe eingetragen im, 
bie den Beamten zum Nachteil gereichen, eine Ent- 
ſcheidung hierauf nur gegründet werden darf, nach⸗ 
dem dem Beamten Gelegenheit zur Außerung 
gegeben wird. — Sie wird angenommen. Die der 
Reſolution Mumm ähnliche Reſolution Struve 
(fortſchr.) wird ebenfalls angenommen. Der Reit 
des Etats wird genehmigt. Es folgen 
Wahlprüfungen. 
Abg. Graf v. Weſtarp (konſ.) beantragt die 
Wahlprüfungen Vietmeyer (w. Bg) und v. Kröcher 
(kon ii von der Tagesordnung abzuſetzen. Es ent- 
ſpricht der alten Praxis des Hauſes, noch nicht 
ſpruchreife Den Tan en gemeinſam zu 1 
Abg. Haaſe ( = widerſpricht dem Antrage 
unter ſtürmiſchem Beifall Er Fraktion. Geſtern 
Abend hätte Abg. v. Weſtarp bei Feſtſetzung der 
Tagesordnung das beantragen ſollen. Der Antrag 
bedeutet nur eine Hinauszögerung der Prüfung. 
Wir haben die Pflicht, die Prüfung zu beſchleu⸗ 
nigen. BEE Ne 187775 — 


Abg. Dr. Neumann Hofer (f. Vp.) : Dem 


ſtimmen wir zu. Der Antrag bedeutet die Rückkehr 
zur alten Praxis, die Prüfung zu verſchleppen. Das 
dient nicht dem ee) des Reichstages. (Sehr 
arg! bei den Fortſchr.) 

Abg. Graf v. Weſtarp (konſ.): Geftern konnte 
ich keinen Antrag ſtellen, da die Beratung ab⸗ 
gebrochen wurde. Auch wir ſind für ſchnelle Er⸗ 
ledigung. (Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (Soz.): Es iſt unſere verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit, die Wahlprüfungen ſchnell 
vorzunehmen. 

Abg. Dr. Neumann⸗Hofer (f. Pp.): Der An- 
trag des Abg. v. Weſtarp iſt unberechtigt. (Sehr 
richtig! bei den Fortſchr.) 


ſeitab verliert, kann man ſogar noch Türme 
der ehemaligen Stadtbefeſtigung ſehen. Und 
iſt man dann in der Schloßgegend, dann 
drängt es ſich zuſammen von meiſt kleinen, 
maleriſchen Giebelhäuschen mit oft hübſcher 
Fachwerksarchitektur: Althomburg, wie es 
vielleicht ſchon zu Zeiten des Mannes mit dem 
ſilbernen Bein geweſen iſt, oder wenigſtens zu 
der Zeit, da Landgraf Friedrich Ludwig (1766 
bis 1820) hier einen kleinen Muſenhof hielt, 
aus dem die feine Geſtalt Hölderlins hervor⸗ 
ragte. Auch Goethe weilte öfter in dem Reſi⸗ 
denzchen. ' 
Seitdem Homburg preußiſch, iſt es ſehr vor- 
nehm geworden. Hohe Fürſtenbeſuche waren 
ihm bald garnichts neues mehr. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin Friedrich weilten hier oft 
und gern, und unſer Kaiſerpaar ſcheint ſich in 
dieſer ungenierten Kleinſtadtidylle, die doch 
großer Züge nicht entbehrt, beſonders wohl zu 
fühlen. Das beweiſt ſchon ihr heuriger, ſo 
lange ausgedehnter Frühlingsaufenthalt. Ein 
großer Homburggänger war auch König 
Eduard, „Onkel Ede“. Durch ihn wurde Hom⸗ 
burg zeitweiſe faſt zu einem engliſchen Bade. 
Die Engländer haben hier ihre eigene Kirche, 
aber auch die Ruſſen ihr luſtiges, buntes 
Kapellchen mit ſeiner Goldkuppel. Das Bad 
iſt ja ſo international als nur möglich. Im 
Winter ſchlummert es ein wenig und erholt 
ſich von der bunten Saiſon, bei der ein Neffe 
des Grafen Zeppelin als Kurdirektor das 
Szepter führt. Aber gleichviel, obs Sommers⸗ 
zeit oder Winter, in dem rings umher auf den 
Bergen der Ski⸗ und Rodelſport blüht, Hom⸗ 
burg hat in jeder Jahreszeit ſeinen Reiz und 
iſt, trotz allem modernen Komfort, ein altes, 
liebes, trauliches Neſt geblieben, in dem noch 
ein gut Stückchen Romantik aus den Land⸗ 
grafentagen um das Schloß und durch die 
Gaſſen webt. 


Antrag von Weſtarp. Da die einfache Abſtimmung 
zweifelhaft bleibt, ſchreitet das Haus zum „Hammel⸗ 


ſprung“. Er ergibt die Ablehnung mit 163 gegen 
137 Stimmen. (Beifall links.) 

Das Haus nimmt nunmehr die Prüfung der 
Wahl des Abg. Vietmeyer vor. Die Kommiſſion 


| Das Haus kommt zur pen den 


beantragt Beweiserhebung. 

Abg. Dr. Neumann ⸗Hofer (fortſchr.) De- 
antragt die Ungiltigkeitserklärung. 

Abg. Dr. Affe e (Ztr.): Ich bitte, es bei 
dem Antrage der Kommiſſion zu belaſſen. 

Abg. Herzog (w. Vg.): Die Verhandlungen 
der Kommiſſion haben noch nicht die Stichhaltigkein 
des Proteſtes ergeben. Ich bitte, den Kommiſſions⸗ 
antrag anzunehmen. 

g. Dr. Neumann ⸗ Hofer 0 Bei der 
Wahl haben amtliche Perſonen die Wahl beeinflußt. 
a ſollte allein genügen, die Wahl ungiltig zu er- 

ären. 

Nach kurzen weiteren Bemerkungen der Abgg. 
Stadthagen (Soz.), Behrens (w. Vg.), von 
Brockhauſen (konſ.) u. a. ſchließt die Erörte⸗ 
rung. Die Abſtimmung über den Kommiſſionsan⸗ 
trag auf Beweiserhebung bleibt zweifelhaft, ſodaß 
das Haus wiederum den „Hammelſprung“ vor⸗ 
nehmen muß. Er ergibt die Ablehnung des Kom⸗ 
miſſionsantrages mit 157 gegen 148 Stimmen. Das 
Haus erklärt ſodann die Wahl für ungiltig. 

Es folgt die Prüfung der Wahl des Abg. von 
Kröcher (konf.). 

Abg. Dr. v. Veit (konf.): Es ift kaum anzu- 
nehmen, daß durch Hinzufügung eines Amtscharak⸗ 
ters die Wähler beeinflußt werden. (Oho! links.) 
Unſere Wähler ſind mündig genug ſich nicht beein⸗ 
fluſſen zu laſſen (Zurufe links.) Wir beſitzen doch 
wohlgeordnete Einrichtungen zum Schutze des Wahl⸗ 
enen es; Eine Beeinfluſſung hat nicht ſtatt⸗ 
geſunden. Wir beantragen die Rückverweiſung an 
die Kommiſſion. 

Abg. Stupp (3Ztr.): Die Beifügung des Amis- 
charakters einer Perſon in einem Wahlaufrufe trägt 
tatſächlich dazu bei, gewiſſe Wähler zu beeinfluſſen. 
Hier liegt ein Verſtoß vor. Die Klaſſierung ſämt⸗ 
licher Herrn v. Kröcher zugefallenen Stimmen iſt 
ae Ich beantrage die Ungültigfeit der 
ahl. 
Nach kurzen weiteren Bemerkungen des Abg. 
Dr. v. Veit (konſ.) ſchließt die Diskuſſion. Die 
Zurückverweiſung wird abgelehnt, der Kommiſſions⸗ 
inte) auf Ungiltigkeit angenommen. (Bravo! 
inks. 

Das Haus tritt in die allgemeine Beſprechung 
5 


Militäretats 
ein 


Abg. Schöpflin (Soz.): Trotz der fortwähren⸗ 
den Militärvorlagen enthält jeder Etat eine kleine 
Militärvorlage. Es muß anerkannt werden daß 
fleißig gearbeitet worden ift. Aber manche Nefor⸗ 
men find immer noch nicht durchgeführt. Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß ſich das Dffizierforps über Ver⸗ 
ne timmungen hinwegſetzt und Staatsbürger 
üdiſchen Glaubens nicht aufnimmt. Seit 25 Jahren 
ift kein Jude mehr als Rejerveleutnant zugelaſſen 
worden. Unter den vielen Yuden fol fý aljo keiner 
befinden, der ſich zum Offizier eignet. Aber auch 
die Söhne kleiner Handwerker werden nicht zu⸗ 
gelaſſen. Das Reſerveoffizierkorps ſetzt ſich damit 
über Verfaſſungsbeſtimmungen hinweg. Sanitäts⸗ 
offizlere fehlen in großer Anzahl. Das würde fA 
im Mobilmachungsfalle ſehr ſtörend machen. In 
Landau ereignete ſich der Fall, daß ein Oberſt einem 
Journaliſten eine Ohrfeige verſetzte. Der Oberſt er⸗ 
a zur Belohnung eine Brigade (Hört! hört!) 

eit zwei Jahren mehren ſich die Fälle, daß Mann⸗ 
afin in Kontrollverſammlungen beſchimpft wer- 

n und letztere zur politiſchen Agitation benutzt 
werden. Die Bezirksoffiziere gebrauchen Ausdrücke, 
wie Lümmel uſw. Dieſe Offiziere haben ſich um 
die privaten Verhältniſſe der Mannſchaft Zarnicht 
zu kümmern. Auch in Liegnitz hat ein Major von 
dem „internationalen Lumpengeſindel“ geſprochen. 
Dagegen müſſen wir Widerſpruch einlegen. Die Ée- 
ſchimpfungen von Sozialdemokraten in Kontroll⸗ 
nerfammlungen find eine Feigheit. Der Militär⸗ 
boykott uns gegenüber iſt nutzlos. Er ſchädigt nur 
den 58 ianh. den man zu ſchützen vorgibt. Einem 
unſerer Bildungsausſchüſſe hat man die Mitwirkung 
einer Militärkapelle an einer „Fledermaus“⸗Vor⸗ 
ſtellung verſagt mit der Begründung: wenn die 
Sozis den Etat ablehnen, dann brauchen ſie auch 
nicht die Kapelle zu benutzen! Gegen eine Hinein⸗ 
mengung in die Wirtſchaftskämpfe müſſen wir Ver⸗ 
wahrung einlegen Das geht die Militärbehörde 

arnichts an. Soldatenmißhandlungen ereignen ſich 
mmer noch. In Kriegsgerichtsverhandlungen werden 
oft ungeheuerliche Fälle bekannt. Wenn ein ſozial⸗ 
demokratiſches Blatt jo etwas veröffentlicht, dann wird 
gegen den Redakteur Anklage erhoben. Die Kom⸗ 
mandeure kümmern ſich wohl um ſozialdemokratiſche 
Beſtrebungen, aber nicht um die Mißhandlungen. 
Niemand wäre froher, dieſe Fälle 1105 nicht zur 
Sprache bringen zu müſſen, als wir. Wir erwarten, 
daß der Kriegsminiſter endlich gegen die Mißhand⸗ 
lungen Front macht. (Beifall der Soz.) 

Abg. Dr. Ab laß (fortſchr.): Auch wir find ent- 
[hieden gegen die Mißhandlungen. Eine Statiftit 
darüber würde eine klare ner über die Aus- 
breitung der Mißhandlungen geben und eine beſſere 
Bekämpfung ermöglichen. Die Militärverwaltung 
macht die Re en zu bree e zweiter 
Klaſſe. Die Kommiſſion hat in breiter Ausführlich⸗ 
keit den Fall des Amtsrichters Knittel aus Nybnik 
behandelt. Welche wunderbaren allgemeinen Rechts⸗ 

rar hat da die Militärverwaltung entwickelt. 
Das anze ſtellt ſich als ein unerhörter Eingriff der 
militäriſchen Inſtanzen in das bürgerliche Leben 
dar. Die Behörde verweiſt in ihren Erlaſſen auf 
einen anderen Weg: die Reſerveoffiziere ſollen ge⸗ 
maßregelt werden und zwar nur mit dem Hinzu- 
fügen: „im dienſtlichen Intereſſe“. Dagegen müſſen 
wir uns verwahren, daß der Reſerveofftzier rechtlos 
ijt. Und wenn Neſervpeoffiziere aufgefordert werden 
anläßlich einer Wahl, in einer Stichwahl zwiſchen 
Freifinn und Sozialdemokratie nicht dem Fort⸗ 
ſchrittler ſeine Stimme zu geben, ſo liegt darin eine 
gewiſſe Förderung der Sozialdemokratie. Wir ver⸗ 
werfen auch den Boykott, wo er hineingetragen wird 
in das bürgerliche Leben. Aber wenn er ſo ſchlecht 
iſt, dann ſollten die Sozialdemokraten ſich dieſes 
Mittels nicht bedienen. Hoffentlich ziehen ſie daraus 
den Schluß: der Boykott iſt verwerflich, darum 
dürfen auch wir ihn nicht anwenden. Wir möchten 
die Anregung geben, daß die Adjutanten freiwillig 
von den Fürſten bezahlt werden. Wenn man allen 
Schichten ſo große Laſten auferlegt, ſo ſollten die 
Fürſten alles daran wenden, dieſe Laſten von un⸗ 
nötigen Ausgaben zu befreien. Die Offenklichkeit 
wird bei Verhandlungen von Mißhandlungen zu ſehr 
ausgeſchloſſen, Das muß geändert werden. Der 
:en"suernde Ausſchluß der Nen vom Offizierkoros 
iſt mit dem Begriffe der! 
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echtsgleichheit nicht zu 


daß die Juden minderwertige Soldaten find. Man 


hat immer betont: Wir können keinen Mann ent⸗ 
behren. Wir find der Meinung, daß unſer Offizier⸗ 
korpe keine Miſſionstruppe gegen das Judentum 
iſt. (Sehr wahr! bei den Fortſchr.) Wir hoffen, 
daß darauf hingearbeitet wird, daß unſer Heer ein 
Volksheer iſt. enn das aber der Fall fein jol, 
daun muß vor allem das gleiche Recht für alle zum 
Durchbruch kommen. (Beifall bei den Fortſchr.) 
Preußiſcher Kriegsminiſter v. Heeringen: Der 
Vorredner hat mich an der Hand des Falles Knirtel 
befragt, wie ich zur politiſchen Betätigung der Offi⸗ 
ziere des Beurlaubtenſtandes ſtehe. Ich kann mich 
da auf eine Außerung meines Amtsvorgängers vom 
Jahre 1909 berufen, worin er die politiſche Betäti⸗ 


gung freigab und ausführte, daß es nur eine Grenze‘ 


gibt, das ſei die Sozialdemokratie. Eine Betäti⸗ 
gung zu ihren Gunſten kann und darf nicht ſtatt⸗ 
finden. Das iſt der Grundſatz auf dem ich ſtehe, 
und auf dem auch jeder ſpätere Kriegsminiſter ſtehen 
muß. Eine nationale Armee, die auf einer natio⸗ 
nalen Grundlage beruht, darf keinen Führer dulden, 
der ſich antinational betätigt. Eine paſſive Betäti⸗ 
gung kann hierbei garnicht inbetracht kommen. Uber 
den Fall Knittel kann ich mich überhaupt kaum 
auslaſſen da noch kein rechtskräftiges Urteil vor⸗ 
liegt. Die rung eines Reſerveoffiziers zur 
Landwehr darf niemals als Strafe oder Maß⸗ 
regelung ſtattfinden. Sie darf auch niemals unter 
dem Geſichtspunkte einer polttiſchen Betätigung 
vorgenommen werden Wenn ich der betreffende 
Kommandeur geweſen wäre, dann hätte ich, nach⸗ 
dem die Angelegenheit in der Öffentlichkeit einen 
ſolchen Umfang angenommen hatte, den Herren 
kommen laſſen und hätte den ganzen Fall mit ihm 
durchgeſprochen. Der Vorgeſetzte iſt ja nicht nur da⸗ 
zu da, ſeine Untergebenen zu ſtrafen, ſondern auch 
u ſchützen. Der Vorredner iſt dann auch auf die 
Reſolution bezüglich der Adjutanten zu ſprechen ge⸗ 
kommen. Wie ſich die verbündeten Regierungen 
dazu ſtellen werden, kann ich nicht ſagen. Auf jeden 
Fall iſt ein ſolches Verlangen unbillig. Die deut⸗ 
ſchen Fürſten haben auf ein großes Maß von Sou⸗ 
veränftätsrechten verzichtet. Sie haben ihren gan- 
zen Einfluß auf die Armee an Preußen abgegeben. 
Man kann deshalb nicht verlangen, daß von dem 
Wenigen, das ſie übrig behalten haben, ſie noch 
etwas aufgeben. (Widerſpruch und Unruhe links.) 
Das Offizierkorps jol ſich nach der Meinung der 
Vorredner nur aus beſtimmten Schichten zuſammen⸗ 
ſetzen. Die Stellung der Offiziersaſpiranten und 
der Reſerveoffiziere muß allerdings dem Anſehen 
des Offizierkorps entſprechend ſein. Das 1 kein 
Kaſtenvorurteil. (Heiterkeit und Witderſpruch.) 
Wer Deo von Ae ſein will, kann als 
Reſerveoffizier im Modilmachungsfalle nicht plötzlich 
vor die Front geſtellt werden, wenn er aus einer 
Stellung kommt, die zu den unterſten des Volkes 
gehört (Widerſpruch links.) Unſer aktives Offizier⸗ 
orps ſetzt ſich aus faſt allen Schichten zuſammen. Im 
Jahre 1912 beſtand der Offiziererſatz zu 62,5 Proz. 
aus Kindern aktiver Offiziere und Sanitätsofft⸗ 
Er und höherer Beamten, aus 9,7 Prozent von 
ubalternbeamten und Unteroffizieren und der Reſt 
aus Kindern von Vätern in anderen Privat- 
ſtellungen. Das iſt ſicher kein Kaſtengeiſt. (Beifall 
rechts.] Im Sanitätsoffizierkorps gibt es viele Fehl- 
ſtellen. Gegenwärtig haben wir ein Manko von 27,1 
Prozent. Im Geſundheitsſtandpunkt des Heeres iſt 
keinerlei Verſchlechterung eingetreten. Der Sani⸗ 
tätsoffizier und der aktive Offizier find völlig 
gleichberechtigt nebeneinander. Die Sanitätsofft⸗ 
ziere werden nicht über die Achſel angeſehen. Ich 
teile durchaus die ausgeſprochene Meinung, daß die 
Bezirksoffiziere die Leute auf den Kontrollverſamm⸗ 
lungen nicht beſchimpfen und ſchlecht behandeln 
dürfen. Die Kriegervereine unterſtehen nicht dem 
Kriegsminiſter. Sie gehören zum Reſſort des Mr⸗ 
niſters des Innern. Seen in habe ich auf die 
Maßnahmen dieſer Vereine keinen Einfluß. Die 
Kriegervereine werden aber von ihrer Zentralſtelle 
immer darüber belehrt, daß ſie keine politiſchen 
Agitationen betreiben ſollen, ſonen. nur die Liebe 
zu Kaiſer und Reich pflegen ſollen. (Beifall rechts, 
Widerſpruch links.) Dieſe Grundlage der Krieger⸗ 
vereine kann natürlich von der Armee nur ſympa⸗ 
thiſch begrüßt werden. Deshalb kann ich natürlich 
nur den Beitritt zu dieſen Vereinen empfehlen. Dies 
geſchieht aber nicht aus politiſchen Rückſichten. Auch 
die Grundlage der Armee iſt ja aume oont auf dem 
Grundſatz der Treue zu Kaiſer und Reich. Kommen 
wir auf dieſem Wege in Gegenſatz zur Sozial- 
demokratie, ſo iſt das nicht unjere Schuld. Es iſt 
unſere ſelbſtverſtändliche Pflicht, wenn wir dabei 
unſeren Mann ſtehen. Militärverbote ſollen nur 
eintreten, wenn Gefahr iſt, da ſonſt die Disziplin 
der Mannſchaften leiden kann. Es iſt ausdrücklich 
hervorgehoben, daß nur dienſtliche und Disziplinar⸗ 
intereſſen entſcheidend ſein ſollen. Die Mißhand⸗ 
lungen werden aufs ſchärfſte bekämpft. Sie haben 
auch abgenommen. Sie find geeignet, das Anſehen 
der Armee herabzuſetzen. Aber wenn hier Fälle vor⸗ 
getragen wurden, warum werden ſie mir nicht zu⸗ 
gänglich gemacht. 39 betone nochmals, daß wir 
alles tun, um die Aan e zu bekämpfen. 
(Lebh. Beifall rechts, Ziſchen bei den Soz.) 

ürttembergiſcher Generalmajor v. Graeve⸗ 
nig: Bezüglich des Spielverbots gegenüber einer 
Militärkapelle bemerke ih, daß Soldaten überhaupt 
die Beteiligung an ſozialdemokratiſchen Veranſtal⸗ 
tungen unterſagt iſt. 

ächſiſcher Generalmajor Frhr. Lenkart von 
Weißdorf: Oberleutnant v. Beck iſt in ſeiner 
Außerung gegen die Volksſchullehrer nicht von 
ſeinem Vater beeinflußt nen: Die Mißhand⸗ 
lungsziffer ijt auch in der ſächſiſchen Armee im Rück⸗ 
gang begriffen. 

Abg. Pospiech (Pole): Der hakatiſtiſche preu⸗ 
ßiſche Geilt der Intoleranz hat auch vor den Kaſer⸗ 
nentoren nicht Halt gemacht. Das religiöſe Em⸗ 
pfinden der katholiſchen Rekruten polniſcher Natio- 
nalität wird von den Vorgeſetzten nicht genügend 
berückſichtigt. Auch wir wenden uns gegen die Gol- 
datenmißhandlungen und den Boykott polniſcher 
Gaſtwirte. 

a Liz. Mumm (wirtſch. Vgg.): Mit dem 
Gedanken der Zulaſſung jüdiſcher Offtziersaſpiran⸗ 
ten können wir uns nicht befreunden. Die Wahl 
muß den Offizieren überlaſſen bleiben. 


Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 
1 Uhr vertagt. Schluß 6.30 Uhr. 


vereinigung der Steuer⸗ und 


Wirtſchaftsreformer. 


Der Ausſchuß der Vereinigung der Steuer⸗ und 
Wirtſchaftsreformer hat in ſeiner Sitzung vom 12. 
April d. Is. zu den 

Deckungs vorlagen, 
unter grundſätzlicher Zuſtimmung zur neuen Mehr: 


en Es wird niemanden geben, der behauptet, vorlage folgende Entſchließung gefaßt: 


| 


„Der Druck der beſonderen gegen mä rtig gen 
hältniſſe läßt einen „einmaligen, au en 
Wehrbeitrag“ des geſamten deutſchen 5 prin 
eine glückliche Löſung erſcheinen, jo one in das 
zipielle Bedenken ſich gegen dieſen Gingeif 8 
Eigentum, in das Vermögen mit Recht 5 
machen laſſen. Bei einem „einmaligen en für 
ordentlichen Beitrage“ kann man von em Um⸗ 
Steuern geltenden Grundſätzen in gewiſſantt ei 
fange abſehen. Ein entſcheidender Geſichtspun daß 
dem „einmaligen Beitrage“ ift zung fer nicht 
unſer wirtſchaftliches Leben durch dieses Ou nicht 
zu ſehr beeinträchtigt wird, das erheiſcht eine Ein⸗ 
zu kurz bemeſſene Zahlungsfriſt, und für Dieſer⸗ 
zelnen eine nicht gar zu hohe Belajtung. icht ju 
halb darf der Kreis der Verpflichtungen pas ik 
eng gezogen werden. Endlich ſollte — un 
gerade hier von nicht zu unterſchät ender der in⸗ 
— jede unnötige Beläſtigung hinſichtlich de haben 
ſchützung vermieden werden. In Preußen "man 
wir eine Vermögensſteuer, mit deren shäsund abe 
zweifellos auskommt. Es handelt ſich um eine der 
des deutſchen Volkes aus ſeinem Vermögen, it ge⸗ 
ſich alle Vermögen, große und kleine, wohl MT 
ringen Ausnahmen gern beteiligen werden y Be 
man zu weitgehende Belaſtungen und unnötige ors 
läſtigungen vermeidet. Es darf nicht überſe vafe ; 
den, daß die Hauptbelaſtung der erhöhten! yalt 
ſtärke unſeres Heeres wiederum die Landmiegrent⸗ 
trifft durch die künftige ſehr bedeutende Ma die 
ziehung von Arbeitskrüften, unter deren an ? 
Landwirtſchaft ſchon jetzt jo empfindlich teine pent 
großen Städte werden davon unendlich vie agra⸗ 
ger betroffen. Im äußerſten, überwiegend diene 
riſchen Often Preußens ift der Prozentſatz det d 32 
tauglichen über 62 Prozent, in Berlin nur ru 1d 
Was die dauernde Belaſtung nlangt 

art 


Reich 


einigung ſteht in dieſer Beziehung auf dem t 
der Bismarckſchen Wirtſchaftspolikit. Er debate 
daß unſere leitenden Kreiſe im Gegenſatze Jahren 


jetzt abermals davon abgewichen find, obwo ſeht 
Wehrbeitrag hinſichtlich ſeiner ER eigteuer⸗ 
as SEIT, 
programm des Fürſten Bismarck lautete: Das 1 
al, nach dem ich ſtrebe, iſt, möglichſt ausſchlie 
durch indirekte Steuern den Staatsbedarf Mier 
bringen.“ Im Gegenſatze dazu verlangt das Ste wi; 
programm der Sozialdemokraten die Beſeitigl 
aller indirekten Steuern und deren Erſatz durch fes 
hohe, ſcharf progreſſive Einkommen⸗ und ner 
mögensſteuer. Die Steuer⸗ und Weirtſchaftsregaftz⸗ 
find. keine politiſche, vielmehr eine wirtſchafe 
politiſche Vereinigung. Wir dürfen aber Ki 13. 
Bedeutung der konſervativen Partei auf wirt Hai 
politiſchem Gebiete doch darauf hinweiſen, daß, 10 
einigen Jahren bei einem Delegiertentage der A 
ſervativen Partei, deren damaliger Führer hin 
v. Manteuffel mit aller Entſchiedenheit da a 
Stellung nahm: „Die direkten Steuern gebühle 
dem Einzelſtaat, fie dürfen nicht von dem Rei in 
Anſpruch genommen werden, ohne die födera 
Grundlage des Reiches zu erſchüttern“ — ohne Der 
nur von einer Seite Widerſpruch zu erfahren. uf 
Ausſchuß der Vereinigung ſteht unbedingt A 
dieſem Standpunkt. Wir find daher nicht in ten 
Lage, auf die ſeitens des Bundesrats gemache 5 
Steuerentwürfe einzugehen — dürfen aber die 10 
wartung aussprechen, daß, falls eine Vereinbarun 3 
über die dem Reichstage vorgelegten Steuerentwilf 
nicht oder nicht in genügendem Amfange zuſtan g, 
kommt, daß dann — abgeſehen von etwaigem JUTUT 
greifen auf früher abgelehnte Monopolvorlagen 
ein weiterer Ausbau des Syſtems der indirekte; 
Steuern in Angriff genommen werden wird. 


Dieſes Syſtem zeigt, wenn man das Ausland zul 
Vergleiche heranzieht, ſehr bedeutende Lücken. Di 
Schaffunn e unſerer Wehrkraft zu Lande ſowie die 
Schaffung einer ſtarken Flotte würde Deutſchland 
nicht allzuſchwer belaſten, wenn uns nicht gleich? 
zeitig die Sozialpolitit — im Gegenſatz zu anderen 
Großſtaaten — überaus ſchwere Laſten auferlegt 
welche ſich durch die Erweiterung der Sozialpolitt 
in neueſter Zeit noch um ein bedeutendes ſteigern. 
Nach den Mitteilungen der letzten Ausgabe des 
Reichsverſicherungsblattes find in dem Zeitraum 
von 1885 bis 1911 an die Verſicherten insgejam® 
9160 Millionen Mark gezahlt worden, mithin ber 
nahe das Doppelte der franzöſiſchen Kriegskoſten“ 
ent] gotgung von 1871. Die vielbeſprochene aller 
höchſte Botſchaft von 1881 verlangt aber — den 
weiteren Ausbau indirekter Neichsſteuern auch für 
die Erforderniſſe der Sozialpolitik. Gerade bei der 
Beratung einer Armee⸗Vorlage ſollte man mich 
überſehen, daß zur Erhaltung, ſowie zu einer unſerer 
Bevölkerungszunahme entſprechenden Steigerung 
unſerer Wehrkraft ein unbedingtes Erfordernis if 
— abgeſehen von der Erhaltung unſerer geſunden, 
ländlichen Bevölkerung — eine kräftige Weiteren 
wicklung unſeres Wielſchaftslebens. Letztere wit 

aber nach unſerer Überzeugung durch eine zuweit 
gehende Verſtärkung der direkten Belaſtung auf DNS 
chwerſte geſchädigt werden. In keinem anderen 
Großſtaat werden Beſitz und höhere Einkommen mit 
direkten Steuern wohl ſo ſchwer belaſtet wie in 
Preußen. Rund fünf Prozent der Bevölkerung 
tragen 70 Prozent der geſamten direkten Staats⸗ 
ſteuern. Die kommunale Beſteuerung a aber 
in vielen Diſtrikten ein vielfaches der direkten 
Staatsſteuern. Für den Grundbeſitz tritt als kom⸗ 
munale Beſteuerungsgrundlage noch die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer hinzu, ſodaß in manchen Landes 
teilen der Grundbeſitz bei einer Verſchuldung zur 
Hälfte des Ertragswertes oft über 40 Prozent 
ſeines Einkommens an direkten ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Steuern und ſonſtigen direkten Abgaben 
25 entrichten hat. Dieſe zu hohe Belaſtung beein? 
lußt die wirtſchaftliche Entwicklung vielfach bereits 
jeht ungünſtig; fie hat ganz weſentlich die Ber? 
chiebung der Bevölkerung zum Nachteile der ärme- 
ren, von der kommunalen Belaſtung beſonders hart 
betroffenen Landesteile, insbeſondere auch die Ab⸗ 
wanderung in die Großſtädte, zur Folge. Dem alt⸗ 
bewährten Grundſatze und der früheren Praxis: 
„Dem Reiche die indirekten Steuern, den Einzel⸗ 
ſtaaten die direkten Steuern“, ſtehen wirklich be⸗ 
rechtigte Bedenken nicht entgegen. Die Theſe: Die 
indirekten Steuern belaſteten die ärmeren Volks⸗ 
klaſſen, insbeſondere die Arbeiter, höher als die 
Wohlhabenden, erweiſt ſich bei genauer Prüfung 
als eine Irrlehre. Das ergibt ſich auch aus zwei 
Tatſachen: Einmal aus der Tatſache, daß die ar⸗ 
beitende Bevölkerung ſtets nach den Diſtrikten mit 
hohen Lebensmittel⸗ und Lebensbedürfnispreiſen 
abwandert, niemals in umgekehrter Richtung; fer⸗ 
ner durch die Tatſache, daß die Aera der indirekten 
Steuern unſeren Arbeitern höhere Löhne gebracht 
hat, als ſie jemals 5 1 dageweſen ſind, mit einer 
dementſprechenden Lebensführung. Eine zuweit⸗ 
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Wende Bela 
` Sermi ; ; gung 
eines algen aße die unausbleibliche Konſequenz 


welchen ger e E ee Rückganges haben, 


Wen würden. 


Tin 
8 iſchriften⸗ und Bücherschau. 
f nt ga und Krank⸗ 
außer zung und geheimnisvolle 
} bz Körpers. IV und 117 S. mit 22 zumeiſt 
erlag vo ! Von Dr. Haus Much; Würzburg, 
geb. zur Kabiſch, 1913, Preis 2,50 Mk broch., 
ſchienenen — Dr. Much zeigt uns in ſeinem joeben ers 
nahe in klaren, ſchwungvollen Worten, wie 
chlüneltherriſch in das Leben der Natur eingreift 
amen Sit mmen Auſchläge auf feine Geſundheit zu heil- 
Ende ſeſne maßnahmen umformt und daß ihm zu dieſem 
Dienſte lei „genuöbeitfichen Feinde ſelbſt die weſentlichſten 
eheimniji E mijjen, Er bringt Aufklärung über die 
i le der Immunitätswiſſenſchaft für weitere Kreiſe, 
grüßen if utereſſe der Volksgeſundheitspflege nur zu bes 
krungenſch Sind doch die großen Grundlinien der neuen 
ic ft, der Alan in der mediziniſch⸗biologiſchen Wiſſen⸗ 
in gebildet unde vom Leben, hente in ihrem Weſen ſelbſt 
ſtens, r en Kreiſen noch fo gut wie unbekannt, Höch» 
mens eini man mit der Nennung eines berühmten Nas 
treffenden ge unklare Begriffe von der Bedeutung des be- 
chören die ames und ſeiner Größe verbindet. Dabei 
eften, w r el biologiſchen Kenntniſſe mit zu dem 
man kaun geber Menſchengeiſt hervorgebracht hat und 
a t zu ihnen aufſchauen wie zu den hervor⸗ 
po piutar der Baukunſt, der Technik uſw. Dr. 
1 und anregende Schreibweiſe führt uns 
Mm p nicht ganz einfache wiſſenſchaftliche Gebäude 
gen Bilder wätswwiſſenſchaft ein, die fast durchwegs farbi- 
bei, der Preis den weſentlich zum leichteren Verſtändnis 
Konten ift mäßig. Nicht nur die berufsmäßigen 
Anitäts lden Angehörige von Arzten, Mitglieder der 
Bu ee und Naturheilvereinen werden aus dem 
mann ird beung und Auregung ſchöpfen, ſondern jeder⸗ 
niemand eln, mit Nutzen ſtudieren, denn krank wird 
bildet te Schönheitspflege. Für Arzte und ge⸗ 
VII id nen. Von Dr. Orlowski, Spezialarzt, Berlin. 
broſch 2 EN Seiten mit 30 Abbildungen im Text, Preis 
Kabihch Mk., geb. 3 Mk. Würzburg, Verlag von Curt 
Angeprief, En Überall, findet man heute Schönheitsmittel 
kann fig en, ein Urteil über deren Wert oder Unwert 
heren gon, Laie aber meiſt nur nach Zahlung eines 
vielen pe ehrgeldes beſchaffen. Deshalb wird es von 
nannten grüßt werden, daß Dr. Orlowski in ſeinem obenge⸗ 
* heitsmittelnchelehrt, was man vernünftigerweiſe von Schön⸗ 


À (uchs 
Iiefend 


Gepe zunächſt das wichligſte der geſamten modernen 
adheitspflege, es wird nicht nur die allgemeine und 


täuſchu amen werden daraus viel lernen und vor Ente 
getroffenen bewahrt werden. Daß Verfaſſer das richtige 
Soet hat, beweiſt die ſoeben erſchienene 3. Anflage. 
ouch en erſchien im Verlage von Karl Siegismund, 
leleſte handlung, Berlin SW., Deſſauer⸗Straße 13, die 
tei N Ausgabe von Stecherts ArmecoCite 
heeres ng und Qugrtierliſte des deutſchen Reichs⸗ 
dom q der kaiſerlichen Marine, nach dem Stande 
Jahren April d. Is. Preis 80 Pfg. — Dieſe ſeit 50 
kabellar regelmäßig erſcheinende Armeeliſte enthält eine 
tuppe De und ſehr überſichtliche Zuſammenſtellung aller 
gabe teile der deutſchen Armee mit namentlicher Au⸗ 
fotoje po Chefs (Inhaber), Kommandeure und Standorte, 
egim utze Uniform⸗Beſchreibungen und Abbildungen der 
nit euts⸗Namenzüge, ferner die Perſonalien der Kriegs⸗ 
ſtäbe ien und höheren Militär⸗Behörden, die General 
tzieh uſpektionen, Gouvernements und Kommandanturen, 
ferne, 1198» und Bildungsweſen, Verwaltungsbehörden; 
feichnis ie Landwehr⸗ und Territorial- Bezirke; ein Ver⸗ 
Num ſämtlicher Truppenteile nach Waffengattung und 
Die erfolge und den alphabetiſchen Quartierſtand. — 
Aug, Stechertſche Armee⸗Einteilung, welche gegen die letzte 
v e bedeutend erweitert und um einen ganzen Bogen 
neue 9 rt wurde, bringt in der neuen Ausgabe folgende 
ie et ngaben: Die Kommandeure der Bezirkskommandos; 
der atsmäßigen Stabsofffziere, Platzmajors, Adjutanten 
Ihreip ol Prinzen und deutſchen Fürſten, ferner Be⸗ 
en der eingetretenen Uniformänderungen, ſowie 
talitge Site Neuerung: eine Aneiennitätsliſte der Gene⸗ 
avati der Oberſten und Oberſtleutnants, Majore der 
nee und Feldartillerie, ſoweit fie Regiments⸗Kom⸗ 
ſche gute ſind. Mit dieſen Neuerungen ift die Stechert⸗ 
an „te die vollſtändigſte geworden und entspricht allen 
„ alſer zzu ſtellenden Anforderungen. Die Abteilung 
Marin che Marine“ enthält die Perſonalien des Reichs⸗ 
fi ta, die Oberkommandos und Inſpektionen, die 
5 ibezirke, Verwaltungsbehörden, Schutztruppen für 
gie nebſt Deplazement, Pferdekräften und Beſatzungs⸗ 


Lau 5 w ANE : 
ſonderak sante, Polizei- und Gemeindeverwaltungen, bez 


120 l.) 1 Dr. med. Kühner, Bezirksarzt z. D. Preis 
eipzig. — 
Tra tihe 


u 
De an dem Mark des Volkes und durchzieht wie ein 
Fop aer Faden das Gewebe Geſunder. 


dei euntniſſe über Erziehung zur Nervengeſundheit und 
fftung von Nervenkrankheiten. i 
g. e, ſo lautet der Wahlſpruch der phyſikaliſch⸗diätetiſchen 
e 

t Schri 
Enlſteh Ja 


zu 


Manngfaltliges. 
ts (Für Kunſtzwecke und wohl⸗ 
tige An ſtalten) hat im Sinne ihres 
zerſtorbenen Vaters, des Kommerzienrats 
tabu, des früheren nationalliberalen Reichs⸗ 
zagsabgeordneten, ſeine Tochter 100 000 Mark 
erwieſen. 


ſtung und Beläſtigung des werbenden 


arbeitenden Klaſſen ſehr ſchwer 


Lebens⸗ 


ä m a an nn a 2 n 


(140468 Fremde) weilten im Monat 
März in Berliner Gaſthöfen. 3 
(Die beiden Zigeunerinnen.) 
Zwei Zigeunerinnen machten in der letzten 
Zeit die vornehmen Viertel von Berlin un⸗ 
ſicher. Sie ſuchten die Dienſtmädchen auf und 
boten ihre Wahrſagekunſt an. Ein Dienſt⸗ 
mädchen war ſo dumm, alle ihre Erſparniſſe 
herzugeben. Die „Wahrſagerinnen“ hatten 
dem Mädchen erzählt, daß ſie mit des Mäd⸗ 
chens Geld und Schmuckſachen am nächſten 
Neumondfeſt an einem beſtimmten Ort Gebete 


verrichten würden, die dann den Erfolg 
hätten, daß ihr Bräutigam in 
heißer Liebe zu ihr entbrennen werde. Wenn 


der Mond wieder größer würde, werde ſie 
dann wiederkommen und die Schmuckſachen zu- 
rückbringen. Tatſächlich wurde der Mond 
größer, aber von dem Gelde und den Schmuck⸗ 
ſachen ſah das Dienſtmädchen nichts wieder. 
Als die Betrogene kürzlich das edle Zigeuner⸗ 
paar auf der Straße traf, ließ ſie die beiden 
feſtnehmen. 

(Im Café erſchoſſen.) In einem 
Café in der Potsdamer Straße in Berlin hat 
ſich Mittwoch Nacht ein tragiſcher Zwiſchenfall 
ereignet. An einem Tiſch, an dem mehrere 
Herren ſaßen, krachte plötzlich ein Schuß, und 
zu Tode getroffen ſank der Muſiker Franz F. 
vom Stuhl. Er hatte ſich eine Kugel durch die 
Schläfe gejagt und wurde ſterbend nach der 
Charitee gebracht. Er ſoll die Tat aus Liebes⸗ 
kummer begangen haben. 

(Selbſtmord auf dem Friedhof.) 
Mittwoch Morgen wurde auf dem Eliſabeth⸗ 
friedhof in Pankow bei Berlin neben einem 
friſchen Grabhügel eine bewußtloſe Frau auf⸗ 
gefunden. Ein bei ihr gefundener Zettel be⸗ 
ſagte, daß ſie neben ihrer vor einigen Tagen 
beerdigten Schweſter begraben ſein will. Auf 


dem Hügel lag eine Flaſche Lyſol. Man brachte 


die Beſinnungsloſe nach dem Pankower Kran⸗ 
kenhaus, wo ſie hoffnungslos darniederliegt. 

(Zu einer außerordentlich pein⸗ 
lichen Szene) kam es in Bonn bei der 
Beerdigung der durch ihre Prozeſſe vielfach 
genannten Millionärin Frau Wilhelmine 
Peill auf dem alten Friedhof. Als Kommer⸗ 
zienrat Urſprung aus Barmen, ein Freund der 
Verſtorbenen, dieſer einige Abſchiedsworte 
widmete, trat der Schwiegerſohn, Profeſſor von 
Schillings aus Stuttgart, hinzu, unterſagte im 
Namen der Hinterbliebenen dem Kommerzien⸗ 
rat Urſprung das Reden und rief laut nach 
der Friedhofspolizei. Kommerzienrat Ur⸗ 
ſprung ſprach ruhig weiter. Bei der großen 
Zahl der Leidtragenden hörte man laute Ent⸗ 
rüſtungsrufe. Die Menge der Neugierigen 
machte Miene, handgreiflich zu werden, als 
Profeſſor von Schillings den Friedhof verließ. 

(Verhaftung.) Am Donnerstag Nach⸗ 
mittag verhaftete die Hamburger Polizei 
den Bürgermeiſter Karl Weiſe aus Kalau, ge⸗ 
boren in Halle a. S., der von der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Kottbus wegen Unredlichkeiten 
verfolgt wird. Der Bürgermeiſter, der vor 
ganz kurzer Zeit ſein Amt niedergelegt hat, 


wird beſchuldigt, ſich in ſteben Fällen einen, 


widerrechtlichen Vermögensvorteil im Geſamt⸗ 
betrage von 1400 Mark verſchafft zu haben. 
Aufgrund ſchriftlicher Anweiſungen veranlaßte 
er die Kämmereikaſſe, die Geldbeträge angeb⸗ 
lich für Bureauanſchaffungen herzugeben. Das 
Geld wurde einem Bureaugehilfen übergeben, 
von dem der Bürgermeiſter es ſich wieder aus⸗ 
zahlen ließ. Der Verhaftete wird in den näch⸗ 
ſten Tagen nach Kottbus ausgeliefert. 

(Entführung eines Kindes.) In 
Hamburg wird ſeit acht Tagen die acht⸗ 
jährige Anni von Falkenried vermißt. Sie 
war nach dem Spielplatz in der Martinen⸗ 
ſtraße gegangen. Als ſie zur beſtimmten Zeit 
nicht zuhauſe war, machte ſich die Mutter auf 
den Weg, um fie vom Platze zurückzuholen. Das 
Kind wurde jedoch nicht gefunden. Dagegen 
erzählten andere Kinder, ein elegant gekleide⸗ 
ter Mann ſei auf den Spielplatz gekommen und 
ſei mit dem Kinde von dannen gegangen. Die 
Polizei vermutet einen Luſtmord. 

(Vom Bräutigam erwürgt.) In 
der Nacht zum Mittwoch hat der 23 Jahre alte 
Bergmann Varny in der Nähe der Lohſtraße 
im Bochumer Stadtteil Hamme auf freiem 
Felde ſeine Braut, die 19 jährige Veronika 
Bredulla, erwürgt. Der Mörder ſtellte ſich im 
Laufe des Mittwoch ſelbſt der Polizei. Er 
gibt an, das Mädchen auf deſſen Wunſch ge⸗ 
tötet zu haben, weil ſich der ehelichen Verbin⸗ 
dung Hinderniſſe in den Weg geſtellt hätten. 

( Familientragödie.) Am Donners- 
tag Mittag verletzte der Gaſtwirt Richard 
Löſchke in Sangerhauſen nach vorauf⸗ 
gegangenem Streit ſeine Frau und ſeine 
Stieftochter durch Stiche mit einer Schere. Das 
Mädchen wurde ſo ſchwer verletzt, daß an ſei⸗ 
nem Aufkommen gezweifelt wird, dagegen 
hofft man, die Frau am Leben erhalten zu 
können. Ehe die Polizei zur Verhaftung des 


Täters ſchreiten konnte, machte dieſer ſeinem w 


Leben durch Erhängen ein Ende. 

(Hohe Steuern.) Die Stadt Hat⸗ 
tingen (Ruhr) wollte für 1913 einen Zu⸗ 
ſchlag zur Einkommenſteuer von 350 Prozent 
als Gemeindeſteuer erheben, der aber nicht die 
Genehmigung der Regierung fand. Neuer⸗ 
dings beſchloß man, eine Gemeindeſteuer von 


250 Prozent zu erheben. Die Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer beträgt je 300 Prozent und die 
Betriebsſteuer 200 Prozent. . 

(Bei dem Grubenunglück in 
Hamborn) auf der Gewerkſchaft „Deutſcher 
Kaiſer“ wurde einer der 15 eingeſchloſſenen 
Bergleute durch herabſtürzende Balken getötet, 
vier Bergleute erlitten geringfügige Ver⸗ 
letzungen. Die anderen wurden unverſehrt ge⸗ 
borgen. 

(Wieder ein Drahtſeilattentat 
gegen Automobiliſten.) Als ein Auto⸗ 
mobil die ſtark frequentierte Chauſſee bei Plau 
in Mecklenburg geſtern Abend paſſierte, be⸗ 
merkte der Führer des Wagens ein dickes 
Drahtſeil, das in Manneshöhe über den Fahr⸗ 
damm geſpannt war. Man entfernte das von 
ruchloſen Händen gelegte Hindernis, ſodaß ein 
Anfall vermieden wurde. 

(Todesurteil gegen einen Mäd⸗ 
chen mörder.) Das Schwurgericht Karls⸗ 
ruhe in Baden verurteilte den 19 Jahre 
alten Kettenmacher Kleile aus Broetzingen, 
der am 14. Januar d. Is. in Pforzheim die 
zehnjährige Volksſchülerin Minna Staib er⸗ 
würgt hat, wegen Mordes zum Tode und 
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu drei Jahren 
Zuchthaus. 

(Die Froſtſchäden im weſt⸗ und 
ſüddeutſchen Weingebiet.) Aus 
Stuttgart wird gemeldet: Nach den amt⸗ 
lichen Feſtſtellungen ſtellen ſich die durch den 
Froſt in den Weinbergen angerichteten Schä⸗ 
den als immer größer heraus, je weiter die 
Unterſuchung vordringt. In manchen Gegen⸗ 
den bedeuten ſie geradezu eine Kataſtrophe für 
den kommenden Herbſt. Im allgemeinen ſind 
alle Triebe, die ſchon an der Sonne waren, er⸗ 
froren, und durch den langen anhaltenden 
Froſt wurden auch die Nebentriebe vernichtet. 
Es ſind nicht nur einzelne Teile des Landes 
betroffen, ſondern das ganze Weinbaugebiet 
iſt von dem Froſtſchaden heimgeſucht worden. 
Soviel iſt ſicher, daß zu dem an dem Obſt ange⸗ 
richteten Schaden ſich ein ebenſo hoher Schaden 
des Weinbaus geſellt. — Angeſichts des großen 
Schadens, der durch den Froſt in den Obſtan⸗ 
lagen und Weinbergen verurſacht worden iſt, 
hat die württembergiſche Regie⸗ 
rung ſchon nach der erſten Froſtnacht Er⸗ 
hebungen über den Amfang des Schadens ein⸗ 
geleitet. Je nachdem, wie das Ergebnis aus⸗ 
fällt, wird die Frage geprüft werden, ob und 
welche Maßnahmen zur Linderung 
der nachteiligen Folgen des Naturereigniſſes 
zu treffen find. \ 

(Auf einen Mord) deutet eine Eni- 
deckung, die in der Nacht zum Donnerstag von 
Wächtern in Paris gemacht wurde. Sie 
fanden im Bois de Boulogne in einem Graben 
ein umgeſtürztes Privatautomobil, deſſen 
Kiſſen Blutſpuren trugen. Auf dem Boden 


des Wagens lag ein Bündel Frauenhaare. Die 


Unterſuchung durch die Polizei wird ergeben, 
ob es ſich um einen Unglücksfall oder um ein 
Verbrechen handelt. 

(Ein Schülerſtreik in Lille.) Nach 
einer Pariſer Blättermeldung erhoben die 
Zöglinge der höheren Staatsgewerbeſchule in 
Lille gegen die Behandlung und die Koſt lär⸗ 
menden Einſpruch. Sie verbarrikadierten ſich 
im Hörſaal und ſtießen gegen ihre Profeſſoren 
grobe Beſchimpfungen aus. Auch die Mah⸗ 
nungen des herbeigerufenen Departements⸗ 
präfekten blieben fruchtlos, ſodaß der Präfekt 
die Tür des Hörſaales ſprengen laſſen mußte. 
Gegen die Zöglinge wird eine ſtrenge Unter- 
ſuchung eingeleitet werden. 

(Die Cholera in der Türkei.) 
Wegen der in der Türkei herrſchenden Cholera 
ift in Sebaſtopol für alle von Konſtantinopel 
kommenden Dampfer Quarantäne angeordnet 
worden. 

([Sotelbrand.) Nach einer Depeſche 
aus Malone im Staate Newyork brach 
dort Donnerstag Nacht um 1 Uhr im Hotel 
Dewilſon Feuer aus. Sieben Perſonen 
verbrannten, 15 wurden verletzt. Die 
Flammen ergriffen das Treppenhaus und ver⸗ 
ſperrten 30 Gäſten den Ausweg. Einige 
Frauen ſprangen aus dem dritten Stockwerk 
hinab und wurden ſchwer verletzt. 

(Schweres Bootsunglück.) 
einem Telegramm aus El Ferrol 
Muros ein Fiſcherboot gekentert. 
Perſonen ſind ertrunken. 


Humoriſtiſches. 


(Wie's gemacht wird.) Ein alter Herr ging 
auf einer belebten Straße ſpazieren und merkte plötz⸗ 
lich, daß ihm ſeine Uhr geſtohlen war. Er lahm 
100 Mark Belohnung für denjenigen aus, der fie ihm 
zurückbrächte, und gab zugleich das Verſprechen, daß 
er der Angelegenheit in dieſem Falle nicht weiter 
nachforſchen wolle. Zwei Mono e ſprach ihn 
auf der Straße ein gutgekleideter Mann an: „Mein 
Herr, Sie verloren vor einiger Zeit achte Uhr uno 
e demjenigen, der 15 zurückbrächte, 100 Mark 
Belohnung, ohne die Angelegenheit weiter verfolgen 
zu wollen.“ — „Jawohl,“ ſagte der alte Herr. — 
„Halten Sie dieſe Bedingungen aufrecht?“ — „Ja⸗ 

oh.“ — „Gut! Hier it Ihre Ahr.“ — „Der Herr 
ſteckte die Uhr ein, bezahlte die 100 Mark und meinte: 
„Ich verſtehe nur nicht, wie k mir geſtohlen werden 
konnte.“ — „Ich werde es Ihnen erklären,“ jagte der 
Dieb. „Erinnern Sie jo nicht, daß Sie, kurz bevor 
Sie den Verluſt der Uhr merkten, mit jemand zuſam⸗ 
menſtießen?“ — „Ja, ich erinnere mich wohl!“ jagte 
der Herr. — „Bei dieſem Zuſammenſtoß wurde Ihnen 
die Ahr geftohlen,“ erklärte der Dieb, „und ich werde 
Ihnen zeigen, wie das gemacht wurde.“ — Der Mann 


Nach 
iſt bei 
Zehn 


` 


ſtieß heftig gegen den alten Herrn an, und die Neu⸗ 
ier des letzteren war befriedigt. Nach einigen 
Minuten wollte der Herr 270 der Uhr ſehen und 
riff in die leere Taſche. Der Dieb hatte das Kunji- 
tüd ganz getreu wiederholt. i : 

ug ſalon.) „Der rote Hut da drüben ifi 
feſch, wieviel koſtet er?“ — „Bedauere, gnädige Frau 
unverkäuflich!“ „Aber er hängt en hier im 
Laden!“ — „Freilich — aber er iſt der Feuerlöſch⸗ 
apparat!“ 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 18. April. 


e, | Höchfter 


Benennung. Preis. 
Wel zen 100 Kilo] 19,40 | 20,40 
ee see Ran * 15,60 | 16,20 
E a APESE ee Ries = 14,— | 16,— 
TT TG 4 16,— | 16,80 
Stroh (Pichi) „ 5 
C EN SET Reiki 3 2.— 7.50 
Köcherbſen rer ee 2 22,— | 24,— 
Rartoffen 0 2 0 ae 50 Klo] 2,5 3,50 
Birr Er Wa ee TER DENE NE 5 
Roggennnie hkl 50 re ee 
Rindfleiſch von der Keule. „ 1 Kilo] 1,80 2,20 
Balſchfieiſch ) = 1.60 —.— 
S ft zen 75 1,20 2,40 
Schweineflelſc h... k 1,60 1,80 
Hammelfleiſc he. 7 1,80 | 2,20 
Geräucherter Speck 7 2.— —.— 
Schals 8 75 — —— 
Butter e are ns 2,.—3.— 
Eler nn [She] 2,80 3,60 
Aale „ „ ea Rare 2,40 1 
BETT ern NE een ü 1,20.| —.— 
Schleie ee 0120 * 2,40 3,— 
Hechte K A oi 10 1569 2,— 
Narduſcted)!t 8 1 1,60 1,80 
Baff! AEE i 1,20 1,60 
BANDELE SHE oiiae wo er H 2,40 2.60 
Küchen werk lahnenaie z 2,— 2,40 
BODIN E de Bas am ee 7 1,40 —.— 
Wees as e 5 —,40 | —,80 
See oe E 85 —50 —,.79 
HU Eee A —.60 1,20 
Nn 8 F — — 
Krebſe ——— 2 Schock 6.— ST. 
LESS na a wave ee a REN 10% eraa 
Peu eine a Be T ET, 1 —18 —22 
S S u —.— 
(denaturterl) siis u 5 — —,38 


Der Markt war gut beſchlckt. : 

Es koſteten: Kohlrabi — Pf. die Mandel, Blumen. 
tobt 19—30 Pf. der Kopf, Wixſingkohl — Pf. der Kopf, 
Weſßkohl 5—40 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—40 Pf. der Kopf, 
Roſenkohl — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
Zwiebeln 10—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stüc, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Salat 5—8 Pf. das Köpfchen, 
Radieschen 20 Pf. drei Bundchen, Peterſilie — Pf. das 
Pack, Gurken 40—80 Pf. d. Stck., Apfel 10—80 Pf. d. Pfd., 
Birnen — f. d. Pfd., Apfelſinen 40—80 Pf. das Otzd., 
Zitronen 60—80 Pf. das Dgd., Pilze — Pf. d. Näpſchen, Puten 
5,00 11,00 Mt. d. Stck., Gänſe 5,00 —7,50 Mk, d. Stck., Enten 
6,00—8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 2,00—8,50 Mk. das 
Stück, Hühner, junge 2,00—2,50 Mk. das Paar, Tauben 
1,20—1,80 Mk. das Paar, Hafen — Mk. das Stück. 
en nr nn ne en 

Bromberg, 17. April. Handelskammer ⸗Bericht. 
Weizen ſeſter, welßer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 195 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund porr, wiegend, brande und bezugfrei, 191 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 174 


Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 161 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Holl. 


wiegend, gut geſund, 158 Mk., do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk., do. mind. 114 Pfd. holl, 
wiegend, — Mk., do. mindeftens 112 Pfd. hol, wiegend, 
gut geſund, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
Serie zu Mültereizwecken 145—150 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Buttererbfen 180-177 Mk., Kochware 185.205 
Mark. — Hafer 134—154 Mk, guter Hafer zum Konſum 
156165 ME, Hafer mit Geruch 128 — 194 Mark. — Die Preiſe 
verſtehen ſich loto Bromberg. 


Magdeburg, 17. April. uckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,50—9,60. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,55—7,65. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade 1 
ohne Faß —.—. Kriſtallzucker 1 mit. 
Gem. Raffinade mit Sat —— Gem. 
Sack —.—. Stimmung: ruhig. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. April 1912. 


a —.— 


Melis 1 mit 


8 a 25 | Wltterungs⸗ 
Name 322 E 8 88 

8 J58 verlau 

der Beobach. 55 8 8 Weller 35 TE der 10888 
tungsſtatlon 8 5 324 Stunden 

R 11 
Borkum 753.10 S W wol 6 2,4 nachts Nied. 
Hambur 754.50 SSW bedeckt 4 12,4 anhalt. Nied 
Swinemünde 753,9 SW heiter 60 6,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 753,0 SW wolkig 60 2,4 nachts Nied. 
Meinel 752,1 SS Tegen 4) 6, A nachm. Nied. 
gnoes 755,6 WS Whwolkig 60 12,40 Nied. i. Sch.“) 

erlin 756,6 SW ſwolklg 60 6,4 nachm. Nied. 
Dresden 758,7 SSW bedeckt 9 0, 4Aſmeiſt bewölkt 
Breslau 759,3 S bedeckt 2 4hnachts Nied. 
Bromberg 756,1 SW halb bed.) ? 2,4 nachts Nied. 
Metz 760,5 W wolkig 6, 4porm. Nied. 
Frankfurt, M. 759,7 SW wolkig 7 6,4 Nied. i. Sch 
Karlsruhe 701, WS Wjwollig 7 0,4 vorm. Nied. 
Milnchen 761,7 W 5 0 6 2, 4 nachts Nied. 
Paris 159,7 SSW helter 7 — Gewitter 
Bliffingen 755,9 SSW heiter 5 — nachm. Nied 
Kopenhagen 750,1 W Dunſt 6) 12,4 vorm. Nied. 
Stockholm 748,6][SW bedeckt 3| 6, [vorm. Nied. 
Haparanda, 754,30 bedeckt 3 6,4 [nachm. Nied. 
Archangel 768,1 OSO wolkig 3) — nachm. Nied. 
Petersburg 1780,83 6D heiter 5| 2,4 Wetterleucht. 
Warſchau 757,4 SW bedeckt 66 — zieml. heiter 
Wien 761,1 Regen 8 6,4 porw. heiter 
Rom 763,4 S0 bedeckt 12) — [vorw. heiter 
Hermannſtabt | 165,159 wolkenl. 9 — zzieml. heiter 
Belgrad — — — — — lanhalt. Nied. 
Siarril 765,1 SSW wolkig = 2,Alanhalt, Nied. 
Nizza — — — — anhalt. Nied. 
Wetterauſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 19. April: 
Milde, veränderlich, meiſt heiter. 


„Die Königsberger Pferdelotterie. Bei der dies⸗ 
jährigen Königsberger Pferdelotterie, deren Ziehung am 
21. Mai ſtattfindet und die als ſechzigſte in ihrer Reihe 
gewiſſermaßen eine Jubiläumslotterie iſt, gelangen außer 
neun komplett beſpannten Equipagen im Werte von rund 
25000 Mk. noch 46 edle oſtpreußiſche Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde im Werte von 37500 Mk. ſowie 3040 maſſive 
Silbergegenſtände im Werte von 24010 Mk. zur Ver- 
loſung. Der Ertrag der Königsberger Pferdelotterie 
kommt bekauntlich der geſamten oſtpreußiſchen Pferdezucht 
zugut und es dürfte hierbei von Intereſſe ſein, daß z. B. 
in einem Mobilmachungsfalle die Provinz Oſtpreußen 
allein ca. 60% des erforderlichen Pferdematerials zu 
ſtellen hat. — Die Lotterie iſt im ganzen Königreich 
Preußen, ſowie im Herzogtum Braunſchweig, in Metten 
burg⸗Strelitz und in Hamburg behördlich genehmigt. 
Roje à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Losporto und Ges 
winnliſte 30 Pfg. extra empfiehlt das Generaldebit Leo 
Wolff, Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2. ; 
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Smrechnungssätze: 1 Fr., Lire, Leu, Peseta: BO Pf. — Oest. 1A Gold: 2 F. wahr.: 1,70, y pta 
— 7 fi südd.: 12. — 1 f holl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1.128. Tu 

— 1 Rbl.: 2,16, 1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Doll.: 4,20. — 1 Latrl.: 20.40 450K 
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Bekanntmachung. 
Gemäß Ausführungsbeſtimmungen 
zum Geſetz vom 7. Auguſt 1911, 
betreffend die Beſchulung blinder und 
tanbſtummer Kinder erſuchen wir 
Eltern, Pfleger oder Vormünder 
blinder oder taubftummer Kinder, 
die in der Zeit vom 1. April 1912 
bis dahin 1913 das 4. Lebensjahr 
zurückgelegt haben, uns dieſe Kinder 
bis zum 1. Mai d. Is. in unſerem 
Geſchülts zimmer Nr. 18 (Rathaus, 
ſüdlicher Eingang, links, 1 Treppe) 
anzumelden. 

Zu den blinden Kindern im Sinne 
dieſes Geſetzes gehören auch ſolche, 
die fo ſchwachſüchlig find, daß fie den 
blinden Kindern gleichgeachtet werden 
müffen, zu den taubſtummen Kindern 
auch ſtumme, ertaubte oder ſolche 
Kinder, deren, Gehörreſte jo gering 
ſind, daß ſie die Sprache auf na⸗ 
türlichem Wege nicht erlernen können 
und die erlernte Sprache durchs Ohr 
zu verſtehen nicht mehr imſtande 
ſind. Der Anmeldung unterliegen 
endlich auch ſolche Kinder, die taub- 
ſtumm und zugleich blind ſind. 

Thorn den 10. April 1913. 


Der Magiſtrat. 


Bauberbingung. 


Zu dem Neubau eines Ober- 
förſterwohnhauſes in Thorn jollen 
die Erd», Maurer, Asphalt⸗, Zimmers, 
Staker⸗ und Eiſenarbeiten, einſchl. 
Malerial, aber ausſchließlich der Zie⸗ 
gelſte ine, in einem Loſe verdungen 
werden. Verdingungsanſchläge ſind 
gegen Einſendung von 3 Mark vom 
königl. Hochbauamt, Bromberger⸗ 
ſtraße 56, zu beziehen. Die Ange⸗ 
bole ſind verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zum Eröffnungstermin, 

Dienstag den 6. Mai 1913, 
mittags 12 Uhr, 
einzureichen. Die beſonderen Bedin⸗ 
gungen und Zeichnungen liegen auf 
dem Hochbauamt während der Dienſt⸗ 
ſtunden (8—3 Uhr) zur Einſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Verdin⸗ 
gungsanſchläge find ſofort zu be- 
ſtellen. : 

Thorn den 16. April 1913. 


Königliches Hochbauamt. 


. 


. 


sies dle 


klebt, leimt, kittet alles! 


2 
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r ET BETEETTEN E 


ESTER REITER 


” 


„Nur das Gute ist das wirklich Billige.“ 


Dies gilt ganz besonders bei Nähmaschinen. 
Nur bestes deutsches Fabrikat, keine ame- 
rikanische Singer. Fahrräder, erstklassige. 
Reparaturen an Nähmaschinen und Rädern 
prompt und sachgemäss. : :: :: m x 
A. Renné, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Fort mit Kreppscheren, Wicklern über Nacht! 


ndulieren Sie sich 


in 5 Min. mit der gesck. Haarweller-Presse „Rapid“, so- ¥ 
fortiger Erfolg und sicherste Schonung der Haare yaran- 
tiert. beichiesio Handhabung. Toupieren und Haarersatz 
nicht nötig. Dünstes Haar erscheint voll u. üppig. Preis 
3,80 Mk., Nachnahme 20 Pf, Porto 20 Pf. Geld zurück. 
wenn erfolglos. Zu beziehen dureh: 

Frau Anna Werth, Altdamm 


| Pfaff -Nähmaschinän. E 


4 ‚87.006 ISohaalihöku] 5 116.304 | Braschw.Khl 


Ansin 


Tapeten! 
Naturell-Tapeten von 10 ff. an 
Gold-Tapeten 
in den ſchönſten und neueſlen Mu 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 690. Gebr. Ziegler. Lüneburg 


7. ” 


hinter Heringsdo 
Eins der schönst: 
Ostsee-Bäder ! 


Auskunft durch die 
Badedirektion grat. 


Gravier - Anstalt 


H. Rausch, 


Brückenstr. 16, pt. — Brückenstr. 16, pt. 


Gummistempel, 
Emailleschilder, 
Signierschablonen. 
Petschafte. 


ſtern. 


ya W Bel as 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für dit 
königlichen Hauptzollämter und die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 3% % 
„ monatlicher Kündigung. 4 °% 
„ dreimonatlicher Kündigung 4% 
„ ſechsmonatlicher Kündigung . 4, % 
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung, 
Fernruf 126, Brückenſtraße 25. 


NN. 
Dieſes iſt der ſo beliebte 


Globe⸗ 
Separator, 


der nur bei 3. Abraham, 
Coppernikusſtr. 22, zu haben iſt. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 
zwang, 5 Jahre Garantie, 3 
Jahre auf Abzahlung. Eigene 
= Reparaturwerkſtätte. Für Kun⸗ 
en den unentgeltlich. Erſatzteile 
ſtets auf Lager. 


S. Abraham, 
Thorn, Coppernikusſtraße 22, 
gegenüber Herrn Kaufm. Netz. : 


Id 


Damen- und Rinder: 
Kleider 


werden ſchnell und ſauber angefertigt. 
Straßenkleider von 7 Mk. an 
L. Kosinska, Gerechteſtr. 9, 2. 


Billig!“ Zöpfe! Billig 
Wie bekannt die billigſte Bezugsquelle 
von 1,50 bis 18,00 Mark. Alte Zöpfe 


nehme ich in Zahlung. Separate Ber: 
kaufsräume. 
Araczewskl, Culmerſtr. 24 


Olbank «Handel. Gewerbe 


